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Maum haben Sie: einen Brief von mir erhal
ten, worinnen?ich  den Verluſt beklagte, den

ich durch den letzthin bankerott gewordnen Kauf-

mann in erlikten, ſo erhalten Sie ſchon
wiedern einen, der ebendeſſelben Jnhalts iſt.

War der jungſthin erlittene Verluſt betrachtlich,
Paiſes der jetzige noch weit mehr, weil durch
benſelben nicht blosder Gewinn zweyer Jahre,
ſondern: ſelbſt ein Theil meines Fonds verloh

rengeht. Jch ſage es Jhnen offenherzig, daß
der JetzigeStoß um ſo ſchmerzlicher fur mich

aſt und ſeyn muß, da er ſo unerwartet kam.

A2 Daß
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Daß dieſer Mann fallen ſollte, dew. jeder

ſo viel Selbſtliebe und Rechtſchaffenheit gab,

als erforderlich iſt, ein braver Mann zu blei—

ben, hatte ich nie geglaubt. Es ſind dieſes

Aſpekten, welche den ganzlichen Verfall der

Handlung, vorzuglich den Vertrieb mit, dieſer

ſonſt ſo berufnen Handelsſtgdt hefurchten laſſen.

Die bisher verlohrnen Poſten ſchmerzten

mich weniger, weil ſie in Conto beſtunden, das
ich Anfangs gleich auf Riftko undb zwar des
halb auf Riſiko gab, weil es meiſtens ohnlangſt

und erſt ſeit wenig Jahren etablirte, Handẽid.

hauſer waren, bey welchenan  leicht abſehen

konnte, daß der zu ihren Geſchaften. gelegte

Fond ſehr geringe, und kaum das Zwuolftheil

ihrer. Waarenlager eignes Vermogen ſey.

Bey den meiſten war dieß auch nicht, bloge
Muthmaßung; von guten Freunden, weelche

Gelegenheit hatten, die Krafte iner jeden Hand

lung genau zu erforſchen, erfuhr ich; daß mein
Conto eben ſo riskirt als Hundert gegen Eins
ſey. Aber dennoch gabnich ihnen auf Conto,

wenl mir es einmal einfiel, Etwas gegen Richts

zu wagen, oder weil ich glaubte und die gute

Abſicht
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Abſicht hatte, durch mein gegebenes Conto jun—

gen Aufangern fortzuhelfen, und ſie in den

Stand zu ſetzen, weiterausſehende Deſſeins und

vortheilhaftere Geſchafte zu machen, als ſie bis—

her amnit ihrem wenigien Waarenbeſtand zu ma
chen vermogend waren. Meine Abſicht, lieber

Freund! war, wie Sie ſelbſt finden werden,

gut und lobenswurdig: aber ſie war es auch,

die mich Tauſende verlieren ließ. Doch, wie

geſagt, dieſe verlornen Summen ſchmerzten

weniger, »weilich ſchon darauf vorbereitet

war ſie da ſchon als verloren anſah, als
ich den Einfall hatte, Leuten Contonzu geben,

die vielleicht und auch wirklich, wie ich nach—

her erfahren, mit. ihrem Geſuch um Credit
uberall ſchon abgewieſen waren. Ju Hin
ſteht des bisher erlittenen Verluſts war ich alſo

nichts weniger als zu beklagen, da ich mehr

aufMoglichkeitals Wahrſcheinlichkeit raffinirte,

und mit beyden Handen greifen konnte, daß
ketztere mit der erſten in gar keinem Verhaltniſſe

ſtehe. Jch.gluubtenach dieſen uberſtandnen

Sturmen nichts. mehr. zu befurchten zu haben,

und eben in dem Augenblicke, wo ich mich ganz
ſicher

glaube, erhalte ich einen Brief,in wel
A3 chem
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chem mir der Advocat;* den inſolventen Zu
ſtand meines Schuldners benachrichtiget. Jch
habe zwar im erſten Ausbruch.des Unwillens
meinen inſolvent gewordnen Schuldner an die

Malabariſche Kuſte hin verwunſcht; aber ohn—

ſtreitig wird derſelbe ganz ruhig und gelaſſen

von dem zehren, was ſPolitik ihm beyſeite zu
ſchaffen anrathen konnte. Wie dieſer Mann
fallen konnte, kann ich in Wahrheit nicht be
greifen. Seit ſo vielen. Jahren, binnen wel—

chen ich ſehr anſehnliche Geſchafte mit ihm ge—

machte hat derſelbe jederzeit promte Zahlung

geleiſtet, und gerade zu einerGeit hort er auf
zu zahlen, wo Niemand es vielleicht vermuthet

hat. Daß ich viel und ſehr viel bey ihm ver—

lohren, konnen Sie mir auf mein Wortiglau—
ben, und die Richtigkeit meiner Behauptung
ſchon daraus abnehmen, wenn ich Jhnen erofne,

daß mir derſelbe durch ſeinen Advocaten den

Accord angetragen, und 25 procent zu zahlen

ſich offerirt hat. Eine ſehr vortheilhafte Of
ferte, vermoge welcher. mir,. wenn anders ich

ſie acceptire, Summa Sutmmarum fur meine

ganze Forderung 3350 Thaler aus milder Hand
meines Schuldners zufließen werden. Nicht

wahr,
7
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wahr, „auf dieſe Weiſe kann man bey der

Stange halten und ein rechtſchaffener Mann
bleiben? Wenn Hauſer fallen, die ſo lange

her in großem Anſehen und Credit geſtanden,

wie ſoll es mit denen werden, die ſich zu kiner

Zeit etablirten und noch etabliren, wo Handel

und Wandel uberall geſperrt iſt? Den Grund

hiervon einzuſehen, und die wahren Urſachen

der ſo haufigen Bankerotte aufzufinden, bin ich

nicht, vermoagend. Jhnen, die Sie ſo lange
ſchon in. dieſerHandelsſtadt ſich aufgehalten,

und Augenzeuge von Allem ſind, muß es leicht

ſeyn, mir das Dunkle hiervon zu erklaren, und

mich mit den Urſachen, warum ſo mancher

rechtſchaffene Mann, undſo viele erſt ſeit we—

nig Jahren etablirte Handelshauſer fallen, na

her bekannt zu machen. Dieſen Beweiß Jhrer
Freundſchaft.kann ich um ſoeher hoffen, da er

gegen die mehrern, die Sie mir bisher gegeben,

uberhaupt genommen, immer der geringſte iſt,

furmich aber gewiß der triftigſte ſeyn kann, den

Sie mir zu geben nur vermogend ſind, weil

Jhre freundſchaftliche Entwickelung mich und

viele andere hieſige Kaufleute in den Stand ſez

zen wird, fur die Zukunft ſicherer zu gehen, und

A4 Ver
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Verluſte zu vermeiden, die binnen“kurzer Zeit

unſre Glucksumſtande untergraben, und wider

unſre Abſichtuns wenn auch zu unſchuldi-
gen Betrugern machen wurden. Jch
wunfche ubrigens weiter nichts, als daß der

jetzt erlittene Verluſt der letzte Stoß geweſen

ſeyn moge. Jch will es wenigſtens hoffen, und

ein Ungluck ware es allerdings fur mich; wenn
ich in meiner Hoffnung mich getauſcht finden

ſollte. Dies wolle der Himmel nicht! Zwar
habe ich noch bey ſechs daſigen Kaufleuten nicht
unbetrachtliche Forderungen, aber keinem von
allen kann ich es faſt zutrauen, daß ſte durchs
boſe Beyſpiel angereizt, ebenfalls zu Schurken

werden ſollten. Sollte dieſer mogliche, in mei
nen Augen aber unwahrſcheinlicheFall wirklich
werden, und nur zwey von meinen Schuldnern
fallen, wo ich beyh jedem faſt eben ſo viel ſte
hen, als ich bey dem Kaufnmann?* anjetzt
verlohren habe, dann ware mein Ruin faſt un.
ausbleiblich, und auch ich mußte dann durch

zum Schurken werden, und zu zahlen
aufhoren. Vielleicht haben Gie nahere Kennt.
niſſe von dieſen ſechs Handelshauſern, wenigt

ſtens kennen Sie doch die Hetren na 4

Herrn
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Herrn ***4**, Herrn A Herrn
Herrn und eben ſo genau als

ich. Melden Sie mir dahero ſo bald als mog—

lich, aufwas fur einem Fuß ſie wenigſtens

dem offentlichen Rufe nach ſtehen, und
was ich zu hoffen oder zu furchten häbe. Von

Jhrer Freundſchaft, die ich ſchon oft als die

achteſte zu proben Gelegenheit fand, hoffe ich

alles, und bin in dieſer Ruckſicht mit unverau

cltlichet Hochachtung

aipus du“25 42 e2
2
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Zweyter Brief.

(Der eine Antwort auf den vorhergehenden iſt.)

Beſter Freund!
JeDo ungeduldig Sie auch einer Antwort von

mir entgegen ſehen werden; ſo wird dieſelbe

Jhnen doch wenig Vergnugen machen: aus
welchem Grunde ich lieber eines Auftrags uber-
hoben zu ſeyn wunſchte, deſſen Befolgung Jh
nen wider meine Abſicht der mißvergnugten

Stunden viele machen muß.

Wundern Sie ſich nicht, wenn meine Ant
wort nicht in behoriger Ordnung auf die vorge—

legten Fragen abgefaßt iſt, und ſich gleich da—

mit anfangt, was Sie am Ende Jhres Briefs
von den mir verzeichneten Kaufleuten, denen

Sie Jhrer Eroffnung zu Folge ebenfalls kein
unbetrachtliches Conto gegeben haben, zu wiſ—

ſen verlangen.

So
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So wie ich Jhren Brief erhielt, zirkulirte

auch ſchon die annoch geheime Sagt, daß Herr

2424** in wenig Tagen ſeine Jnſolvenz anzei—

gen werde, und Tags darauf brachte mir ein

guter Freund die Nachricht, daß wirklich bey

Herrn —znennn die Jnſolvenz gegrundet ſey,

und daß derſelbe, um den volligen Ausbruch

zu vermeiden, ſeinen Glaubigern den Accord

angetragen, und fur Hundert eine Wenigkeit zu

zahlen ſich offerirt hattt.
J

2 .3
Dieſer Hiobspoſt folgte wenige Tage hier—

auf bald eine zweyte. Herr **u*u jn der

Straße, zeigte ſeinen inſolventen Zuſtand vor

Gericht an, da er ſich nicht getraute, ſeinen

Glaubigern einen Aceord anzutragen, wodurch

ſie ĩaum denfunften· Theil ihrer Forderung

wurden erhalten. haben. Wie ich nicht anders

weiß, ſo ſind es erſt zehn Jahre, da Herr

wene marne ſich etablirte. Von ſeinem Hand.

lungsdiener habe ich vorlaufig ſchon erfahren,

daß Siedas mriſte, folglich viel bey demſelben

verlieren,da deſſen Bankerot, auf ſo wenige

Glaubiger er ſich auch erſtreckt, ſehr anſehnlich

ſeyn ſoll.
Es
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Es thut mir uberaus leid, daß ich Jhnen
in Betreff Jhres Conto Nachrichten ertheilen
muß, die Sie ganz darnieder ſchlagen muſſen;
aber ich gebe Jhren Wunſchen nach, ſo unan
genehm mir es auch immer in dieſem Falle ſeyn
kann. Als ein aufrichtiger Freund von Jhnen
will ich nur wunſchen, daß die heimliche Sage
welche die mißlichen Umſtande noch zwey andes
rer von Jhren Schuldnern, und den unver—
meidlichen Sturz ihrer Haudlungen behauptet,

Fabel und leeres Weibergewaſche ſeyn moge.

Jhrem Aufwande nachiſt zwar ein Fall nicht
unwahrſcheinlich: aber das Wahrſcheinliche
iſt nicht immer wahr, und. das Wahre
nicht immer wahrſcheinlich ſagt Bayle
mehr als zu richtig. Laſſen Sie uns indeſſen
das beſte, und zwar das Gegentheil von dem,

was heimliche Sage verbreiten will, hoffen
Der ſchadenfrohe Theil des Publikums ſieht im—

mer mit doppelten Augen, und gemeiniglich
da ſchon Bankerotte ausbrechen, wo zwiſchen

Fond und Conto noch Billanz gezogen werden
kann, und Letzteres vom Erſtern, wenn auch
nur zu einem ſehr geringfugigen Theil, noch

uberwogen wird. Vieelleicht iſt hier der ahn.

liche



ſiche Fall. Wenigſtens wollen wir es dafur

annehmen: denn unangenehme und niederdon

nernde Nachrichten kommen immer noch zu fruh.

ZIcch gehe nunmehro in meiner Beantwor—

tungzu dem Anfang Jhres Briefs zurucke, wo

Sie Sich uber den ſo unerwarteten als be—

trachtlichen Verluſt, den Sie durch den inſoh

went gewordnen. Burger und Cramer erlitten,

Leklagen. Mit: Recht nennen Sie ihn einen

Anerwpartaetren Verluſt. Der Verfall dieſer

Handlutig war fur mehrere Glaubiger uner—

wartet, und mußte es auch ſeyn. Dieſer in

ſolvent gewordne Kaufmann ward von ſeinem

Vater in den Beſitz einer Handlung geſttzt, die

von jeher und ſeit vielen Jahren mit auswarti—

gen Handelshauſern anſehnliche Geſchafte ge—

macht, und in dieſer Hinſicht unumſchrankten

Credit und den ſchmeichelnden Namen ein

gutes Haus hatte. Der Vater ſtarb als

ein rechtſchaffner Mann, und hinterließ ſeinem

ESohne ein gutes haus, dem jeder Kaufmann

und Banquier ohne einiges Bedenken Tauſende

ccrebidirt hatte. Es ſtunde auch die ererbte

Handlung auf ſo feſten Grunde und der Fond

der
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derſelben war ſo betrachtlich, daß der Verfall
derſelben unmoglich ſchien. Dieſe vortheilhafte
Meinung, die man von dieſem Hauſe hegte, be—

kam dadurch noch erin großes Uebergewicht, daß
der hinterlaßne Sohn als der jetzt wirklich

inſolvent gewordne Kaufmann;, eine Mariage
machte, wodurch ſeiner Handlung eine betracht
liche Summe zufloß. Auch:! diefer?machte gr
raume Zeit und zwar bis zu ſeinein Fall eben
ſo anſehnliche Geſchafte, als einſt ſein Vater
machte; fuhrte eben ſo weit ausſehende Def—
ſeins aus, und war darinnen,

daß er ſelten
Unglucksfalle, und hochſtens ſehr unbedeuten—
den Verluſt erlitte, eben ſo glueklich und nöch
glucklicher als ſeinverſtorbner Vatet. Dieſer
Mann zeigt jetzt zum allgemeinen Erſtaunen
ſeinen Glaubigern ſeine Znſolvenz an, und fur
Hundert offerirt erFunf und Zwanzig Jhr
Verluſt bey dieſem Gturz iſt wirklich betracht-—

lieh und ich nehme den aufrichtigſten Anthekt
daran; aber ich befurchte, er durfte von dem
uberſtiegen werden, welcher Jhnen bey dem
Kaufmann »n44** in der“ Straße, ber gr—

ſiern erſt ſelne Juſolvenz angezeigt, bevorſtetzt.

Man ſagt (doch burge ich bie jetzt noch nicht

fur
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fur die Wahrheit dieſer Sage der Banfe—

rot dieſes Letztern erſtrecke ſich auf 6ooo Tha

ler. Erwagen Sie einmal, ein Bankerot

von 96o0o0 Thalern von einem Mann gemiacht;

der ſeit wenig Jahren erſt ſich etablirte, zum

Fond ſeiner Handlung ſowohl eignes Vermogen

als die Jllata ſeiner Frau legte, und nicht im

Stande iſt, ſolche Unglucksfalle zu dociren,

welche ſeine fruhzeitig erfolgte Jnſolvenz einiger

maßen beſchonigen könnten. Was denken Sie
von Linem Bunkerot, wo ſich auf das deutlichſte

oargiebt; daß der inſolvent gewordne Schuldner

(nur obenhin und nicht genau berechnet

jahrlich mehr als 20ooo durchgebracht?

Ein jeder wird hierbey ſogleich auf die Gedanken

fallen; daß furſtlicher Aufwand hier zum Grun
be liegen muſſe, und dieſe Muthmaßung durfte

auch gegrundet ſeyn.

WMas endlich, beſtet Freund! die Aeuße—

rung in Jhrem Briefe betrift: daß es Jhuen
unmoglich ſey, den Grund der haufigen Ban
kerotte einzuſehen, und daherv wunſchen, daß

ich Jhnen das Dunkle hierinnen erklaren und

Gie mit den nahern Urſachen bekannt machen

mochte,



mochte, warum itzt ſovitl angeſehene Manner
und ohnlangſt erſt etablirte Handelshauſer fal.
len; ſo bin ich zwar bereit, auch hierinnen Jhe
nen. Beweiſe einer unbeſchrankten Freundſchaft

zu geben, und Jhrem Verlangen, ſo viel nur
immer in meinen Kraften ſeyn wird, Gnugt zu
leiſten: aber dieſes in gegenwartigem Briefe zu

bewirken, will mir drxrenge Raum nicht ver—

ſtatten. Die Grunde und die Urſachen, warum
jetzt ſo piele angeſehenet Handelshauſer fallen,
und ſo mancher ſeinen Freunden ſich fur ine

ſolvent erklart, die das großte Vertrauen auf
ihn geſetzt hatten, ſind ſo verſchieden, und der;
ſelben ſo viele, daß, ich nicht.im Staunde bitz

Jhnen zu verſprechen, ſie insgtſammt in zweh
drey, bis vier Briefen zuentziffern. Auf. dit
Erfullung meines Verſprechttzsaber, und daß
ich keinen Grund und keinet dieſer Urſachen—

auch die unbedeutendſte nicht, unberuhrt laſſen

werde, darauf: konnen Sie fichere Rechnung

machen. Bis dahin bin ich unverandert

Jhr
JJ
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Jhr Brief hat. mich, wie Sie leicht glauben

konnen, in nicht geringes Erſtaunen verſetzt.

Jn meinem Briefe hatte ich Jhnen erofnet, daß

ich bey noch ſechs andern Kaufleuten betracht—

liche Forderungen habe, und erſuchte Sie des—

balb, mir mit erſter Gelegenheit zu melden, auf
was fur Fußen jeder meiner Schuldner ſtehe,

und was ich zu hoffen oder zu furchten hatte.

Nun melden Sie mir auf einmal den Fall von
Dreyen, wodurch ich, im Fall der Bankerot
auch unbetrachtlich ware, immer ſehr viel ver—

lieren muß, weil ich ohnſtreitig die ſtarkſten

Anforderungen an dieſen inſolvent gewordnen

Kaufleuten habe.
B Die
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Die Nachricht, daß auch Herr »***2 in
der* Straße feine Jnſolven; angezelgt

haben

ſoll, iſt mir ein wahres Rathſel, und kame ſie

aus einer andern Hand, ſo wurde ich ſie wirk
lich fur weiter nichts als Fabel halten. Jch
laugne es nicht faſt bin ich wie betaubt über

dieſe Nachricht. Gleichwohl aber bin ich Jh—

nen unendlichen Dank dafur ſchuldig, weil Sie
mich dadurch vielleicht in den Stand geſetzt

haben, noch einige Tanſende: zu retten und der

Gewiſſenloſigkeit zu entreißen. Sie werden ca
ſtaunen, wentn ich mich naher uber dieſe weili

gen Worte erklart haben werbe.
J

E

4 Il u 2
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Vor wenig Tagen erſt erhallte ich einen

Brief von Herrn in der *Straße, it

welchem derſelbe, 9ooo Pfund Coffe und 46
Centner Zucker verlangt, welche ich ihm auch

ohne allen Berzug uberſandte. Da ichſeit ſei
nem Etabliſſement Geſchafte mit ihm gehabt,

ihm oft noch eine großere Quantitat anWaaren

credidirt und ſie jederzeit richtig und prompt

bezahlt erhalten hatte, warum ſollte ich jetzt

Bedenken tragen, ihm die verlangten Waaren

zu uberſenden? Zwar fiel es mir Anfangs
ein



ein wenig auf, daß er ſo bald wieder um Waa—

ren ſchrieb, da er ohnlangſt erſt eine ziemliche

Quantitat erhalten; aber dennoch ſchien mir
dieſer. Umſtand zu unbedeutend, als daß ich des
halb  Mistrauen in die Rechtſchaffenheiteines

Mannesſetzen ſollte, mit welchem. ich ſo lange

Vertrieb gehabt hatte. Wenig Tage darauf
erhielt ich einen Brief von einem guten Freundt,

worinnen mir ſowohl die bereits ausgebroche—

nen Wankrerotte gemeldet, als auch diejenigen

die faſt ohnbezweifelte Muthmaßung hege, daß
ſte ebenfalls auch nachſtens inſolvent ſeyn durf—

ten. Jn dieſem fur mich traurigen Verzeich—

niſſe war. auchHerr nk S mein Schuldner

mit begriffen. Dieſer Brief machte mich in der

That etwas unruhig und ich faßteſogleich den

Entſchluß, Jhnen von dieſer freundſchaftlichen

Entdeckung,, und daß ich Herrn 2*** erſt

vor wenig Tagen ſeinem Verlaugen zu Folge
eiue ſo betrachtliche Quantitat Waaren uber—

ſendet, Nachricht zu geben und zugleich Voll—
macht zu ertheilen, im Fall bey Ankunft meines

Vriefs die ſchon  oben beruhrte freundſchaftliche

Muthmaßung in Abſicht auf Herrn K

B 2 in
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in Wirkliehkeit ubergegangen; und derſelbe ſich

bereits fur inſolvent erklart haben ſollte, bet

baſiger Obrigkeit den augenſcheinlich von mei—

nem Schuldner intendirten Betrug anzuzeigen

und um Verwahrungnehmung der vorhandenen

Waaren zu bitten. Eben da ſich meinen Ent—

ſchluß verfolgen und an  Sir ſchreiben wollte,

erhielte ich Jhren Brief, der deu gemuthmaßten

und nunwirklich erfolgtenSturz meines Schuld
ners beſtatigte. Jch nehme daherd keinen Au
genblick Anſtand, Jhnen von alle dem durch
einen Expreſſen Nachricht zu ertheilen, mit den
dringenden Erſuchen,“ dieſes alles Statt meiner

behorigen Orts anzuzeigen und uin Verhaftnehr

mung der Perſon meines Schuldners ſowohl
als um Verwahrung der ohnſtreitig annoch vor—

handenen Waaren flehendlichſt zu bitten. Daß
Sie alles thun werden, um der Bosheit meiü

ſauer erworbnes Guth zu entreißen, kann ich

von Jhrer Freundſchaft und Redblichkeitsiiebe

mit Zuverlaßigkeit hoffen. Und in dieſer ſchmei
chelnden Hoffnung bin ich 1

Jhrt
aufrichtigſter Freund

R. ak

Vier—
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 leber Freundt

t.

JheeArtef, ben  GSie mir per Expreſſen uber

gandten;ukonnte!gue keiner gelegnern Zeit eintref
fen, als er: wirtlich eintraf. Daß Herr

zwey Tage zuvor, ehe  er ſeine: Jnſolvenz bekannt

gemacht, eine betrachtliche Quantitat anWaa
ren:erhalten, hatte ich bereits erfahren. Es
war dieſes ein Umſtand, der jedem auffiel und
nothwendig auffallen mußte: denn jeder mußte

einſehen/duß worſatzliche Defraudation hier zum

Grunde liege. Sonder Verjug verfugte ich

dahero dienwon Jhuen gebetene Anzeige, zeigte

an gehöriger Gerichtsſtelle Jhren Brief vor,
undbateſödann, die vorhandenen Waaren, als
welche terſt.: von zwey Tagen angekommen und

Jhr Eigenthum waren, in gerichtliche Verwah
rung zu nehmen, und den Schuldner meines

B. 3 Freun



Freundes, als welcher durch die erſt neuerlich
verſchriebenen und auch erhaltenen Waaren den

augenſcheinlichſten Betrug intendirt habe, mit

perſönlichem Arreſtzu belegen?: Meinem Geſuch
gemaßß wurde auch noch ſelbigen Tags Herrn

eine Portechaiſe zugeſchickt, welche
ſeine

Perſon in das freye Logis brachte. Die von

Jhnen erhaltenen Waaren waren aioch alle da

und ſind folglich außer Gefahr. Bey dem er—

ſten Verhor ſoll Jhr Schuldner.fich ſogleich er
boten haben, Funfzig fur Hundert ſeinen Glau—

bigern zu zahlen, welches aber. vor.der Hand
nicht angenommen worden:, Melden Sie mit
dahero ohnverzuglich Jhre Geſinnung in Abſicht

der offerirten Zahlung, um darnach meine

Maasregeln nehmen zu konnen.
J e t ri.  1

Mit wenigen muß ich Jhnen noth melden,

daß Herr Se ſeine Geſchafte nicht lange, und

die von ſeinem Vater ererbte Handlung nur ein

Jahr lang fortgeſetzt. Er ſahe esrals das /eſte

Mittel an, die bekannte Rechtswohlthat zu er—

greifen, um ſeine Jnſolvenz!anzuzeigen: aber
ſeine verſchwenderiſche Lebensart war zu, notv

riſch, als daß man ihm dieſelbe hatte angedei—
hen
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hen: Inffen! konnen. Aus dieſem Grunde erach

net man es von Seiten der Obrigkeit fur das

beſte, ſeiner Perſon ſich zu verſichern, und, wie

man nicht ohne Grund vermuthet, an ihm zur

Warnüng fur Gleichgeſinnte ein Exempel zu

ſtatuiren. Wahr. iſt es allerdings, der Beſiz

jer einerMillion wird nicht ſo verſchwendriſch

mit ſeinem Vermogen umgehen, als Herr. St*
von jeherund noch bey Lebzeiten ſeines Vaters

damit umgegangen iſt. Seine Stubeſoll, wie

man mir verſichert; mehr dem Zimmer eines

Furſten, als dem Logis eines Kaufmanns ahn—

lichn geweſen ſeyn. Vonſeinem Aufwande und

feiner Lebensart werde ich Jhnen in der Folge

ein mehreres, und zwar ſehr viel; ſagen kon—

nen. Seine Frau, eine Berlinerin unbe
kannten Urſprungs, iſt wieder von hier abge—

reiſt, nachdem ſie nur wenige Wochen hindurch

das reizende Less einer kleinen Furſtin, oder,

welches gleich viel iſt, das einer hochauffahren

den Kaufdame genoſſen. Auch iſt ſit nicht in

der Chaiſet nach Berlin zuruckgefahren, welche

vier hundert Thalrr koſtete; denn. kurz:vordem

erfolgten Transport. ſeiner Perſon verkaufte ſie

ber Herr Gemahl ſſthr okonomiſch fur zwey hun
8 B 4 dert



24.
dert Thaler, und ſein Reitpferd, fur welches

er zwey Wonate vor ſeinem Sturz funf: und

funfzig Louisdor bezahlte, fur hundert und
zwanzig Thaler. Das neune ich doch den

Kaufherrn oder den reichen Kapitaliſten ſpieleu.

Dieſem Spaschen will ich noch eint ernſte Nach

richt an die Seite ſetzen. Jm Grunde iſts doch
einerley, ob. Sie:n dieſelbe von mir, oder von
Jhrem! Schuldner ſelbſt erhalten, welchet ahre

ſtens geſchthen muß. Herra**** in der

Straße iſt ebenfalls bankerot, und:hat.iben

reits mit ſeinen hiefigen Freunden aceerdit
Viele wollen jedoch zuverlaſſig behaupten; dinß

deſſen Bankerott.nicht ſchimpflich, und die von
ihm' offerirte Zahlung. annehmlich und fo bar

ſchaffen ſey, daß daraus abzunehmen, als habe

Herrirt Serae unn nicht aus Mobeſucht tiſoni
dern wirklich aus Unvermogen zu zahlen aufgt
hort. Demd'o gemaß ſoll derſelbe auch ſo viel
Uunglucksfalle dociren können, als erforderlich

ſind, den. rechtſchaffenſten Maun zu ſturzen.

Man murmelt im Geheim noch von einem an—

dern Kauſmannin eben derſelben Straßt, daß

er noch vor der Meſſe. inſoeldent. ſeyn; werden

Sollte Wahrheit bey. dieſent heimlichen Geruchte
zum



nm Grundr liegen;aſo durfte es allem Ermeß
ſnn nach gein „ſehr tanſehnlicher Bankerott! ſeyn.

gwar glaubht ich imicht, daß erlittene Unglucks—

fille ihn Jum GSturz: bringen durften,!.ſo wie
e auch ſchwerlich einige wurbe aufzeigen kon
nen, wenniſichiderFall wirklich ereignen follte.

And wozu brauchte es auch unter ſolchen Ver—

haltniſſen noch dieſer? Nicht ungewiſſenhafte

Schuldner.?4 ſſelbſt ſeine eigne Familie
ſrine Frau und Kinder haben von jeher mit im
mer gleicher Ahatigkrituan ſeinem Ruin gearbei

tet, und iſt nur Wunder, daß:der vermuthete

Fall nicht fruher ſich ereignet. Der Mann iſt

im Grundezu bemitleiden. Er iſt ein eben ſo

unglücklicher  Gatte als Vater, der nie das

hausliche Glugl greuden 'einer vergnügten

Ehè, und Freude an ſeinen Kindern genoß.

Ohnr Zwerifel werden Sie hieraus folgern kon
uen, wrn.ich. meyne, ohne  daß ich Sie erſt

auf die allgrnwin vbekannte Unterſuchungsſache

wegen! derucgaſchenuhr und oaetera quis ne
ſeir? nufnieriſam zu mathen brauche. Wö
ich nicht irte; habe ich Jhnen dieſelbe damals

auf dem:. Richteriſchen Caffeehäuſe aktenmaßig,

d. h. umſtanblichorzahlt,/ und Sie auf den

B 5 eben
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eben gegenwartigen Urheber:wieſes? hauslichn

Elends auf den jetzt hankerott gewordnu

Kaufmann. vrt.t aufmerkſam gemach,

der ehedem ſo der Abgott und:Liebling der Mu—

ter als der Tochter war, und dafur wenir—

ſtens ein Drittheil vom ſammtlichen: jahrlichei

Gewinn dieſer ihrem- Verfall:iſich naherndei

Handlung zog. Varher war en dunkel, wie
dieſer junge Menſch annoch Keh Lebzeiten ſeines

Vatersſolchen uberſpannten. Aufwand machen

konnte, und durch jene Unterſuchungsſachewarb

Licht uber das Dunkel verhreitet. Jch ſage
wirklich nicht'zu viel, wenn ich: behaupte, daß

dieſer inſolvent gewordene Knufmann durch
ſeine doppelte Liebesunterhandlungzuerſt. Hand

an den Verfuall dieſes Hauſes gelegt.

6

Die Gewahrung Jhrer. Bitte, Jhuen die
Grunde der haufigen Bankerotte dieſer ſonſt

ſo

angeſehenen Handelsſtadt'zu entwickeln, wird
es nothig machen, dieſes Kaufmanns ſowohl

als der dem Verfall nahe ſeyn ſolſenden Hand.

lung nochmals zu gedenken, und dann werde
ich umſtandlicher ſeyn, und Jhnen  Dinge ſagen
konnen, woruber Sie erſtaunen werden. Jetzt

iſts



EASAD
ifs hohe Zeit, daßich abbreche:die Poſt geht
in einer halben Stundeab. Jnm nachſten

Briefe werde ich mit der Erfullung Jhrer Bitte
zen Anfang machaf, und Jhuen. Bogen lange

Briefe uberſenden. Bis dahin bin ich

43. J
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aufrichtiger Freund
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N. S. Eben bringt mir ein guter Freund
die zuperlaſſige Nachricht, daß der gedachte
Kaufmiann, deſſen nahen Verfall man ſich bis—
her üur heiuulich 4ns Ohr ſagte, wirklich ban.
iccort ſeh., und ſeine Jnſolvenz bereits angezeigt
hadt. 5 Der  gute Freund der mir dieſt. Nach—
richt uberbrachte, behauptet zugleich, daß dieſe
Handelsſtadt das meiſte bey dieſem Sturz ver—
lieie indem dviele hieſige Kapitaliſten ihre muſ
ſigen Kapitalien dieſer Handlung anvertrauet
hatten. keben Sie wohl.

eg
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KFunfter Brüef.
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(An Ebendenſelben.)
r

J

Lieber Freund!?
c  doh..
ũ8*a ich Jhnen verſprach, die Urſachen der jetzt

ſo haufig ſich ereignenden Bankerotte anzugeben,

nahm ich nicht die Schwurigkeitwahr, die ſich
vörfindet;, indem ich die Fedei anſetze, ineinein

Verfprechen nachzukominenSeh hatte damajs
mein Augeninerk nur: auf! Urfachen gerichtet,

die in dem Kaufmann ſelbſt und ſeiner
Familie liegen; Grunde aber die außer
ihmii da ſind politiſehe Grunde
waren meiner Aufmerkſamkeit entwifcht. Dieſe

letztern, ſo wichtig und nachtheilig ſie auch

fur die Händlung zu
ſehnſcheinen, weil jeder

Kaufniann daruber ſchreyt und klagt, ſind, i

Abſehung der haufig ſich ereignenden Bankerotte

hochſtens nur als Nebenurſachen, erſtere
dagegen, weil ſie erheblicher ſind, und aus

Thun
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Chun und Laſſen des Kaufmanns entſpringen,

als die Hauptgrunde davon anzuſehen, weil
ohne Mitwirkunz ſener durch dieſe allein Fal-
nitẽ ſich: ereignen werden, weiches ·aber feltner

ngkſchehen wurde, wenn blos die Grunde außer
ihm, oder die politiſchen Grunde exiſtirten, und

der Fall ſich denken ließe, daß die!: den Banke
edit vorzuglich. veranlaſſenden Urſachen weg

ſeyn konnten.

Wuit den Urfachen außer ihm, oder mit
den Nebenurſachen will ich den Anfang ma
chen, weil der in Verfall gerathene Kaufmann
uber dieſe allein, als die wirklich entfernteren,

ſich beklagt, und nie die nahern oder wirken
den Urſachen, die ſeinen Sturz vielleicht allein

veranlaßten, zugeſtehen will oder vielmehr

nicht zugeſtehen. kann, wenn er anders der im
Bankerotir,Mandat feſtgeſetzten Strafe eines

deeoctoris doloſi.entgegen will. Daß mein
Grumndſatz richtig und nicht Hypotheſe ſey, muß

deriErfolg lehren. Auch werden Sie als raf
finirender Kaufmann am beſten beſtimmen kon—

nen, ob das, was ich behaupte, mathematiſch

richtig ſey vder nicht.
Eine
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Einẽ der allgenieinen Klagen der Kaufleutt
iſt dieſe: das Land iſt zuſehr geſperrt
Handel und Wandel. und vorzuglich die

Wiederausfuhr oder der ökonomiſche
Handel durchgangig gehemmt die An
zahl der Mitwerber zu großider Maa
ren zu viel und der Markt zu enge
mithin kann viel verlohren, aber wenig ge
wonnen werden.

Wahr iſts,die Ausfuhre innlandiſcherPro
dukte, Fabrikate und Manufakturate, und die

Wiederausfuhre frember Fabrikate und Manu—
fakturate, oder der okonomiſche Handel iſt be—

ſonders durch Joſeph Il. gewaltthatiges Prinzip
faſt ganz gehemmt: aber dieſes Üebel trift das

ganze Land jeder empfindet die Folgen die—

fer Sperrung und daraus, daß jeder ſie
empfindet, mußte folgen, daß jederKaufmann

in Verfall gerathen jeder inſolvent wetden
mußte, wenn dieſes die wahre Urſache der hau—

figen Bankerotte ſeyn ſollte. Aus dem Gegen4

theil ergiebt ſich folglich der Ungrund dieſer

Behauptung. Ein Kaufmann, der ſeinen Auf—

wand nach ſeinem Gewinn abmißt, und zwi—

ſchen
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ſchen beyden.die genauſte Billanz zieht, wird
ſelten und nur dann erſt fallen, wenn ein un—

vorhergeſehener Unglucksfall eintritt. Der Auf
wand des rechtſchaffnen Mannes erſtreckt ſich

nur auf unumganglich nothwendige Bedurfniſſe,

wenn er. nach genauer Erwagung gefunden, daß
der mittelmaßige oder geringe Gewinn in ſeinen
Geſchaften nicht erlaube auf Gemachlichkeit und

Ueberfluß oder uberfluſſige Befriedigung ſeiner

„GSedurfniſſe zu denken. Und wie begranzt ſind
nichi die Bedurfniſſe des Menſehen,

wenn er

mit ſeinem Schickſal zufrieden iſt und nicht da

hin bemuht lebt, trotz der vielen Hinderniſſe,

troz der Unmöglichkeit uber ſeine Sphare ſich

zu ſchwingen und eben dadurch gegen die Klug—

heitsregeln der Privat-Wirthſchaft verſtößt.

Verſtoßt der Kaufmann nicht gegendie Regeln
einer wohluberdachten Oekonomie, ſo wird er

immer ſo viel erwerben, alser jahrlich zu ſei
nem und der Seinen Bedurfniſſenothig hat:
und kann der Menſch. nach Erforderniß ſeiner

nothwendigen Bedurfniſſe das erwerben, ſo iſt er

meinem Dafturhalten nach verhaltnißmaßig
glucklich. Aber leider! iſt das Abſehen der

meiſten hieſigen Kaufleute nicht auf blos zurei—

chende



32

chende Befriedigung ihrer Bedurfniſſe gerichnq

tet. Jhre Wunſche gehen weiter als fiq
wirklich ſollten. Jeder faſt wunſcht reich.
liche und uberfluſſige Befriedigung ſeiner Be
durfniſſe, Genuß aller Bequemlichkeiten des
Lebens und Erreichung alles desjenigen, was
man Vergnugen nennt.  4

12 9217

 Jchhoffe, Sie werden mir hierinnen beynt

pflichten, und zusleich auf. den nicht trugen-

den Gedanken gerathen, daß eben in der fehl
gezogenen Billanz und dem unrichtia

gen Kalkul zwiſchen Gewinn und Aufe
wandder Verfall ſa nieler Handlungen
beruher.

Ein Fehler der in dieſer Handelsſtadt ſich

etablirenden Kaufleute und Kramer iſt vorzuge

lich dieſer: daß jeder nur auf die Einfuhr,
Abſatz und Vertrieb auslandiſcher Produktt,
Manufakturgte und Fabrikate raffinirt, und
ſo wenige ſich auf den wichtigſten Zweig der:

Handlung in unſerm Sachſen' legen, den Stad
ter und Landleute mit einander treiben. Der
Haupthandel einer jeden. horgerlichen Geſell.

ſchaft



ſchaftiſtnothwendig der, welcher zwiſchen den

Einwohnern der Stadte und des Landes betrie—

ben wird.:. Der  Landmann liefert dem Kauf—

maun. und Kramer landliche Produckte und Ma—

terialien und:erhalt dafurentweder unmittelbar

vder mittelbar verfertigte Manufakturate und

Fabrikate. Jch., wette, lieber Freund! bey

einem ſolchenGewerbe wird ſelten ein Kauf—

anann fallen, weil es einen ſicherern und vor
theilhaftern Gewinn giebt, als die. Einfuhr ir—

vder der okonomiſcht Handel geben kann.

Nichts kann richtiger als dieſe zwey
Satze

ſeyn:. Alle Einfuhr fremder Maaren
iſt Verluſt fur das Land; alle Ausfuhr
iſt Gewinn fur daſſelbe, ſo klein und un
bedeutend ſie auch immer ſeyn kann.
Nach dieſem Muasſtabe ſinken unſere hieſigen

Kramer und Kaufleute faſt ſammtlich zur un
Produktiven, oder blos verzehrenden und un—

nutzlichſten Volksklaſſe herab, weil ihr Gewerbe

dem Vaterlande mehr ſchadlich als nutzlich iſt.
Hundert gegen Einen ſuchen nur durch Einfuhre

fremder Fabrikateund Manufakturate, (alſo
C nicht
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nicht einmal der rohen Stoffe) undiuberflufſt
ger und entbehrlicher Produkte, wodurch dem

Vaterlande die großten Summin entzogen wer—

den, Gewinn zu'machen. Ein einziges Bey—

ſpiel ſoll Sie von der Richtigktit meinex Behaup
tung uberzeugen, daß der Hanbel mit Manu—
fakturaten unð Fabrikaten: aut innlandiſchen

Produkten urid Materialien. ſichtret und vor
theilhafter als jeder andereſey, wenn auch

der Kaufmann ſich damit blos auf den engen
Markt, den das Mutterland zwiſchen  Stadt

und Land, zwiſchen ein und ver andern Gegenb

gewahrt, einſchranken muß.

Saalchhſen und vorzuglich das Erzgebirgelis—

fert den feinſtenFlachs, woraus eben. ſo feinr

Leinwaiid als die Hollandiſcht verfertiget wep
den kann. Gleichwohl aber begeht man deu

Fehler, daß man dies rohe Produkt um billige
Preiſe an das Ausland verkauft, und. lieber

verarbeitet dem Auslander wieder abkaufti Ob

hierbey Gewinn oder Verluſt, undob Hand—

lungs-Klugheithierunter verborgen werden

Sie beſſer als ich beurtheilen können. Jch
kenne einigeKaufleute, die ſich durch den Han

del
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del.uitGarnenz Leinwand und linnenen. Zeu
gen. aus:drutkender.Armuth in den Beſitz eines
Vermogrens geſetzthaben, das zwanzig hieſige

Kaufleute; aufmiegenitdurftu Dies iſt ein Ar
tickel, der einen, fehr weitlauftigen Markt ge—

wahrt, weil ernallgemeines Bedurfniß iſt, und
nom Niedrigſten bis zum Großten nicht entbehrt

werden kann.: And wie konnte ein Kaufmann
ſein Kapital vbeſſer·

und vortheilhafter anwenden,

als auf ven Erkauf und Verkauf der Lebens—

nothwendigkritren dech. folcher Dinge, die nicht

ſowohl Naturn  ſondern auch die eingefuhrten

Regeln des Wohlſtandes! auch. der unterſten
Volksklaſſe unentbehrlich gemacht haben!
Er:wird dadurch der nutzlichſte Burger ſeines

Vaterlandes die Anwendung ſeines Kapi
tals iſt dievortheilhafteſte und lobenswurdigſte:

denn diejenige Anlegung eines Kapitals iſt
doch in jeder: Betrachtung dem Lande, dem

es zugehort, oder.worinnen ſein Eigner
wohnt, am vortheilhafteſten, welche in
demſelben die. großte Quantitut produkti
ver Arbeit unterhalt, und das jahrliche

Produftt der Landereyen und die Arbeit des
Landes am:meiſten vermehrt.

C Ein
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Ein kluger. Kaufmann,! drer: ſeiinen igond
durch Erſparniß:nzur vergroßern gedenkt, wird
ſich allezeit lieberum einen Handel und Gewebbe
in der Nahe, undborzuglichunurein ſolchez bei

werben, wobey ter weniger Riſiko hat, und
worinnen ihm das riskirte Kapitul bald und! bfft

wieder erſtattet wird: »dagegen ineidet er ein

Gewerbe,' das:ihin ſein zirkulirendes Vermoör

gen langſam und ſpat, wier dieſes bey drmn

Handel mit Eutferntern wirklich der Fall iſt
wieder erſtattet. Allein gegen.dieſe Klugheits:
regel verſtoßen die meiſten unſerer Krametn und

Kaufleute. Rur ſehr wenüge legen ihreNupi

talienſo un, daß dadutch.die juhrlichen Prot
dukte der Landereyen und dit Arbeit bes Lundes

vermehrt wird. Nut von ſehr wenigen kanlt

man ſagen; ſie ſchaffen dem! kande Nutzen/ in

demſie die, Arbeitvermehren. Bey ebenſo we

nigen findet die volllvmmene Anwendungne
nes Prinzips von der beſten. Anwendungt des

„Kapitals ſtatt. Die hieſigen ·Wachstuchfabtu

ken verdienen allein das kob, daß ſienrine

Menge gewiß ſonſt mufiiger Hande: thatlg ma.
chen, und daduürch das jahrliche Produft wet

Landereyen vder Erzeugniſſardr kandwirthſchaft

J ul ver



wurtgroßern, und dem Wnlauf des Geldes befor

denn.
5* ue

acarl eraiinn tiänn
idienceithe; dern mußigen.  gande konnte

dichtein Karfmann;in Baweguungaſetzenwann
zraeine Manufaktut von. lauten dinnenen Waa
run ianlegte! Da wigEtoffeundroheProdukte

aanug imi.ſandq. haben auchiejn Mangel an
muligen Handen iſt, wie. konnie ginn. Mann ſein

Keldn ſicherer.endtaen..a:Wo tonude xxmeuiger

rialiren, undunenuhre gewinnen als hier?

Sejn Handel keniftaben emeinern Gebrauch

bEcneru Waare Ar hat etz mit dem großern

Thail der, Kinwwohner:det Landeß,d. h. mit dere

jrutgen Valksklaſſt.zu thun, djr nicht. ini Stande
iſtu cuslandiſche Monten dieſer;Art zu hohen

Prkiſen anzukguſeg. inn
 u einu.

ard aſtderz guccgte: Theil der hieſigen. Kauf
leute beſchaftigteſichmit dem Verkauf auslan

diſcher Waaren, die man in jeder Betrachtung
die entbehrlichen nennt. Der großtt. Theil

handelt.mit Zucker,  Coffee, Tabak und. Gewur

zenamodurch dem Lande jahrlichbetrachtliche

Eatunmen entzogen, und Fleiß und Betriebſam—

auie C 3 keit
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keit nicht Am geringſtenr befordettinwirdi.Soll
ten Sie wohl glauben, daß der Handel.ituit
Zucker und Coffee allein dieſer einzigen Stadt,
deren; Volrstztenge ich uberdenn nur! aufe gooo
beſtimme;fJůhrtich eine Sumunlvon 287blo
Thalertz entzieht,ſo billig und?gertngeauch die
angeionmene. Conſutntũ nicbey dieſer vhnmaßz:
geblichen Berechnung iſtirDieſelnummenigeht

trur fureſpyig uns nur  vurih diungerkaufis
ſer: zwen Artickel, (CTubakizinhinezerwurzaaben

nicht einmal gerechnet:):herlohten.: undgtuini

weerfen Sie einen fluchtiginrhlick aufdie ubrn
gen Stadte ünd Doörfer Sachſensawo birſer

Lieblingstrank.faſt iohneringigao nusnahme idas

Burgerrerhterhaltin;ulid: dahn! erwaget irt
was Suchſen jahrlich: dureh dieſenHandel, unb

durch die Einfuhre dieſes in der. That ontbehr
lichen Produkts verliert, und wie viele Mil—
lionen es.ſott der allgemeln gunſtigen Llüfnghme

bereits verloren hat. Eo vbetruchtlicht  SSumi

men abrr die Einfuhre diefer. auslundiſchenſPro
dukte unſerm Sachſen entzicht;? ſoniſt. chorh der

Gewinn, den der Kaufmann.durch den Vertrirb
von Zucker und Coffee Jitht ruberaus geriuge;

Aiinunh
U
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und bey vieltn ſounbetrachtlich, daß der zur

Handlung gelegte Fond jahrlich kaum mit 6

Procent. wiederCerrungen wird. Sagen Sie

mir einmaly. wan üſt fur den Kramer der Ge—

winn von 3Pfennigenan 1 Pfund Coffee?

Um nur einenKaufdienerundMarkthelfer zu
unterhalten, nnußer jahrlich bloß zu dieſem

Vehufetlicht,und. zwanzig tauſend Pfund, oder,

velthes gleichvieliſt, er muß noch mehr als

r,

boca. ThalerWaaren abſetzen. Nun will
ich nuv furrGewulbe, Niederlage und ſein Lo

gis a00Thaleri nechnen,nſo wird hierzu ein

eben ſo gtoßer Abſatz an Zucker und Coffee er—

fordert. Hier haben Sie ſchon eine Summe
von mehr. als 12000 Thalern, die er fur ab—

gefetzte Waaren einnehmen, oder eine Quanti
tat Waaren von mehr denn 4oobo Pfunden,

die er abſezgen muß, ehe er noch an ſich ſelbſt,

ſeine Frau und Kinder, an Geſinde und Geſin—

delohn denken kann. Berechne ich auch Koſt

und Geſindelohn ſehr billig zu zoo Thalern, ſo
wmuß er auch zu dieſem Aufwand eine Quanti—

tat Waarenvon beynahe zoooo Pfunden, oder

fur. t750 Thaler abſetzen. Wo bleibt nun
e

C 4 mehro
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mehro die Summe zu Beſtreitung ſchuldiger Ab
gaben? wo die zu Beſtreitungder ubrigen
Lebensbedurfniſſe?. Mit einem; Wort!“ nur zuni
nothdurftigen unentbehrlichen Lebensunter-
halt wird nur ein gemeiner hieſiger Kramer, der
zu ſeinen Geſchaften nur“ einen Diener undi
Markthelfer mnothig hat, juhrlith: ohngefahr fus
26000 Thaler Waaren ſabſetzznj:.vder noch uben

8oo Thaler gewinnen. muſſenane Sovlel inußed
gewinnen, um nur unentbehrliche:Lebensbedurf
niſſe beſtreiten zu können; und  gewinnt erdieſe
Summe, ſo kann man. immer noch-als gewißf

vorausſetzen, daß er in Hinſichtauf tdie uber
haufte Menge ſeiner Mitwerber  in ſeinen Ge
ſchaften glucktichwar. Gleichwohl aber wirb
er bey dieſem Gewinn ſeini Ldeben nur als ein
rechtſchaffener Mann hinfriſten, und nicht. auf
uberflußige Befriedigung ſeiner Bedurfniſſeund
Wunſche denken konnen, worauf doch vorzug
lich und faſt durchgangig das eitle Abſehen der
Kaufdamen gerichtet iſt, und worinnen faſt al—

lein der Grund der hanfigen Bankerotte liegt.
Wer alſo in unſerer Lindenſtadt nur etwas auf—

merkſamer iſt, und in Geheim. den vielfachen

und

J



und. oft ſinnrcichrrerdachten Aufwand her hieſi.
gen Kramer,undu Kagufleute bemerkt, den wird

es imigeringſten:mirhtWunden. nohnen „wenn

einer; ach pemiaudern zu
gahlen aufchortarnd

den ſchimpflichſten Bankerott zu machen. ſith ge

nothigt ſteht. Eine richtige Bemerkung iſt bey—

nahe unter gegenwartigen Umſtanden dieſe ge—

worden: je größenn Aufwand ein Kra
mer. und Kaufmann macht, auf deſto

ſchwanrendern Fuſſen beruhen ſeine

Glackumſtande deſto naher iſt ſein
Sturz;. Jch glaube, keine Grammatik

wird eine ſo beſtimmte richtige und ſo

wenig Abfalle leidende Regel aufzeigen konnen,

als wirklich dieſe iſt.

GGleich anfangs habe ich erwahnt, daß die

allgemeine Klage der Kramer und Kaufleute

auch dahin ſich erſtrecke: daß die Anzahl der

Kramer dieſes Orts oder der Mitwerber zu groß,
die Quantitat der zu Markte gebrachten Waa-
ren folglich großer, als das Bedurfniß und

Verlangen der Kaufer darnach ſey; und mit

dieſem Einwurfe, den“ man von Seiten der

Kaufmannſchaft als einen Hanptgrund der hau—

h 7 D C5 figen
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figen Falliteangiebt;will ch  Gie  iim nachſten

Briefe:mnterhalten,und  Jhnen zeigen, nbirer

wirklichals Hauptgruurd; vder nur alsMeben.
urſuche anzufehen ſeyr Jth binmit!allerErr
gebenheitnntt  t a.
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Vriefglcch daiit an— womit ich Jenſlehtern,

D vti grann, rin merects qu eror
ſtin, fihtpernrtenwonite ub debtochen habe.

nAlk einenouptorund ver paufigei Fallit
flörtmnan ant: tie duantlit der zü hrartli
grhrachten Waaten ſey großer, als das Be

nht gherangen
der

Käufer darnach

J Man iüf delktin dtpnomifcher

Handn mebr ſtäu fußet ſö iſt der Markt:
der blds aufGachfenund die inkorporirten

Lande ſich erſtreckt füridie grhe Anzahl

der. Vertqauferoder Mitwerber zu enge;
der Gewinn anden verkauften Waaren
kann folglich nut ſehr. unbelrachtlich ſehn.“

u I

d  Es Aiſtiwghrz und diet werdfn Gie ſelbſt

am beſten,.und. alsKaufmann beſſer als ich

beur
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beurtheilen· konnen, derMeurkturtißeiner jeden

Waare richtet fich nach der Proportion zwiſchen
der wirklich zu Markte gebrachten Quantitat,
und dem Veylangen derezjrznigen,Zie den na—
turlichen Preiß der Waaren, oder den ganzen
Werth der Arbeit bezahlen wollen adie erfordert
wird, um die Waaren ln darkte

zu bringen.

Itt dit ngntitaeder zu Markte gebrachtzs

nent
Wrntnennt

n

gendarnach; ſoinuß dieftt nſtand natütligh
1zäi piein dir. aanzen hhliainltettht hetatſffe4

gJn, und ben Verhiün —DD
l

Wi trili Klrtüch.in dieft Baiihetdtadthit

I**DeeIDDeaeiuu'Fall ein, daß dit Juantitat der zu Matkte ge 2ονν t νν— VUI
brachten Waaren. dem Bedurfniß un Betln.141.4

Intei innet 1t*gen darnagh nicht provortiomirt int. Die Ane
zahl der Krainer uid Reuntiut i fur deu ta—

11 —uIeDVDéòeDDDDe ngtgen Markt, wirklich zu groff.
Ane ν la

i  ui  eÊν eüi
J Jedber. Faufnaun

und
Klamet iſtdarauf be—

dacht  veiuigſiens ſoülke
ts jeber ſeyn

den einzigen Endzweck ſeines unnlaufenben, unb
zum: Fond ſeiner Handlung griltgtenRapitals

zu erreichen, das iſt, den. zum. unmittelbaren

Ver



VerbrauchibeſtimniuenVorkath zit uterhalten,

eder bey Vermehrungſeiner Kaufet zu vermeh

ren.  Der elor ſtiner Hundlungfolglich hangt

von dem ·reichlichen oder ſparſamen Zufluſſe ab,

den: ſein zirlulirendes: Vermogen. dem zum: Ver

kauf beſtimmten Vorrath an. Waurrn  verſchaf-

fen kann. Der Zufluß aber richtet ſich genau

anh: dem Vertrucb der zum offentlichenVerkauf

bftinmten Wakren.. Jſt der Abſatz der Waa
reniunbrtrachtlichnfo muß es der Zufluß auch

folglich ſpuvfam ſehnn Es jwure denn, daß

dber Kramer vder. Kunfmann ſeim tzirlulitendes

Verwmogen durch einen Theil ſeintsn ſtehenden

Kapitals vermehrte welches aber bey Kaufleu

tenſelten der Fall ſeyn wird, indem ſehr wenige

uneben einem umlaufenden noch ein: ſtehendes

Kapital befitzen). Tritt aber der Fall wirklich

ein? daß eirKaufmann ſeinem ſtehenden Kapi—

tal einen: Aheil; vntzicht, um dadurch das zir

kulirende. Vermagen Ju: erganzen; ſo iſt's cin

faſt untruglichrs Merkmal, daß ein handels—

haus ſich ſeinem Verfall nahere; denneingu
tes Haus oder eine bluhende Handluug wird

bvielmehr darauf bedacht ſeyn, durch Erſpar
niß oderEntziehen(wie der Kaufmann es

n nennt)



nenut )ein ſtehendes Kapitulzu iformiven, wenn
ſie in Ermangelüngder Kaufer die Vermehrung
bes Wanrenvorraths. nicht fur rathſam erarhr
tet, oder quch dem darnach geäußerten Verlan
gen und; der Vermehrung:ihrern.Kunden anger
meſſen ſchon vermehrt hat.?  e.t darr?

uüe40
V—

IJlſt denerhrauch undAbſatz.desVorn
raths an Waaren, oder, welches gleich:ihlnl
iſt, vasEntzithen: des umlaufenden Napitals

großer.als der Zufluß -iſt und dieſer  Fulf
tritt leider. bey den hieſigen Kramern ein
ſo muß naturlich das zirkulirende Vermogen
geſehwacht, und eben daburchberGrund u
einem fruh over ſpat erfolgenden  Bankerott ge
legt werden.

Dafß det Vertrieb der gumroffentlichen Ver.
kauf beſtimmten Waaren greinge, undider Zu
fluß vom  zirkulirenden VPermogen folglich uut
ſehr ſparſam: ſeyn kann „igeſteht' zwar jeber
Kaufmann- und Kramerein: jeder fuhrt
daruben hie heftigſten Klagen, und außert den
frommen Wunſch, haß die Jnnung geſchloſ.
ſen, d. i. die Zahl der hantnlubrn Kramer unch

dem
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dent Beyſpiel einiger auswartigen Stadte, 3.

B. Jena, beſchranft ſeyn moge; aber daruber,

was ·eigentlich die haufigen Fallite veranlaßt,

pflegt man tiefes Gtillſchweigen zu beobachten.

Keiner;will züteſbehrn; daß der bey einem Kauf—

mann vder Kramer ausgebrochne Bankerot /in

dem. unverhaltnißmaſigen Entziehen. ſeines um
laufinden Vermotzens beruhe. Ueberdies ſind

virr Klagen der:hieſigen Kaufleute und Krämer
AUGUuer! dit: uberhaufte. Meuge Mitwerber, oder

uber die ungeſchlaſſene Jnnung deshalb ganz

ungegrundet, weil jeder Kramer den Nachtheil

und Schaden, uber den er klagt, ſich allein
zuzieht, indem er ein Gewerbe ergreift und ſich

Geſchaften widmet.,wo er vor ſeinem Etabliſſe—

ment vorausſehen kann; daß er wegen her all

tugrollen Menge Mitwerber und dis engen

Markts nicht den Abſſatz und Vertrieb finden

werde, als erforderlich iſt, die Primakoſten

herauszubringen, und ſeine Handlung aufrecht

pu erhalten. DerGrund ſeiner Klage liegt alſv

nicht außer ihm  er liegt vielmehr in der
falſchen Wiabl/ dir er.in Anlegung ſei
nes Kapitals traf. Bey ihm ſtunde es, ſein

Kapital auf die dutzlichſte urt und ſo.anzulegen,

daß



daß dadurch
Fleiß, Jndbuftrie.und Betrieb ſam.

keit beforbert wurde, und ſeine Wahl:.ſtimmte
gerade fur ein gegentheiliges: Geſchaft fur
ein Gewerbe, das dem Lande mehr ſchadlich als
nutzlich iſt Unvorſichtige Projekte und

tollkuhne Deſſeins bringen mit der Ver
ſchwendung gleiche  Wirkurig hervor;
weil ſie meht zur Verminderung als Verr

mehrung des Fonds beytragen. Wie
mancher mag dit Wahrhtit .dieſes Prinzips fuh
Jen, wenn er zu zahlen

auffhort!,

 Ess ſind der Wege noch genug vorhanden,

wwie tin Kaufmann und Kramrr ſein anlegendes

Kapital einem planmaßig entworfnen und klu—

gen unternehmen widmen, wodurch er eine

Menge mußiger Hande beſchaftigen, Armuth
und Durftigkeit verſcheuthen, und zur Beforde

Drung des Wohlſtandes;n des Fleißes und der

Betriebſamkeit feine Grotam beytragen kann.
Sieht der Kaufmann;,duß bey dem Verkauf
auslandiſcher Waaren undProdükte aus ange
regten Urfachen kaum die Ptinudkbſten thiebet

zu erlangen ſind, ſo handelt er mehr als thö
richt; wenn. er demohnetachtet rin ſolcher Ger

werbe



werbe ergreift,und nicht viel mehr ſein Augen—

inerk auf. ein denkbareres Unternehmen richtet,

wobey. ſein anlegendes Kapital viel geſicherter,

und ſein Sewiun entſchiedner iſt. Jeder Un—

ternehmer und: Anfanger handelt folglichn ſehr

ting, wenn er, im Fall er bey zweyerley Ge—

werben gleichen Gewinn vor ſich ſieht, ſein Ka
pital ſo anlegt, oder demjenigen Geſchafte wid-

„mie?, das den: einheimiſchenFleiß am meiſten

degunſtigrt, und ſeinen Landsleuten Arbeit und

Nahrung verſchaft. Ein Kaufmann  oder Un
ternehmer, der iſein Kapital auf letztere Art,
vder auf Vermehrung und Beforderung einhei—

miſchen Fleißes und Jnduſtrie verwendet, ſetzt

ſich zwar eben nicht vor, das Wohl des Staats
over bes Ganzen dadurch zu befordern, auch

vleibtes den meiſten dunkles Problem, in wie
ferne er es befordert. Bey jedem Projekt rafe

finirt der Kaufmann nur auf eignen Gewinn
es iſt ihin nur umicherheit ſeints zirkuliren—

Den Vermogens ju thun aber eben dadurch

wird er durch eiue unſichtbart Hand zut Befor
derung eines großeij Endzwecks des Wohls

des Ganzen geleitet, wotauf er ſein Abſe
hen nicht gerichtet. War es auch nicht Patrio

D tis.
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tismus, der dieſes alles bewirkte, »und den
unternehmer zum Wohlthatereiner Menge

durf
tiger Familien ſeines Vaterlandes machte;

ſo befordert er vielleicht adas Wohl ſeines Va—

terlandes nachdrucklicher, als wenn Patriotis—

mus ihn dazu angeſport hatte, der ohnehin den

Schutzverwandten Merkurs nicht deigen iſt.

 ν

Es kiagt ſo manche Voltksklaſſe uber den
gehemmten Geldumlauf und die Folgen
deſſelben, und die Klagen; ſind gegrundet.

Auch der Kaufmann klagt. daruber: aber, wer
tragt wohl mehr zur Hemmung bep,als Eyr

Jndem er ſich blos mit derEinfuhr entbehrli
cher Guter und deren Abfſatz; beſchaftiget, enb

zieht er dem Lande, wie ich bereits dargethan,

die betrachtlichſten Summen,. und hemmt den

Umlauf.

Wenn jeder ſich etablirende
Kaufmann

ſein

Vermogen einem Gewerbe widmet, mwelches

blos die Beſchuftigung des Auslundes, vblos

aufden Vertrieb fremder Produkte und: Fabri
kate, und um noch beſtimmter mich aug
zudrucken auf Einfuhreund 9lbſatz ent

behr



behrlicher und.verſchwenderiſcher Prachtwaaren

abzweckt; wenn unter Hunderten kaum Einer

iſt, der patriotiſch genug denkt, und mit ſeinem

anlagenden Kapitulndie beſte Anwendung ·trift,
und: Deſſeinsnalif eite Unternehmung·macht,

welches eine anſehnliche Menge roduktiver Ar

beiter unterhalt, Armuth und Durftigkeit ver
ſcheucht, unb eine Menge muſſiger Hande in

Bewegung ſetztz; wie kann: in. vieſem Falle be
ſeundigneinezu. ſagende Menge Geldes gegen
wurtig wifr intucerein mittelmaßiger um
lauf, als derbeſte, imoglich ſeyn, wenn dem

zu Folge durch's Verſchulden des Kaufmanns

und Kramers ſelbſt das Geld behindert wird,
ſeinen Gang jn der erforderlichen Geſchwindig
keit zu verrichten? Erforderniſſe, welche

da ſeyn muſfen, um ſagen zu konnen: das
Geld zirkulirt imLande.

Es klagt.der. Kaufmann ferner. uber phy
fiſchen Geldmnangel  und Armuth des
Landes; und ſeiner Klage iſt hochſt ungerecht,
und faſſt  mochte ilh; ſagen Laſterung gegen
Vaterland und Furſten. Duxrch ſolche Klage

verrathen unſere Kaufleute nicht einmal alpha
D 2 beti
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betiſche Kenntniß ihresVatehlandes.und Man;

gel an Ueberſicht des Ganztn.  n
i

J

Dasjenigen Land, ſagt. der
Kameraliſt,i 32

iſt reich. und glucklich, das.auf; rinem
fruchtbaren Bodetn inen große. Menua
Volks zahlt, Nache dieſein Maasſtabe, deo
in jeder. Betrachtunge derdrichtigſten iſt, muiff

auch Gqehrfen furrein wohlhabendes und glucka

liches Land gelten. Geſetzt auch, es fehlt
meinem:; Vaterlande an Geldezn ſo kann es zu
Folge der vorhergehenden küſteraliſtifchen.Bol

ſtimmung, dennoch der Arniuth micht beſchul
digt wenden.; Auch Sachſen beſiht das, wan

man den eigentlichen Reichthum eines Lanq
des nennt, eineMannigfaltigkeit von Din
gen, die man ſelbſt bedarf und wunſcht,

und einen, Ueberfluß. von. ſolchen, die: an
dere bedurfen und wunſchen. Es beſitzt den
groten, wichtigſten: unhn denuruhafteſtenTheil

der Reichthunſer einen Stantstntn iwo hln
geb auete Länderepen.! Gilber unk

Goldquellen konnen verßegenl aber dieJnuchor
barktit des Landes nicht.

 ν  in
Das
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inn Das SGeld iſt nur ein Beweiß oder das Zei
chen des Wohlſtandes und des Reichthums, je
nachdem man nes in großerer oder geringerer

Menge hatn. Es Aſt nür ein beqquemes Mittel,
uns, was wir iponNatur und Kunſtproduk

ten bedurfen und wunſchen, ſo wie die Hulfe

unſerer Nebenmenſchen mit ihrer Arbeit um ſo

vequemer ju verſchaffen: folglich macht es an
ſtehn keinen Reichthum aus, und. wird es nur
in bim Grade, worinnen  wir uns jenes da
burch derſchaffen

ckonnen. Geld macht nur ei

uen ſehr unbetrachtlichen Theil vesNational
vermogens aus, und erhalt blos dadurch ei—

nemn Werth, daß man ſich durch Hulfe deſſelben

biejenigen Dinge verſchaffen kaun, die den ei

gentlichen, Reichthum des Staats ausma
chen. Mithin. glebt blos die Mannigfaltigkeit

att Bedurfniſſett, die das Land beſitzt, dem

Gelde einen Werth; dieſe muſſen ihm wirklich

erſt den Werth ertheilen, ſonſt wurde es keinen

haben. Fehlt es auch einem Lande an Gelde,

ſo iſt deſſen Mangel weit leichter zu erſetzen, als
ber an irgend einem Bedurfnift. Fehlt es aber

an Materialien und Produkten. ſo muß die

Jrnduſtrie ſtille ſtehen, und gebrichts an Lebens
D 3 mit
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mitteln, ſo wird der großte Ueberfluß klingen
der Munze, den ſo viele, und zwar ſehr unrich—

tig, fur den Reichthum eines Staats anſehen,

die traurige Folge dieſes Mangels, welche

Theurung und Hungersnoth iſt, nicht hemmen

konnen.

Aus dieſem Allen folgt, daß nicht phyſi
ſche Anweſenheit des Geldes, nicht ueber—

fluß an Gold und Silberin einem Staate der
Aemſigkeit den Schwung giebt, und das Land

glucklich macht, ſondern eine geſchwinde und
mittelmaßige, Zirkulation. Esfkonnte dahero

meinem Vaterlande immer an klingender Munze

fehlen, und. daraus doch noch nicht bewieſen

werden, daß es arm ſey,da es das beſitzt,

was den wahren Reichthum einesLandes aus
macht, nemlich.einen Ueberfluß ·anDingen,
die jeder Einwohner bedarf und wunſcht,
und worauf auch des Auslands Bedurf
niſſe und Wunſche abzwecken.

 Wie ungerecht und ungegrundet iſt alſo
nicht der Vorwurf der Armuth, den unſere

Kaufleute und Kramer ihrem Vaterlande ma—

chen!
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chen!: Wie unbilligund ungegrundet ihre Klage

uber phyſiſchen Mangel an klingender Munze!
J

eZwar kann ein Land reich und wohlhabend,

und demohnerachtet; Gelbmangel in einer Ge—

gend;, oder blos in einer Handelsſtadt ſeyn:

abet auch dann liegen die Urſachen in den regel—

widrigen Geſchaftenund Unternehmungen der

Kaufleute, Manufakturiſten und Fabrikanten,
cdher der zweckwidrigen und dem Vaterlande
nachtheiligen Anwendung ihrer Kapitalien ver
borgen. Der großte und nur mogliche Ueber—

fluß. an Gelde wird nicht vermogend ſeyn, den

bluhenden Wohlſtand eines Landes, einer ein—

zelnen Gegend, oder auch nur einer eizigen
Handelsſtadt, gleich einer ſehr mittelmaßigen

Aunntitat ſtehender Kapitalien nach den vorhin

feſtgeſetzten Regrln angewendet, zu bewirken.

Zwar werden durch einen ſolchen Ueberfluß die

Preiſt der Waaten, der Beburfniſſe und Ar—

lieitslohne ungemein ſteigen, aber Manufaktu—

ren und Fabriken werden nie dadurch entſtehen.
Die ihluhendſten:. Manufakturen und. Fabriken

haben ihre Entſtehung oft einem nur ſehr un
bedeutenden Kapital eines Unternehmers zu

D 4 dan
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danken. Seine weiſe und plannmußige. Enrich
tung ſeine Stuffenweiſe kluge Vermehrung

im Koſtenaufwand gaben ihnen Schwung, und
die dadurch vermehrte produktive Arbeit, und

derſelhen ſchicklichere Vertheilung, ſo wie die

nothwendig und nutzlich befundnen Zuſatze und
Verbeſſerungen an Maſchinenund Werkzeugen,

welche die Arbeit enleichternund abkurzen, be
wirkten ihren jetzigen Flor undVollkommen

heit. Und hieraus fließt das Reſultat, daß.
zwar ein einziger geſchickter Unternehmer der
Wohlthater einer ganzen Stndt —einer gan
zen Gegend werden kann, indem er gleich dem

Stifter eines offentlichen Arbeitshauſes einen
fortdauernden Fond zum Uiuerhalte einer im

mer ſich vermehrenden, wenigſtens ſtets glei—

chen Anzahl produktiver Arbeiter auf alle Fol
gezeiten ſtiftet, dagegen hundert. verſchwenderi
ſche Kapitaleigner nieht vermögend ſind, durch

ihren ubermaßigen Aufwand den Geldumlauf
und dadurch den bluhenden Wohlſtand des

Staats zu befordern. Dieſe kettztern werden
folglich in eben dem Grade dem Staate ſthab

lich, in welchem kluge und geſchickte Unternehe

uer ihm nutzlich werden —nuerdienrneben ſor

wohl
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wohl Feinde ihres Vaterlandes, als jene die

Wohlthater beffeiben genennt zu werden. Ich
will hier abbrechen, und im nachſten Briefe in

Begegnung der ungegrundeten Klagen uber

phyſiſchen Geldmangel! in meinem Vaterlande

fortfahren. Jch bin et.
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Siebenter Brief.
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(Fortſetzung des Vorhergehenden.)

An.y eine fur das allgemeine Bedurfniß zu ſa—

gende Menge Geldes im Lande ſey, kann man
faſt genau aus dem willkuhrlichen Stei-
gen und Fallen der Zinſen von abgelie
henen Kapitalien abnehmen. Denn in
Proportion, wie Reichthumer, Verbeſſerungen
und Volksmenge in einem Lande zunehmen,

werden die Zinſen auch immer abnehmen.
Eine Bemerkung, die jeder Statiſtiker in An—

wendung auf die Vorzeit und das gegenwartige
Menſchenalter richtig finden, und auch in Fol—
gezeiten bey Beſtimmung der Frage: ob ein
Land reich oder arm? ob es zu ſagende

Summen klingender Munze beſitze? als
Richtſchnur und Kardinalregel gelten wird.

So



 ESo wie Kapitalien in einem Lande ſich ver
mehren, muſſen auch die Gewinnſte, die man

daraus ziehen kann, novthwendig ſich vermin

dern: denn je mehr.ſiech die Kapitalien vermeh

ren, deſto ſchwerer: wird es Kapitaleignern

werden, einen vortheilhaften und ſichern Weg

zu Anlegung eines mneuen Kapitals zu finden,

und unter mußigen Kapitalien wird folglich

eine: weteifernde Mitwerbung nach einer vor
theilhaften und. ſichern Anlegung entſtthen.

um dpieſen  Zwerk au. erreichen, wird fur einen

Kapitaleigner kein anderes Mittel ubrig blei-

ben, als daß er billiger und wohlfeiler als ſeine

Mitwerber handelt und mit einem maßigen!

Gewinn; zufrieden iſt, Die Folge hiervon iſt

bie naturliche: Verminderung der Zinſen. Jnn
Gegentheil wird ſich das Gegentheil von allem

dieſen anſfern, und die Folge eine immer zuneh
mende Zinſenſteigerungſeyn.

 Wenn dahero eine naturliche, d. h. keine

gewalttharige oder geſetzliche Zinſenvermin

derung eintritt, ſo gilt der ſichere Schluß von

en Folgen auf die Urſachen daß nemlich:

in einem Lande mehr Verkaufer als Kau
fer
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fer ?mehrere. da ſind, welche den Gebrauch

und Nutzung ihrer Kapitalien fur eine geringe
Zinſe aubieten, als ſolche, welche ſie aufnehmiert

wollen, weil ſie keine Anwendung davon zu
machen wiſſen. Ob nunſchon aus ſolcher Zin—

ſenverminderung keineswegesnmit Gewißheitzu
behaupten iſt, daß im Lande auch. Jnduſtrie
und Betriebſamkeitim: Schwange ſind; ſo iſto
doch einuſicherer Beweißidaß kein Mungel:an
Gelden und vielmehr Ueberflug an mußig liegen-

den Euinmen iſt. Um ſo gewiſſer und untrugt
licher wird die Schlußfolge von natuütlicher
Zinſenverminderung aufMungel:an geſchickten

Unternehmern und Befstdererurder Jnduſtrik
und Betriebſamkeit ſeyn; ſo wie von gewalto
chatiger Zinſenverminderung vder eintretender
geſetzlicher Zinſentaxe faſt ebenſs gewiß auf
eine bluhende Handlung aufß Flor der Mas
nufakturen und Fabriken gefolgert werden lann.
Jſt in einem Lande ein zu ſagender Vorrath an
klingender Munze da, ſon iſt das Steigen der

Zinſen als ein ſehr gunſtiges-Phanomenauzu
ſehen und der Furſt handelt alsdann nicht nachh

Regeln der Klugheit, wenuler das fernereStri
gen blos durch eintretende Zinſentaxen zu hem-

men
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nien: ſucht „weil. dnben in jeben Betrachtung

teselwidrigunh ſchadtich. ſind. Die dabey in

tindirte. Abfifhtn wirdlnnien dadurch erreicht,

Mnn! damn Feinendrichtigern Grundjad anneh

men, als den imdnß gallenthalben, wo: man

durch den Gebrauch des Geldes viel gewin
neh laun, man auth fur den Gebrauch deſ
ſelhen viely und bey geringen Gewinn: nur
wrnigdafurſbezahlen;werdennn.

Wie ſich alſo der gewohnliche Marktpreiß

drt Zinſen inehntin Lunde verandert, ſteigt oder

fallt, ſowerdenſich auch die gewohrlichenGe
winuſie an Kapitalier,mit demſelben verundern

imit ihm ſteigen und faltert muſſen. Der

Progreß.und das Staigen und Fallender Geld

unſen, kuumnns gun dum richtigſten Begriff vom

Progreß: dest Oewimuiſtes. am. Kapitale. fuhrem

Wie der  Gewinnn; Kapfttale abandert, ſteigt

odur. folltn wird auch die naturliche Zinſentaxo

ſich veranhern.:ge ider Gewinn azn; Kapitale

graßz ſp. wirdee auch die Zinſe vom Kapitalz
wnithinletzternimmerdem Gewinnam erſtovn woll.

lommen propertioniet·ſetyn. Und die ſelbſtigo oden

willtuprliche Kinſtntare, die ſich agruau nach

dem
25



dem Gewinn am Kapitalhhtet,wird in jeber
Ruckſicht die beſte, und die geſetzliche, folgiich

ebenſo unbillig, fruchtlos cund iſchadlich ſeynd

Jſt der Gewinn am abgeliehenen Kapitale bie
trachtlich, .ſo iſt es billig; dem Kapitaleigner
auch hohere Zinſe zuzugeſtehen, weil er vurch

ſein Ableihen dem Kapitqglaufnehmerden Gea

winn verſchafte.und ihnrin den: Stand ſeizti
ſeine Glucksumſtande zu. erbheſſern, undibe
trachtliches Vermogen zu erwerben.

td

Wie wenig Gutes aber Zinſentaxen zu br
wirken vermogend ſind;, kann.man aus dem.ſo
auffallenden Beyſpiele der:Kontgevon: Engel:
land, Heinrichs VIlI. (welcher Zinſen uber
10 pro Lent verbot) Eduards VI. (deſſen Re
ligionseifergar keine erlaubte) Jucobs l. (der
ſie auf 8 prorCent :herabſetzte)Earls lI. wel
cher 6 pro Eent zuließ) und der Konigin Anna,
(welche dieZinſentaxe auf z pro Cent herabſetzte)

mehr alszu deutlich abnehinen. Keins vbü
dieſen GStatuten that die edwunſchte Wirkunge

und der Wurcher wurde daburch eher vermether

als vermindert, und Jnduſtrie, welche unter
dem Scepter genannter Regenten?inn iſchouften

Flor



Flor war, gehemmt, weil der-Kapitaleigner
lieber ſein Geldimußig liegen laſſen, als fur das

im Statut beſtimmdte pro Cent hinleihen wollte.

zu*
a* t  ttä:

Unweiſe und furndas Wohl der Unterthanen

hochſt nachtheilig  wird daher die geſetzgebende

Gewalt handeln, die, ohne zugleich in Stande
ju ſeyr, denen aus ſolchen Gewaltthatigkeiten

cwie Zinſentaxen wirklich ſind) entſpringenden

nunangenehmeir.Folgen auf die wirkſamſte Art
norzubeugen, die Zinſen vont abgeliehenen Kapi
talien allzuſehr erniedriget. Die Folgen hier

von werden gerade die des Zwang- und Allein
handels, und der Preiß, um welchen Kapital
tigner ihte Kapitulien verkaufen, wird, trotz der

Zinſentaxe, immer der hochſtefeyn. Das Ge
ſetz, welches die Zinſtnzu mindern ſucht, wird

fienur mehr erhohen: denn ſo wie eine ſolche

Verordnung anfangs Geldmangel verurſacht,

wird ſie den Geldbendthigtenin die traurige

Verlegenheit und. Nothwendigkeit verſetzen, im

Grheimeine weit hohere, Zinſe, alsn das Geſetz

erlaubt,zu willigen, um das benothigte Kapital

zu erhalten, und ver.Kapitaleigner, der ſodann

gemoiniglith erſi Wuthetrer wird, wenn er es
noch
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noch nicht war,! wird alle nut. mogliche uuß
denkbare Schleichwege, die; niemund beſſer unö

genauer als.er kennt; vorfuchen, umuden Ahn:
dungen des Geſetzes auszuweichen und ſeine

Abſicht;tu. erreichen. Golche.gewaltthatige und
geſetzliche Zinſenerniedrigungen werden alſo inn
mer fruchtlos ſeyn, und nur. Win Fall iſt denk

bar und es iſt ohuſtrkitisderEinzige
wo ſie es nicht ſeyn werden. Aber nuch dieſed

Fall, den ich jetzt entwickeln will, wird zun
Wirklichkeit, wie Moglichkelt zur Wahrſchein

lichkeitim Verhaltniß ſtehen. iii.a
 ut,

„Fruchtlos werden, Ziuſentaxen in dem gulle

nicht ſeyn, wenn der Furſt ſelbſt reich genug

iſt und!in ſeiner Schatzkammer mußiger

Millionernrgenug liegen:hat, die ihn in den

Stand ſetzen, eine Leihbank zu formiren
und Summen fur den im Geſetz beſtimm
ten, oder einen noch geringern Preiß vorn

zuſchießen. Jſt dieß der. Fueſt zu thnn ink
GStandten, ſo, wird er dadurch die großen Kapih
taleigner nothigen, ihre  zum toden Vermogrn
gleichſam hingelegten Kapitalien ebenfalls fur
den im Geſetz zugeſtandemn.Nreiß oder norh um

gerin
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geringere Zinſe hinzugeben, weil er ſieht, daß

er durch Vorenthaltung ſeiner Gelder den Geld—

vbenothigten nicht zu hohern Zinſen forciren kann.

Ware dieſer Fall, denkbar, ſo wurde ſich der

Amlauf des Geldes ungemein vermehren und
die Abſicht erreicht werden, die man bey der

feſtgeſttzten Zinſentaxe hatte. Aber wie wenig

furſtliche Sthatztammern ſind dieſes zu bewir
ken im Stande?  Wie wenige beſitzen wohl

uiulige Millionen?

Nuantagh T
 e e 42

Verzelhen; Gie beſter Freund, dieſe Aus—

ſchweifung, deren Veranlaſſung der Ausfall
auf Zinfentarxen war. Ein Kaufmann wie
Sie, deſſen Blick nicht wie dert des Kleinhand
lers an Hellern und Pfennigen klebt, ſondern

auf Geſthafte.und Deffeins gerichtet iſt, aus
deren glucklicher Ausfuhrung Wohlthaten uber

das Ganze hinflirgen,muß arithmetiſch rich—

tige Wahrhrit in den von mir ausgeſtellten

Grundſatzen aber ſelbſtige und gewaltthatige

Zinſenverminderungfinden, woruber ich viel—

leicht an einem ſchicklichern Orte und in einer

beſondern Abhandlung ein mehreres zu ſagen,

Gelegenheit nehmen werde, Jetzt will ich hier
E von
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von abbrechen;und den verlohrnen Faden wieder
aufſuchen. Jch war im Begriff.dem letzten Ein
wurf und der ungegrundeten Klage unſerer

Kaufteute uber phyſiſchen Geldmangel zu br—

gegnen. Daß es Sachſennicht an klingender

Munze fehle, ſuchte ich durch die naturliche
Zinſenverminderung zu beweifen,die ſich einige

Jahre her geaußert. Das Gefetz meines Vaterlan

des erlaubt. Zinſen zu 5 procent bey hypothekari
ſchen und bloßen chirographariſchen Schuld—
verſchreibungen, und 6 procent fur Wechſel

Credita. Die tagliche Erfahrung lehrt uns
aber, daß viele Kapitaleignerihre, muſſig lie—

genden Summen zu 45.2 35 und ſogar

nu 3 procent, wenn das muſſig liegende Kapi
xal betrachtlich iſt, anbieten. Dies als rich-
tig und als eine allgemein bekannte Wahrheit
angenommen, wie.kann.es einem vernunftigen

Menſchen wohl noch infallen, das Gegentheil

zu behaupten, und Sachſen einen Vorwurf zu
machen, der ganz das Stempel der kuge und
der Laſterung fuhrt? Zu Ende des ſiebenjahri—

gen Kriegs und bey erfolgtem Friedensſchluſſe
wird Sachſen beynahe 30 Millionen ſchuldig,

und dennoch ſinkt ſein Credit nicht, ſo ſehr es
auch



auch durch dieſen Krieg entkraftet war. Wah—

rend der Bezahlung dieſer fur ein ſo kleines Land
betrachtlichen Nationalſchulden ward doch nie

ein ſolcher Geldmangel verſpurt, als vft.in
großen Reichen verſpurt wird, die geraume

Zeit hindurch einen ſußen Frieden genoſſen.

Dies kleine Land, das von ſeinem Sieger bey—

nahe einen mortem vniverſalem erlitten,

nahm nicht nach dem unruhmlichen Beyſpiel

Frankreichzzu. verkappten Bankerotten, nicht

zu heinilicher Munzenverfulſchung ſeine Zu—

flucht. Sein einziges Rettungsmittel, um

den Mangel zu ſagender Summen klingender

Munze zu erſetzen, war die verfugte Zirkula
tion einer uberdem noch ſehr unbetrachtlichen

Quanutitat Papier-Geldes. Sichtbar verlohr
ſich der Mangel, und ehe das Land ganff ſchul

denfrey wird, und beynahe ein Jahrzehend zu
vor, ereignet fich das fur jedes Land ſo gun—

ſtige. Phanomen, und Finſen ſinken unter die

geſetzliche Taxe herab. Konnte dies wohl Man
gel an klingender Munje bewirken?

Nus dem aber, was ich im vorhergehenden

geſagt, werden Sie folgern konnen, daß unſere
E a Kauf.
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Kaufleute und Kramer viel oder das meiſte zur
ſelbſtigen oder willkuhrlichen Zinſenverminde—

rung beytragen: denn durch ihre regelwidri—

gen Unternehmungen und durch die zweckwi—

drige Anwendung abgeliehener Kapitalien, die

ſoviel zur Hemmung des Gelbumlaufs und zum

Verfall ihrer Glucksumſtaude beytragt, entzie—

hen ſie ſich den nothigen Kradit, der Kapital-
eigner nimmt entweder ſeine hingeliehenen Sum
men, weil er ſie nicht ſicher glaubt, zuruck,

oder verſagt dem Kaufmann das geſuchte An—

lehn, und uberlaßt ſie lieber dem Grunde und

Landeigner fur eine weit geringert Zinſe.
Und beſſer iſts freylich,hypothekariſch geſichert

ſeyn, und 4 procent nehmen, als 6 procent

auf Wechſel wagen und betrogen werben.

Dieshat ſich vorzuglich im jetzt laufenden Jahre
zehend ereignet, woman wahrgenommen, daß
ſich faſt die großte Quantitat klingender Munze

aus den Stadten auf das Land zog, indem

man ſeine muſſig liegenden Kapitalien entweder

fur eine ſehr billige Zinſe und gegen hinlanglicht

Sicherheit ablehnte, oder damit ſelbſt Lande—

reyen und liegende Grunde anzukaufen ſuchte.

Selbſt einige wenige unſerer noch. wohlhaben

den
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den Kaufleute wußten ihre durch jahrliches Ent—

zithen formirten Kapitalien nicht beſſer als auf
eine von dieſen zwey Methoden anzulegen.

Viele, die keine ſichern Kaufer fur ihre feilge—

botnen nuſſigenSummen finden konnten, ſchlu

gen den letztern und ſicherſten Weg ein, und

kauften ſelbſt Hauſer und liegende Grunde.

Daß auch hier Wahrheit zum Grunde liege,

konnen Sie aus dem immer zunehmenden Stei—

gen derLandereyen abnehmen. Landguter, die

vor 30- ge Jahren um 1200 Gulden verkauft

wurden, ſind jetzigen Beſitzern nicht umaooo
Gulden ſeil. Bey vielen erkauften Gutern be—

ſagt die Berechnung des jahrlichen Ertrags nur

allzuklar, daß bas Kaufgeld kaum zu drey

procent ſich verzinſe, und dennoch ſcheints, als
wulle man lieherden kleinern Gewinn genießen,

und ſicher ſeyn, uls den großern ziehen, und

Gefahr laufen, ſeine Kapitalien ſanmt Zinſen

zu verlieren. Dieſe Maxime ſcheinen, wie ich

bereits erwahnt,die meiſten Kaufleute zu ha—

ben, welche ſich in bluhenden Umſtanden beſin

den. Entweder kaufen ſie fur ihre jahrlich ent
zognen und muſſig liegenden Summen ſelbſt

Landguter und liegende Grunde, ober uberlaſ—

E 3 ſen
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ſen ſie fur billige Zinſen an:ſolche, welche ſich
anſaßig machen wollen, oder es bereits ſind.
Gelbſt ſehr viele von der franzöſiſchen Kolonie—

wußten ihre durch jahrliches Erſparniß und
Entziehen geſammelten Kapitalien nicht beſſer

anzulegen, als daß ſie ſich anfazigmachten,
und von Landereyen zu gewinnen ſuchten, was
ſie durch Handel zu gewinnen zweifelten.

Jch
zweifle ſehr, ob in Hinſicht auf mein Vater—
land eine Epoche in der Vorzeit war,wo man
ſo viel muſſig liegende-Kapitalien feil geboten,

als wirklich jetzt, wie dies die offentlichencAn.
zeigen beglaubigen, feil geboten werden. Und!
hieraus fließen folgenbe Axiomata. Gach
ſen hatte niemals großern Ueberfluß an klin
gender Munze, als zu Ende des achtzehn-
ten Jahrhunderts. Zu Ende des acht
zehnten Jahrhunderts nahert ſich der Feld
bau ſeiner endlichen Vollkommenheit, und
Kandereyen gewahren die ſicherſte Rente,
indeß Handel und Gewerbe ſich dem ganz
lichen Verfalle nahet.

Der Beweiß des erſtern Axioms grundet
ſich nicht ſowohl auf die noch immer fallende

natur
J
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nalurliche Zinſentäre, als auch auf das Stei
gen der Landereyenzu' ungewohnlich hohen

Preiſen. Vor vierzig, funfzig uund mehrern

Jahren lag ein gtoßer Theil der Landereyen ode

und .unbebaut, welche ſeitdem bey immer zu—

nehmenber Volksmenge bebaut und urbar ge—

macht worden ſind. Esfehlte damals eben

ſowohl an Bebauern der Landereyen, als an
denn hierzu erforderlichen Summen, riund der

Flor des Landes«beruhte damals faſt einzig und

allein auf einer bluhendenHandlung. So wie

Bevolkerung zunahm, mehrte ſich auch der Vor
rath klingender Munze und das Anhaufen der

Kapitalien. Nun erwachte die Induſtrie und

Vetriebſamkeit bes Feldbebauers; ſeine fleißige

Hand wußte Sumpfe. und Moraſte,und lange

Jahre. wuſte. und ode gelegene Flecken zu be
zwingen, und er ſah. ſeinen Fleiß durch reich—

lirhen Ertrag belohnt. Endlich nimmt er den

gunſtigen Zeitpünki wahr, und macht Gebrauch

von immer frilgebotnen Kapitalien, deren bil—

ligerr Genuß ihn in den Stand ſetzt, die kuhn—

ſten Verſuche zu machen, und den Umſchwung

roher Landereyen in die fruchtbarſten Fluren

und Gefilde ju brwirken. Durchs Beyſpiel
E 4 auf
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aufgemuntert, und durch den teichlichenEx.
trag der Landereyen angelockt, ſtreht nunmehro
jeder nach. Feldbau; und eben dieſes wettei—
ftrnde Beſtreben bewirkt die noch immer font
dauernde. Steigerung der Landguter. Dem Ju
Folge ziehen ſich die meiſten Kapttalien aus den.
Stadten aufndas Land, und demohnerachtet
und ſo, vien. und große Sumuuen auch auf Er
kaufung der Landerepen:unn anf Meſioration
derſelben verwendet werden, ſcheint doch alles
dieſes keinen Einfluß auf feilgebotne und muſ.
ſig liegende Kapitalien. zu haben; noch immer
machen Kapitaleigner die billfgſtenVedingun
gen, unter welchen ſie ihre Gelder an ſichere

Glauhiger, wofur ſie porguglich Grundbeſitzer
anſehen, ablaſſen wollen,und der Preis der
Zinſem:fallte immer mehr ulld viehr. Dies als
eine richtige und allgemeincbekannte Wahrhrit
angenommen, waskonntennun wohl nochge
gen den gefuhrten Beweiſfi,n dnfinnie mehr Geld
in Sachſen als jetzu war,ngeſagtiwerden kon-
nyn. Alle dieſe Ereigniffe gewahren uns glan
zende Ausſichten fur die Zukunft. Vielleichtz

iſt der Zeitpunkt nicht mehr.fern, wo das hau.
fige Erzielen roher Produftt Manufakturen

und
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und Fabriken::entſtehen macht, »wodurch wir
einigermaßen ꝓom Ausland independent. wer—

den konnen,und Handel und Gewerbe ſeinen

vorigen Flormieder erreicht. Dach genug

hiervonrJch habe Khnen;nunmehro die politi
ſchen Grunde, oder, wie ſie wirklich anzuſe.

hen fſind, die Nebenurſachen,  welchen der

Kaufmaunn obſchon. falſchlich ſeinen Verfall zu
ſchreibt, ſo urnſtandlich, als an diefem Ort

nur moglich  war4 Antwickelt; weitlaufiger,

wie, es. dieſta Materin. in der That erfordert,

konnte.ich hien nicht:ſeyn, weil ich:Jhnen.nicht

die Langweil und den Ueberdrußß,D den der

trockne Junhalt meiner Briefe ohnbezweifelt

Jhnen verurſachte, nicht verdoppeln wollte.

Wider meinen Willen war ich ohnedem ſchon

weltlaufig!unbtdieſes mehr, als ich Anfangs

ſelbſt glaubte. Wenn patriotisnius die Feder

fuhrt, ſind die Gedanben des Verfaſſers, dem

es um Vertheidigung der Ehre ſeines Vaterlan—

des  und ſeiner Mitburger, und um Beforde—

rung des gemeinen Beſtens zu thun iſt, immer

unerſchopflich, und ſein Eifer fur die gerechte

Sache fuhrt ihn nicht ſelten von der Haupt—

ſtraße auf dieentlegendſten Seitenwege, wo er

72444.7 Es ohne



74

ohne Leitfaden ſich gewiß verirven wurde. Und
des Geſtandniſſes, daß ich in;Widerlegung der
meinem Vaterlande gemachtenWVorwurfe von
ahnlichem Patriotismus beſeelt.war, werde ich
als biederer Sachſe und redlicher Burger mei.
nes Vaterlandes mich nie ſchamen. Habẽen

Jhnen aber, beſterFremude! einige. meinkr

Briefe ihres trocknen Jnnhalts halber bisher
Ueberdruß.verurſacht, ſo verſichereich Jhnen,

daß Sie dafur in der Folge, wienn ich die

Haupturſachen der haufigen Bankerotte ent—

wickeln werde, vollkommen entſchadigt werden

ſollen. Dahero werde ich jenes:
J

Ounnẽ tulit punctumi gqui miſeuit
dtile dulei

in der Folge nie aus den Auggen laſſen. J

dahin bin ich
tr ie

Jhr nt

ergehen ſter
A.  1

In



»Achter Brief.
(Iſt ein bloßes Skelet der in der Folge aus—

züfuhrenden Haupturſachen der haufigen

Zanferotte.)
Ät 9

2

Deſter Freund!
ü

en2Ceinem Verſprechen
zu Folge mache ich ſo—.

gleich in dieſem Briefe mit Auseinanderſetzung

der:Hauptgrundedes haufigen Verfalls der

Hnundlungen den. Anfang. Genau erwogen
brauchte ich Sie nur auf Elren Hauptgrund

auf die ſchlechte Oekonomie der meiſten

Kaufleute aufmerkſum zu machen, und Gie
wurden ſodann ditmeiſten demſelben unterge—

ordneten ſpeziellern Urſachen ſich ſelbſt entzif—

fern konnen. Doch Jhie liebreiche und men—
ſchenfreundliche Denkart,  die in Beurtheilung
anderer das de quolibet non niſti bene
zuni Maasſtabe zu nehmen pflegt, wurde Ur—

fache ſeyn, daß Jhnen manches entwiſchte, und

dies



dies bewegt mich vorzuglich;alleUrfachen ein
zeln anzugeben.

Jch ſetze den Hauptgrund des Verfalls ſo

mancher Handlung in die ſchlechte Gekono
mie, und die Wahrheit dieſer Behauptung ein—

zuſehen, brauchts ebin keines philoſophiſchen

Scharfſinns. Man. varf:nür das Auge auf—

warts richten ſo wird man finden, daß
meine Behauptung durchgangig.richtigund be

ſtimmt, wie arithmetiſche Probleme ſind. Doch

zur Sache! Der gegenwartige Brief ſoll blas

ein Skelet oder Verzeichnlßdernoch folgenden

Brieke ſeyn, d. h. ich- wilt Indiefen:Jhnen

nur alle die ſpecieuern.Grunde nahmhaft, und

Sie
gegenwaurtigitos nuit. derRangordnung

bekannt machen, in welcherich in der Folge

einen nach dem. andern aufſtellen, und um—

ſtandlicher davon handelniwerde.

Die ſchlechte Gekonomie der Kaufleute

als Hauptgrund ihrer Fallimente betrachtet,

außert ſich ſowohl in ihren Kaufmanniſchen

Geſchaften, als auch in ihrer hauslichen

Verfaſſung. Die ſchlechte Oekonomie, dia
der
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der, Kaufmann in Handel und Gewerbhe auſ—

ſert, beſteht in unordentlicher Verwaltung
und oft ganzlicher Verabfaumung ſeiner

Berufssgeſchafte; in ſthlechter Aufſicht uber

die unter ſich habenden Leute; in Unterhaltung

einer großern Anzahl Leute, als ſeine Geſchafte

erfordern; in koſtbaren und geraumigen Ge—

wolbern, und endlich im unvorſichtigen und ge
fahrlichen Creditiren.

1il! gn mehrere ·Gattungen theilt ſich die

ſchlechte Oekonomie der Kaufleute in ihrer haus—

lichen Verfaſſung, wo' man gemeiniglich ſehr

viel unnothigen und ſtraflichen Aufwand wahr—

nimmt. Gie beſteht in großen und koſtbaren

Logis, in furſtlicher Verzierung derſelben durch

die vortreflichſten Gemahlde, Kupferſtiche, Ta—

peten und geſchmackvöllſte Meubles von aus—

landiſchen Kunſtlern verfertiget; ſodann in Un
terhaltung theurer Garten-und Sommerwoh—

nungen; haufigen und koſtſplitternden Gaſte—

reyen, ſo wie in einer verſchwenderiſchen Tafel

und dem prachtigſten Tafel-Servis; ferner in

ubertriebner Kleiberpracht, koſtbarer Erziehung

der Kinder, und Genuß aller kuſtbarkeiten und

Ver.
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Vergnugungen; nachſtdem in großer Anzahl

unnothiger Domeſtiquen und hohen Geſinde—

lohns, und endlich in Unterhaltung koſtbarer

Reitpferde und prachtigerund ausgeſuchter

Equipage.

Jch habe Jhnen nunmehrd den Umriß ei—

nes Gemaldes mitgetheilt, welches ich in inei—

nen folgenden Briefen mit Deſeriſchen Farben

vollends auszubilden verſpreche. Schmeichelnd

durfte es wohl nicht ausfallen, aber treffend

und redend ſoll es gewiß ſeyn. Es iſt aber

nicht als Pasquill anzufehen, wenn nach Er-
forderniß mancher etwas ſchr in Hintergrund

und Schatten des Gemaldes zu ſtehen kommen

durfte. Jch zeichne nitine Gegenſtande ſo wie
fte wirklich ſinb, und ſanimle nicht von dem

und jenem einzelne auffallende Zuge, um dar—

aus eine Spott und Lachen ekregende Karrika—

tur zu bilden. Wahrheiten zu ſagen, ſobit—
ter ſie auch manchem ſchmecken, und ſo ungern

ſie auch mancher horen durfte, iſt der alleinige

Zweck, den ich mir vorfetzte, und durch jenes

Veritati nemo praeſcribere poteſt

glaube ich mich hinreichend anthoriſirt, nichts
unbe—
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Amberuhrt zu laſſen, wass zum Zweck gehort.

Dieſem Prinzip werde ich getreu wie der Mau—

rer ſeinem, Schwur bleiben, und darf man da
hero nicht befurchten, daß ich den Unſchuldi—

gen mit dem Schuldigen ohne Unterſchied an
den Pranger

der Satyre ſtellen werde. Jch
behaupte ja nicht uneingeſchrankt, daß bey je—

dem Handelsſturzt eine oder mehrere von dieſen

Urſachen zum Grunde liegen, und drucke mich

pereipite aurrbus ſehr wohlbedach

tig durch das  —beh vielen oder bey den

meiſten —“niemals aber (und dies ware

wahrlich paßquillirend) durch das Wortchen

alle aus. Weer ſich alſo nicht getrof—

fen findet, und wem ſein gutes Gewiſſen ſagt,
der Pfeiliſt nicht auf dich abgedruckt, kann ſich

ganz ruhig verhalten. Wer ſich aber getroffeli

findet, handelt weiſe, wenn er nicht ſchreyt

und ſpecktakelt, iſonſt wird's Specktakel noch

großer, und der laſternde Pobel laßt von dem

einfaltigen auf uraltes Herkommen ſich grun—

denden Gebrauch, den Murrer beklaffend und
beſchnaffelnd, wie den Mifſethater auf das
Blutgeruſte, durch Straßen und Gaſſen zu be—

gleiten nicht ab. Doch kann's auch jeder hal—

keit,



 qnqM.
ten, wie er's will. Jch mache es wie

Aeſop, und

Der watf rucklings einen Steit

Vnter ein Haufchen Volks hinein
und ſprach dabey: Merkt's wohl ihtkeut,
Wen's trift, det fuhlt's, wer's fuhlt,

der ſchreyt
beſſer

der ſchweigt, und nimmt.ſein Vundel
J

und geht heim. Der Ordnung gemaß werde

ich im nachſten Briefe mit den Urſachen, die

in ſchlechter Oekonomie der Kaufleute in
Handel und Gewerbe liegen,den, Anfang

machen, und nach. Entwickelung derfelben die

ubrigen beruhren, die ſich. in ſeinem Hauswe-
ſen und ſeiner Famjilie vorfinden. Bis dahin

bin ich

aufrich tiger
x A n

Neun—



 Neunter. Brief.

i.2

Beſter Freund!

ZWiele
Bankerotte. beruhen in ſchlechter Oeko

noniie der Kaufleute; die man in ihrer Hand—

lung ſelbſt wahrnimmt. Unter denen funf der—

ſelben untergeordneten ſpeciellern Urſachen ver-
dient ohnſtreitig die unordentliche Verwal
tung und oftmals ganzliche Verabſaumung

derreinem  KandlungsPrinzipal obliegen

den Geſchafte,den erſten Platz!
1

Ein Kaufmann, beſter Freund! muß, wie
Gie ſelbſt am beſten wiſſen, ſeine Geſchafte nie

aus den Augen, laſſen: er muß ſelbſt das Ru
der fuhren, und daſſelbe nicht ohne Noth Leu—

ten anvertrauen, dien weil ihr Jntereſſe nicht
dabey leidet, bey. Gewinn und Verluſt der
Handlung immer gleichgultig bleiben, folglich

E F erſtern
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erſtern eben ſo wenig zu-brfordern, als letztern

zu vermeiden ſuchen. Und hierinnen fehlt ſo

mancher Kaufmann! Mancher Kaufmann pflegt

nur Vormittags hochſtens auf zwey Stunden
ſein Gewolbe oder vielmehr fein Evintoir zu be
ſuchen, und daſelbſt die eingegangenen Briefe

zu durchſehen, und der Nachmittag wird dem

GSpaziergange oder andern Gelbſpltternden Zer
ſtreuungen getopfert. Dieſe taglich fortgeſetzte

Lebensurt hat ihten Grund in/zeſetzlicher Vor
ſchrift, welche die Gewohnheit oder der Hang

zum Wohlleben gab. Die Fuhrung der Hand—

lung iſt alfo großtentheils denen Handlungs—

dienern berlaſſen, wenn ktin Buthhulter ange.

ſtellt iſt, und von ihrem Gutbefinden hangt es

ab, ob die Handlung verlieren oder gewinnen

ſoll. Boſe Beyſpiele!verderben gute Sit
ten war ſchon der Alten Sage, und findet
uuch hier vollkeommene Anwendung. Daß der

Diener geſinnet iſt wie ſeinHerr,kann mak

aus dem Aufwaunde abnehmen „welchen. Nauf
diener in Geſellſchaften. machen, derim Gan
zen wenigſtens noch einmal foviehals ihr jahrs

liches Salarium ausmacht.

*41
Ueber.



ueber ihre Hulfsquellen werden Sie als
Kaufmann ſelbſt am beſten urtheilen konnen;
meine eignen Muthmaßungen hieruber beyzufu—

gen, finde ich nicht zweckmaßig. unter die
ſen Umſtanden amnd-bep ſolcher obwaltender Un—

ordnung kann ohnmoglich eine Handlung ge—

winnen. Es fuhrt zwar jede Handlung ihre

Pucher, Hauptbuch und Stratza, aber wie
wenig Genauigkeit wird darinnen beobachtet!

Wie vielesvergißt nicht der nachlaßige Kauf—

diener einzutragen,ie was; auf Credit gegeben,

und zu lofchen,  was an Buchſchulden abgetra—

gen worden. Wie wahr und gegrundet dieſe

Behauptung ſey, muß die Verhandlung man—
ches jetzt anhangigen Concurs-Prozeſſes bewei—

fen  wobeyſich ſattſam an den Tag legt, daß
der Kaufmann,wohl in, zwey, drey Jahren, und
noch langerer Zeit ſeine Handlungsbucher nicht

abgeſchloſſen, und keine Billanz uber ſein Ver—

mogen igezogen. Hier durfte esmeinem Da—

furhalten nath ſehr heilſam ſeyn, wenn man
dem Beyſpiel des Magiſtrats in Riga folgte,

welcher. verordnet hat: daß der Kauf—
wann ordentliche Bucher fuhren, und mit
Jusgang eines jeden Jahres formlich ab

82 ſchlieſ
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ſchließen ſoll, und diejenigen, welche dieſer

Verordnung nicht nachleben, ſollen, im

Fal fie falliren, ohne weitere Betrach
tung und llnterſuchung für betrugeriſche

Bankerottirer gehalten werden.

Eine dieſer ahnliche Verordnung, welchet

einige gegen Ungehorſame ſtatuirte Exempel

das Geivicht geben konnten, wurde Kaufleute
noöthigen, mehrere Ordnung und Genauigkeit

in ihrer Handlung zu handhaben, und ofterer

und zu gehoöriger Zeit die erforderliche Billant

uber ihre Vermogensumſtande zu ziehen. Es
wurde eine ſolche Verordnung ſtenoöthigein;

einen zweyten Fehler, der in vielen Hand—

lungen ſichtbar iſt, zu vermeiden, und beſſere

Auftſicht uber die unter ſich habenden Leute

zu halten.

„Dieſes iſt zwar bey jedem Kanfmann,noch

weit mehr aber bey Materialiſten norhig, du
hier ſo viel auf Treu und Ehrlichkeit der unter
ſich habenden Leute ankommt. Der Gewinn

an Zucker und Coffee iſt, wie ich im vor.
hergehenden Briefe Erwahnung gethan, ſo un.

bedeu.



bebeutend, daß ſchon ein ungemein großer Ab—

fatz, der ſich ben der großen Menge hieſiger.

Kramer nicht einmal denken laßt, erfordert

wird, wenn, der Fonddes Kaufmanns und

Kramers nur immer derſelbe bleiben, und keine
*Verminderung leiden ſoll. An jahrliches Er

ſparen und Entziehen iſt bey dieſem Handel

gar nicht zu gedenken, wenn anders nicht die

Handlung befonderes Gluck im Vertrieb.ihrer,

Waaren hat. Das mieiſte muß und ſoll alſo

am Tabak gepannen werden. Dieſer muß den

Kaufwmann nach aufrecht erhalten, weil er gleich.;

ſam hundert mit hundert gewinnen laßtt. Aber

auch dieſer Gewinn wird ſehr geſchmalert, und

zwar von Leuten,  denen die Zubereitung des

Tabaks, als des gangbarſten Handelsartickels
anvertraugt wird. Das Zutrauen, welches

vielez Kramer denen geben, welche den Tabal
ſrhneiden, und den geſchnittenen auf die zum
Troeknen gemietheten Boben tragen, auch von

da zum Verkauf; witder herunter holen, iſt zu
unumſchrankt, und gar nicht zu bewundern,

wenn dunch heinwliches Entziehen von den be—

ſtenSortenein Funftheil und mehr von dem

ganzen Gewinn verlohren geht, den der Kauf—

F 3 mann
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mann beym Verküllfwürdengehabthaben: Jn
manchenHandluugen iſt es faſt unmoglich, daß
ſo viel kann gewonnen werden?!unnden Verluſt
nicht zu ſpuren, der von denenjenigen jugefugt

wird, ewelche die Beſorgung bes Tabaks auf.
ſich haben. Jch weiß aus kigner: Erfaheung,
daß Markthelfer oder Tabaksſchneider täglich!

ein'auch!zwey Pfunb. Knaſter zum  Verkauf ant
geboten, uüd dem! Kaufer fur einen Bporipreiß
uberlaſſen haben. Wie vielmuß alſo nicht
verlohren gehen, wenn ein Kaufmann und Kra—

mer Leute in ſeinem: Dienſte hat, die noch dvehẽ.

mal mehr entwenden, als: ihrwscheütliches
Lohn betragt? Ware-abernninuther Krainer

nur im geringſten aufmorkſam uf: dieſt Leute,;

ſo wurde er einſehen muſſen, daf ihre Ehrlich-
ktrt nicht die geprobteſteſey. ADOdr Aufwand,
welchen Martthelfer. gemeinlglich ſanit Frau!

und Kindern. mälthen, iſt zuaufftillend;ivrifn

man nicht ſogleich auf die untruende Veunit..

thung einer hier zunni Grunde! legelrtti Voruni
trauung gerathen follte.:Viele; zundlungen:

laſſen ihre Tabake:.in Niebeblagon änehneiben

und weder der Kaufmannſelbſi,nochvni Vauif

diener hat hierubtr Aufficht.? Dirignarkiheter

und

4
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und. Tabaksſchntiber konnen alſo machen was
ſie wollen, undiwegſchleppen ſoviel ſie wollen,

weil ſie nicht Gefahr laufen, von Jemanden ge

ſtortzuwerben.n: Angenommen alſo, daß nur
einTabaksſchneider odar Markthelfer, wochent

kich ſeinein Prmtipal duey bis vien Pfund Kna—

fler entwendet (—?benn man wird ihm doch

nicht zuinuthen, an einer ſchlechtern Sorte
ſeine: Finger zu meſſen wie viel muß

nicht  auf ſolche Art· eineHandlung jahrlich ver
liehrenweleherſetho?r atht Markthelfer un

terhalten niuß?. Und habe ich wohl zu viel,oder

zü wenig geſagt, wenn ich im Durchſchnitt den

Verluſt auf ein; Funftheil beſtimmte? Ueber
dbem wiſſen ſvlche Leute? welche Redlichkeit nicht

fur vollwichtige Munze anſehen, dadurch die

burchſie beſchehene Entwenhung an gutem Ta
bakeunwmerklichergu machen, daß ſie mehr von
ſehlechtern Sorten untermiſchen, als rihnen ei

gentlich anbefbhleü: iſt. Und daher kommts,

daß in mancher: Handlung der Knaſter zu zwey

Gulden nichtdie Gute hat, wie der.imeiner an

bedn.
nur: ju einem. Gulden.n. Dieß alles konnte

ber ranier vermeiben; wenn er, anſtatt den

un vi F 4 groß
J



großten Theil des Tages hem GSpagiergange
und andern. Plaiſirs zu widmen, ſeine Nieder
lagen, wo ſeine Tabake zubereitetwerden, tag«æ

lich zu wiederholten Malenr und vorzuglich,zu

der Zeit beſuchte, wenn Getadlber und Nieder—

lagen geſchloſſen werden, und. die Anbeiter zul
Tiſche oder nach Hauſe gehen. Wenigſtentj

kannte dieſea dach dasGeſthafte eines Dieners

ſeyn, wenn der Prinzipal ſelbſt: eg,furr unan
ſtandig halten ſollte, in eignerhoher Perſon das

Beſte ſeiner Handlung zu. befordern, und den ihn

drohenden Ruin abzuwenden. Und wozu hat noch
uberdieß ein Handelsherp.eine ſo grofie Anz
zahl Leute nothig, als man in mancher Hande

kung: nntrift?Will er: ſtin Gewolbe mit Sta
tuen auszieren, „ſo muſſenes ja eben keine le«
benden und ſolche ſeyn, deren Anſchnuenihm
jahrlich ein Betrachtliches kyſtetz  Dienvrm
Vildhauer geſchaffen, werden dieſe Abſicht weit
okonomiſcher exreichen, Jundeden Kramerin.hen

manches ſicher ſtellen wasner. von kebandemzu
beſorgen, haben durfte,  Jn Wabrhtite ninenlo
grolio: Anſahl  Kaufdiemn. ala. mancher.Ham

telsherrn ainterhalt, konnen hnuioglich. Ni ug
was
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ſtimmt ſeyn; dennzu Beſorgung der kaufman—
niſchen Geſchafte hat er vielmals kaum die
Halfte nöthig.Da ſteht nun der groößte! Theil
dieſer gedungenen

Leutchen den ganzen Tag muſ—

fig. Jſt man das Plaudern ſatt, ſo ließt man

zur Ahwechſelung einen. Roman oder ein ander

zxs unterhaltendeß Buch, oder taxirt das vort
uber. gehende weibliche Geſchlecht. Gewiß,

ts

wird wahl ſchwerlich jemals (kqum die Meſſe

ausgenommen).der Fall ſich ereignen, daß Al—

ler Hande beſchuftiget waren. Mauche Hand;

lung .hattenur Einen Diener nothig, wenn der

Heur, Pringipal ſelbſt auch thatig ſeyn wollte—

und es werden drey unterhalten, zund in einer

undern machen ſtchs.galante und a la Franiz

mann naufgeltutzte. „Herrchen dem! kommenden

Kuufep.ihr Fompliment, der es.im geringſten

nicht ubel nehmen wurde, wennes von zweyen

oder dreyen geſchahe. Wie viel will alſo nicht

geſtellzenuielen. Merſchen  zu unferhalten, unh
mu ſalorirrn] Es ſind dieſes hochſtunuqthigt

Tusgabtudituut/demn muthwilligen Aufwandt

vn 85 auf
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auf eirößere imd grraumitjere Gewölber;

als gemeiniglich zinn Betrikb der Han
delsgeſchafte nothig ſind, ihren Theil zuin

Ganzen, bas heißt, zum' Verfalk'der Hand
lung beytragen. Ein Kraimer, der bey ſeinemn

Etabliſſement die betrachtliche Summe von 5

bis 6oo Thaleiir zum  Zondl legt· niethei

auch ſogleichtin  Gewolbe; Wofutner jahrlich
mehr als hundert“ Thalergeben uſuß n

Gewolbe, vas-fur den großten on Frosi Hand

ler geraumig genug ware.  Nichtmit Waarein;

ſondern blosmit leeren Faſſernund blin
den Zucktrhulten iſt bas getaunnge Gewolbean
gefutlt, und wie der; Erfolg lihrt; fs liegt: hieb

wweiter nichts Als jene Feinheit? zuni

Grunde, vermöge welchern man ſich deniſo
nöthigen Credit zu erleichtern!

gebentt. In
bieſer Ruckſtht fonnte nian“ allenfalls diet

ſen Aufwand verzeihen. nt ii ünecn

den bisher aufgefuhrten Sillckeun/iu! alißern

pflegt, eben ſo! wenigund noch welt bniget

außert. er dortuglich in; nvorſithrigenund

gefahr
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gefahrlichen Coeditiren. Nur um Abſatz

Ju haben, und! ſeiner Handlung den Schein

großer Geſchafte und anſehnliehen Vertriebs zu
geben, wird jedem Eradit gegeben, der darum
anſucht. Auf dieſe Weiſe werden zwar die

Wüiaren abgeſetzt, aber die Handlung muß

nothwendig dabey verliehren. Sind z. E. tau—

ſend Pfund Coffee. verkauft, ſo ſind dadurch

der Caſſe gewiff nicht uber zö Thaler an klin—
geurerliunze zugefloffen. Das ubrige beſteht
zn. Büchſchulden, dis bumals“ſchoti furineni.
zibel nangeſehen' werden· konnten, als ſie dem
Eonto: Buch einverleibt wurden. So unvor—

ſichtig, wie dies die vielen anhangigen Con—

eursProzeſſe beweiſen, pflegt mancher Kra—

mer ſeineWaaren auf Conto zu geben!

uuα j.

Ein Kaufherr, dem daran gelegen, ſtets

ein  wechtſehaffner Mann zu bleiben, wird mit
ſeinern· Conto ſehr vorſichtig umgehen, und ſo

vler ihm ndglich die Vermogensumſtande. derer
jenigen vorhero ſo? genauals nur moglich un—

terſuchen, die ſich um Eredit bey ihm bewer—

Bene Aber dieſe Hlugheltsregel wird von den

däj wenig
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wenigſten befolgt. Hat derKaufmann einer
kleinen Stadt oder ein Landkramer nur das erſte

mal die erkauften Waaren baar, und z.  Be
50 Thaler bezahlt, ſo tragtman kein Beden
ken, ihm das nachſte mal fur 100 bis 290

Thaler zu creditiren, weil man von der erſten
baaren Bezahlung auf. die Sicherheit des gege«
benen Conto, wie Gellerts. Anabe vom ſchonen

Gefieber des Zeiſigsauf deſſen fchonen Geſang

mit gleich: großer Zuverlaſſigkeit zu ſchließen

pflegt, ohne  nur im geringſten unterſucht zu

haben, ob der Debitor zur beſceimmten,Ztit
werde zahlen konnen, oder vielleichtjeut ſchon
inſolvent ſehy, und aus dem Grunde ſichden
erſten baaren Bezahlung, als Mittel bedientt,

ein deſto anſehnlicheres Fallit zumachen. Dits
iſt die gewohnliche Falle, die der auf Betrug
rafftnirende Land- und kleinſtadtiſche Kramer
hieſigen Kramern legt, die auch ſorgloß genus
ſind, in dieſelbe zu gehen, und ſich dadurch

ſehr oft betrachtlichen Verluſt zuziehen.un Erſt

nach erlittenem Verluſt pflegen dem Credirton

die Augen auſzugehen; dann merkt und ſtrba

er erſt ein, daß er norſichtiger hatte handeli

ſol



ſollen, wenn ſein Creditum ſo gut als erloſchen

ungeſehen werden kann. Gleichwohl aber pflegt

er einem Zweyten, Dritten und Vierten u. ſ. f.

ebenſounvorſichtig als vem Erſten zu erediti.

ren. Wie viele, beſtet Freund, koönnte.ich Jh—

nen nicht nahmhaft machen, die auf dieſe Art
Tauſende 'verlohren. Auf dieſe Weiſe ruinirt,

ſahe ich ſchon viele accordiren. Wie viele

konnte ich Jhnen nicht nennen, die durch das

tnautige Beyſpiel anderer nicht abgeſchreckt,

wvch jetzt gleich unverſichtig mit ihrem Contd

ſind, Riſiko aufRſiko machen; und vlelleicht

jetzt ſchon auf dem Punkte ſtehen, des eheſtens

ihre Jnſolvenz vor Gericht anzuzeigen, oder

mit! ihren Freunden in Geheim ſich zu ſetzen.

Hiermit habe ich Jhnen ſo umſtandlich als mög—

Uich die Gründe!der haufigen Bankerotte, die

in ſchlechter Dekonsmie des Kaufmanns und

Kramers in Hinſicht auf ſeine Handlung und

Geſchafte ſelbſt liegen, entwickelt. Jch gehe

nunmehro zu jenen uber, die ſich in der ſo
iſchlechten Oekonomie, die man im Hausweſen

Nund in derFamiliedes Kaufmanns wahrnimmh

haufig vorfinden. Auch in Zergliederung die—

ſer



ſer Hauptgrunde werde ich, ſo wie bisher ge
ſchehen,. nie die Granzen der Wahtheit uber—

ſchreiten Jch habe ja nicht nothig, Geiſel—

hiebe a la Schwift und Juvenal auszutheilen;

ſchon durch die treue und genuine Erzahlung

der Thatſachen, wie ſie an ſich wirklich ſind,

wird mancher ſehr in Schatten und Hinter—

grund des Gemaldes zu, ſtehen kommen. Will
der Betroffne Wahrheit als Satyre anſehen,  ſy

mag er's thun. Geſtutzt auf das Bewußtſeyn
meiner: guten Sache werde ich ganz ruhigtda—

bey ſeyn. Auch kann ich mir: mit ſo ziemlicher

Gewißheit ſchmeicheln,
daß ſelbſt der großere

Cheil rechtſehaffen denkender Kramer und Kaut—

leute meiner Behauptung beypflichten ünd ge—

ſtehen werden, daß meine Pinſelſtriche noch zu
ſchonend ausgefallen, und zmanches verdient

hatte, in noch weit ekelhaftern Farben aufsg
ſtellt zuwerden. Um aber jebermann zunzei

gen.,. wie gewiß ich meiner Sache bin, und
wie genauach dieſe Materie ſtudiert, ehr ich ſie

zu Pappier brachte, fo erhiete ich mich, an

Ort und Stelle jedenPunkt,zu dokumentiren,

mid zu beweiſen, daß ichin dieſen Briefen vit—

les
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les nicht geſagt und ſagen lonnte, wenn ich

ülcht ins ESchmutzlge und Popülare verfallen

wollte. Sollten Sie aber, beſter Freund, in

Zergliederung der vorhergehenden Grunde ir—

gendwo Mangel. und Unvollſtandigkeit wahrge—

nommen haben, ſo erbittet ſich hieruber Jhre
gutige Eroffnung

ent idt gea.  Jhr

Teν Siriz. eli,
aitrt t ergebenſter
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Zehnter Brief.

1.. lꝑ

Lieber Freund!

Die haufigſten Bauferotte entſtehen vhne Zwei

fel aus der ſchlechten Wirthſchaft, die Kramer

und Kaufleute ſammt ihren Familien in ihrem

Hausweſen fuhren. Wo man nur hinblickt,

nimmt man Aufwand wahr, der an Verſchwen—

dung granzt Aufwand, der furſtliche Re—

venuen vorausſetzt, wenn er nicht ſchadlich wer—

den, und auch das beſte Haus nicht ruiniren

ſoll Aufwand erblickt man, der eben ſo un—

nothig als ſtraflich iſt, und den man Standes—

perſonen nicht vergeben wurde, die nicht wie

der Kaufmann vom abwechſelnden und oft ris—

kirten Gewinn ihrer Kapitaliei, ſondern von
gewiſſen und immer gleichen Renten, oder ei—

nem fixen Salario von Tauſenden leben. Die
ſtarken Fallite, welche ſeit einiger Zeit gemacht

wor



wordrn, beweiſen mehr als zu deutlich, daß

in mancher Handlung jahrlich mehr denn 10—

12000 Thaler zu Grunde gegangen: denn die

wenigſten von Denenjenigen, welche zu zahlen

aufhorten, ſindim: Stande, ſoviel; Unglucks

falle aufzuweiſen, als zum Ausbruch ſo unge—

heuerer Bankerotte erfordert werden. Nehmen

Sie,J. B. die mriſten Jhrer ſeit kurzer Zeit ge—

fallenen Schnidnerin Betrachtung, ziehen Sie
Vir wenigen: Jahren ſeitwelchen ſie gehandelt,

das große. und betrachtliche Vermogen, wel
ches.ſiezum Fondbegelegt, die zum Theil an

ſehnlichen Jllata ihrer Weiber, und endlich die

plotzliche, und wider alles Vermuthen darauf
erfolgte ſchimpfliche Jnſolvenz in Erwagung;
Jeo werden Sier mit Tauſenden auf den nicht
itrugenden Gedanken gerathen, daß hier entwe

der Verſchwendung, oder die ſtrafbare Abſicht,

mit Schaden ſeinerNebenmenſchen und Verluſt
ſeiner Freunde anſehnliches Vermogen zu erwer
ben, zum Grunde liege. Tauſend andere, ſage

ich, hegen dieſen Gedanken, der: in Wahrheit

ehen ſo richtig als der Satz iſe: daß a mal 3

6, und micht ·5.macht. Worinnen die verſchie

venenArten dee ufwandes und ber Verſchwen
G dung,
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dung, aus welchen ein Bankerdttnach dem an
dern folgt, beſtehen, habso.ich  Jhnen

im :vorhergehenden Briefe? erofnety unde nach

der in jenem Verzeichniß angenommenen Rang—

ordnungwill. ichSie nunmthro voneiner  jeben

insbeſondere. unterhalten.n u.  25
112 ulé id

 Ein.? Aufwand; der mieht  blos Einheinũ
Ichen, ſendern auch Fremdenſogleich ins Auge

fallen mußn iſt der aufigroßeund koſtbarr
Logis. Ein Kaufherr, der bey den großen
Abgaben und anderm. mumgůnglich nuthigen

und großen: Aufwand ein. bogis Ugu zwrynbig
drey hundert Thalern undmioch höher unterhal-
ten. will,muß, wie Sie ſelbſt erachten werden,
eine Handkung und Gewerberhabrun, welche ei
nen jahrlichen  Gewinn von Tauſenden zuſichern

kann.  Der: Kaufmann und Krameriſt nicht
mit einem Logis zufrieden? welches ihmzutui.
chende. oder mothdurftige Betiquemlichkeit ver
ſtattet, er. odrr. vieltneht  die gubernirende Frau

Gemahlin.will vit uberftuſſigeründ in das Auge
fallende. Mancher ohatte: aufs höchſte ein;lo
gis von vier  bis funf. Stuben  nothig, und ſeine

Eitelkeit oder wielmehr das mathtige Wollen gri
ner
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ner: Frau heißt ihn die erſte oderzweyte Etage

in einem: großen Hauſe beziehen, welche ſo viel
Zimmer in ſich faßt, daß fur ihn, ſeine Frau
Gemahlin, Herren Sohne, Demoiſellen Toch—

ter, Kindermuhme ſammt kleiner Familie, Be—

dienten, Kochin und Pantoffel-Eaffette, eine

beſonbere. Stube, und uberdem noch Viſiten
Putze und Speiſezimmer ubrig bleiben.  Die
ſen auf  ſo koſtbare Logisgemachten Aufwand
Wunte man wohl Leuten vergeben, die ſich mit
ihrer Hanblungund durch ihre thatigſt betrie
benen Geſchafte tein anſehnliches Vermogen er

worben, und im Beſitz von vielen Tauſenden
ſinb; aber. Leutchen, welche ſich uſt ſeit kurzer

Zeit  etablirt, undbey ihrem ſehr geringen Fond
ihre Gewolber und  Waarenlager mit Creditis
ihrer Freunde ausmeubliren muſſen, und jahr—

lich kaum ſorrvielgewinnen, als zureichend iſt,

bas Leben nur nach Nothdurft hinzufriſten, iſt
ein ſolcher Aufwandin keiner Ruckſicht zu ver—

gehen.

in. ESo n groß imb unverjzeihlich aber der Auf-
wand mancher Handelsleute aufgrone und zum
urberfluß geroumige Logis iſt; eben ſo groß

19 G 2 und



und noch weit großer iſt der; wwelchen man
auf dien Verzierung derſelben
macht. 2

5

iet I

 Wenn FJremde das Putz oder Viſiten. Zime

mer eines Kaufmanns oder Kramers anſtau—

nen, und dabey die freymuthige Aeuſſerung

thun, daß Lurus aller Art hitr Hof: halte; fo
muß iman ihnen vergeben, denn die Verjitrung
und Meublement ſolcher Zimmer iſt wahrlith
furſtlich. Jn wie ferne meine. Behauptung rich;
tig, werden Sie als oftmaliger Augepztuge am
beſten beſtimmen konnen Jederniſelturn koſt
bare und geſchmackvolle Aufputz der nur denh

mogend iſt, das Auge zu xeizen, iſt hier uber

fuſg anzutreffen, und ſtrenge ſiehnanan uberr

dem ·noch die Geſetze, mwelcht.die veranderliche

Mode gab, durchgangig:nbrobuchtet. Di eſin

Zimmer verzieren prachtige und geſchmackveilt

Tapeten; ein zweytes die; foinſten Kupfexſticht,

und ein drittes prangt mit Gemalden von gu.

ten Meiſtern. Auch hieraus kann man abneh—

men, wiewenigdie Arbeiten einhelmiſchetMei
ſter und Kunſtler geſchatzt werden, und wie
viel das Vorurtheil vermag daß nur Auskan

der
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der gute Arbeit und Menfterſtucke liefern; denn

TCapeten ſowohl als. Gemalde und Kupferſtiche

ſind von Kunſtlern und Meiſtern des Auslands.

Ueberhaupterblickt man wenig Meubles von

vaterlandiſchen Kunſtlern, es mußten denn
Schranke, Kommoden, und andere unbedeu—

tende Arbeiten ſeyn: denn Gtuhle, Sopha's,
Kanapeers;Coiletten Spiel und CoffteTi
ſchej nach neuteſter Fagon, verſchreibt man ſich

Cvielleicht weilſie in hohern Preiſen ſtehen
tius: Parie uindLondon.: Durch dieſe Art
von Lurus und Verſchwendung fugt nicht nur
der Kaufmann ſich ſelbſt, ſondern auch ſeinem

Vaterlande den großten Nachtheilzu, weil dbem

letztern dadurch jahrlich betrachtliche Summen,
und zwar  unwiderbringlich verlohren gehen.

Jedoch hĩermit. habe ich Jhnen uoch nicht alle

Gattuugendes Luxus in Verzieriuig kaufman

niſcher Zimmer angegeben. Wer noch niemals
prachtige Spietel, koſtbare Stutzund Sing
Uhren, wohlgewahlte Aufſatze von Figuren aus

dem feinſten Meißner Porcelain geſehen, darf

nur das Putz Zimmer eines Kaufmanns in

Augenſchein  nehmen, und er  wird geſtehen

G 3 muſ
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muſſen, daß er allesmeſehen, wasn das menſch
liche Auge- reizend ſchilbeti... din.

J

.Alles alles dieſes iſt tades Kapitah
welches das umlaufende des Kaufmanns unh
Kramers aufzuzthren, und ſeinen Sturz zubeſchleunigen, gleich unermudet tiſt. Auch dieſe
Behauptung fuhrt der Wahrhait achtes Sieget,
wie das. Peyſpyiel. des bankerott. gewordneuKaufmanus. S hin qt d x* yollkomman beſta
tigen wird. Allgemein bekannt.iſt es, daß.anf
ſeinen. Zimmern alle Arten von kuyus und Spiel.
werken der. Gitelkeit anzutreffan wantmndie ti

ufrm Kaufmann,wenn erauch auoch ſo reich
und vermogend ware, keineswegesnach zuſehen
ſind. Pedenken Sie einmal, ein Maun, der
nech nicht3. Jahre lang?gehnndelt, in Hinſicht
auf das ertt bte Vermogen von,jedermannfur
wohlhabendaund zahlhar gehalten wurde, hier
nachſt auch binnen.«dieſen drey. Jahren keinen
einzigen Unglucksfall auch den geringſten
nicht zaufweiſen. kann, macht einen Banke
rott von etlichen und dreißig tauſend Thalern.

Beyvitlen, welche keine Augenzeugen von
der Lebensart geweſen, welche dieſer gefallene

Kra



Kramer vor dem Antritte der ererbten Hand—

lung fuhrte, erregte dieſer ploötzlicheSturz nicht

geringes Erſtaunen; mehrere hingegen, denen

ſeine granzenloſe Verſchwendung und Aus
ſchweifung bekannt war, uber die unruhmli—

chen undverderblichenmodos acqvirendi, dt-

rener ſich bediente, ſehr oft die richtigſten Be—

merkungen, und  zum Theil ſchon in traurige

Erfullung gegangene Prophezeyhungen mach

ten/fanden alles ganz naturlich, und lachten

Aber Jene, weiche deriMerſchwendung naturliche

Wirkung zum wunderbaren Phanomen machen

wollten. Prinzen hoher Haupter werden keine

ſchonere Garderobe haben, als m  akn a ur  an,

denn niit dem? Franzmann hatte er dieſes ge
mein, daßer  die eigenſinnige und unbeſtandige

Mode'deſpotiſchuber ſich herrſchen ließ. Hier—

zu wurden, wie leicht zu erachten iſt, nie ver—

ſtegende Geldquellen erfordert. Zwar hatte er

verſchiedene voraus erſchopft, aber welche

Quelle iſt ergiebig genug, wenn ein Verſchwen

der aus ihr ſchopft? Und *ar uz U pflegte

ſo zu ſchopfen,daß ſelbſt ein Strom von Sil—

bermunzen hatte verſiegen muſſen. Gleichzei

tig verſiegten alle dieſe Quellen,? und zum

G Scha



Schaden vieler verſiegtenſit. Um der delp
katen Empfindungen des ſchonen Geſchlechts zu
ſchonen, dem dieſer Brief vielleicht.in.dirHande
kommen durfte, und demſelben.das Errothen
zu erſparen, will ich dieſe Quellen nicht nahm
haft machen. Auch wurde ich,werlidieMes
terie ſehr reichhaltig iſt, viel Zeit;dadurch,ver
lieren, und zu: weitlaufig werden. Eine allem
falls, weil ſie ein redender  Beweis ſeiner Ver
ſchwendung  iſt, und helles Lichtruber den jaten
Sturz, der manchem duskelund Geheimniß
ſchien, verbreitet, willich mit wenigem hite
erortern. Dieſer bankerott gewardne Handels.
mann fand die bisherigen Gold und Silhere
minen, ſo reichhaltig ſie auch zum Ver
derben eines andern waren nicht hiurti
chend, um ſeinen Aufwand. zu peſtreiten; er
ſahe ſich gensthigt, noch eine andere Quellezu

eroffnen. Jedermann wußte, daß derſelbe tin.
mal der Erbe eines auſehnlichen Vermogens
ſeyn wurde, und einige wenigen, die nicht Viee

denken trugen; aus dem Beyſpielloſen Leicht
ſinn eines jungen Menſchen:Vortheil zu ziehen

wußten dieſen Umſtand als. Wucherer vomeh
ſten Range zu benutzen,und.n ug nnr* An

ſuchen
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ſuchen um. Geldvorſchuſſe bis zum. langſtge—

wunſchten Todesfall zu willfahren.Jhm war

tin Verſuch gelungen, und er machte noch meht

rere mit eben:e ſoguten Erfolg.  Aber wie

borgte man: ihm? wit der Jude leichtſinni,

gen jungen Verſchwendern, die:mit der Zeit ein

anſehnliches Vermogen zu hoffen haben. Em—

pfing er hundertaunſo mußte. er, vorhero ein

Obligo auf zweyhundert ausſtellen, und wenn

tr dyeyhunderterhielt, ſo mußte er vor allen

Dingen ſrchehnundent ſchreiben. Auf dieſe

Meiſe war ex zwar: immer brty Caſſa, aber er

legteauch daburcheben. Grund zu einem kunftig

unvermeidlichen Sturz, ſo wie es leider! der

Erfolg:. bewieſen: hat. Noch nicht lange war er

ivr.Beſitz.der: ererbten Handlung, und ſeine

dbuthrrals judiſchen Glaubigern welche wohl ein

ſahen, daß ſeine Geſchafte: nichtivon langer

Houerſeyn. wurden, fielen uber ihn her wie

raubgierige; Wolfr., und einer nach dem andern

verlangte ſeine Befriedigung. Dieſem Beyſpiel

folgten jene, obſehonmit mehrerm,und gegrun—

determ Rechte, welche ihre muſſigen Gelder die—

ſer Handlung anvertraut hatten. Und fo mußte

ur in eintr Meſſe.auf einmal einige Tauſend aus
G 5 zah—
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zahlen, unddadurchſeiner Handlung den er
ſten todtlichen Stoß geben. Hatte er glauben
konnen/ daß ſeine ubrigen Creditores auf: die
ſelbe Art' mit ihm verfahtrn, und ebenſo we
nig Nachſichtals jene haben wurden, ſo wurde
er ſich vielleichtobeſſer bedacht,.und.einen writ
anſehnlithern; Bankorott gematht haben: ſſo
ſchmeichelte er. ſich abernochnzu.itetten, unt
dburch nett aufgenommene Credin dir vucken wie:
der! auszufullenz welche dir  bezuhlten Poſten
gemacht hattem Aber ſeinevorhergefuhrte unß
jetzt noch fortdauernde Lebensart und ubertriela

ner Aufwand war!zu bekaunk, ſün: Eredit dal
durch zu ſehr gefallen, als aß ebcinrſeinem

Vorhaben hatte reuſſtren tonnen. Jeder, der

ihn ruinirendeZudler ſowohl als der billigere

Ereditor,war darauf bedacht, in Zeiten ſich
fur:ſeine Anforderung ſicher zu ſtellen, welches

denn die traurige Folge hattt,!daß  Alle nuf
einmal ihre Bezahlung verlangten. GSolch
trauriges  Ende nahm es mit dieſemKaufmann
und Gott gebe, daß dieſe: verderbliche Seucht
nicht weiter um ſich greife.  KGegen ſolche!:

willige Vtrſchwender kann,!wle Sie:mir Bey.

fall geben werden, das Bankerditir Mandut

vie
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niie ſtrenge genug ſeyn. Undwenn die allge
meine. Sage, dul »man an dieſem Kaufmann

ein Exempel ſtatuiren wolle, Grund hatte, wie

es in der Thatzu wunſtchen ware, ſo wurde da

durchmancher gurs ſeinem. Schlummer, in wel.

chen Hang zum Lupus, Leichtſinnund lacherli—

therStolz ihn einwiegte,wie derSchlafende

durch.Gewitterſchlag erwachen, und kunftig
nach Regeln. derVernunft leben.
Zutz i

i eteic,.unr.Eheuichdieſenl: hrief abbrerhe; will ich Sie
noch von einer Art  des Aufwands unterhalten,

der ebenfalls ohne Roth, und blosum Plai
ſir gemacht wird. Dieſer beſteht in theuren

Garten und: SommerWohnungen.
Uurh  dieſen Aufwande konnte man wohl Han
delsleuten vergeben, denen der Vetrieb ihrer

Handlungen juhrlichdrey vier und mehrere

Tauſende abwirft;  hingegen denen, welche

den Verluſt von:funfzig Thalern mehr empfin

den, als. der wohlhabende Kaufherr den von

Tauſend denen, welche dadurch ein noth

wendigeres Bedurfniß hintanſetzen, und von

Jahr zu Jahr deshalb: den Fond ihrer. Hand
lung kurzen muſſen, iſt er auf keinem Fall zu

par
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pardoniren. Sattſam bekannt iſt es, duß dieſe
Handelsſtadt gegen ein wohlhabendesund
gutes Haus gewiß zwanzig zahlen kann; de
ren Geſchafte auf dem Credit anderer beruhen,
und daß viele zu handeln aufhoren mußten,

wenn. ihre Glaubiger oder Freunde. wenigtn
nachſichtsvoll ſeyn wollten. Und gleichwohl
machen auch dieſe weniger hentittelten Kauſteute

den jahrlichen Aufwand anf? Sommer Loggis;
der mit ſo vielen Depencen verknupft iſt, daß
ich- ins Weitſchweifige verfallen wurde, wenn
ich alle einzeln anfuhren wollte. Gemeiniglich
wird dieſer Aufwand. gemacht, weil die Frau
Gemahlin es ſo will. Dies weiblicheWolt
len iſt uberaus geltend, und der HerriGzemahl

iſt vielmals ſelbſt ſchuld daran. Kanm hai
der Herr die Lehrjahre geſtanden kaum mit
einigen Hunderten, die noch uberdies ein:gu
ter Freund abgeliehen, ein geraumitzes
Gewolbe etablirt,' ſonblickt auch ſchon
ſein Auge nach einer reizenden Gattin. Findet
ſein Antrag nirgends Gehor, ſo ſtreift ermüt
ſeinen Augen in der niedrigſten Volksklaſſeher
um, und reißt ſeine kunftige Ehehalfte ſehtoft
vom Staub des niedern Haufens los, und

wirft
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wirft ſie in furſtlichen  Prunk. —!Umge
ſchaffen zur priint Dsnna verwandelt gleich

der ekelhaften Raupe zuim vielfarbigt ſchonen

Schminetterling,taft nün die thrurelgalfte jede

Mode  jedtn Auftwand unach, unhntje nach
dem der taglich zunehmende Stoltetheiſcht
indgleicher oder großeret Prachtrr Dieſer: nen
veſchafnen: Ertatur:erſtesBemuhen iſtvor al

n Dingen dahmn! gerlthtet; den Willen ihres

Ehcherrin dem hrigrn auf  gut militairiſchzu
ſubordinirenei dus welchem Grunde Pantoffel

regiment keine ſeltuen Erſcheinting iſt. Das
Uebe Weib iſt Selbſtherrſcherin im.Hauſeund

in. der: Handlung/ eund: ver Mann ſchatzt ſich

glucklich, je nachdem rin bedeütendrr Blick ſei
ner Gebieterin ihm:vsin den Mund legt, zu

LllkemJa und Nein ſägen zu durfen. Dat

krauteWeib wetteifrrt in veranderlichen Mo
vben Aftneidiſche jedein Aufwand nach, und

nienials wagts der Herr Gemahl zu widerſpte
chen. Dus dihetthe Logis ſchemut ihr zu klein

gun hoch zuſentlegen under beſorgt

ohne Anſtand einbetſnenneres. Die Luft: ſcheint

ihr im Sommer in der Stadt zu dicke, und ih—

rer
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rerGeſundheit ſchadlich nndo er fragt? ob. ſie

befehlen den. Sommer cauf.dem Lande vder

in eintm Garten zuzubringen. Gie befiehltz

und er gethorcht. Der neue Aufenthaltiſt
ihr zu einſam ſiewinſeht Zerſtrenung
und ihr.Ebeherr pro. forma laßt.ſich, eifrigſt
angelegend ſeyn, aur. Unterbaltung taglichg Eiee

ſellſchaft einzufuhren—tiaßerenenzu geſpeneg
unu Svpielteſellſchaftenzu rerrichten. uftdieſt
Artaalrbt. mann imznern und. gwarnſp langein
duleinaibila, bis das mur erſt ſeit kurzer Zeit
ttablirte Gewolhe nach: und nach leer wird
ein: Glaubiger. nach dem andern SolaWechſtl
produrirt, und endlich dienſchreckende  Portechaift

mit Bedeckung eintrift. tDannſturzt auf. ein

nnal das uungeheure Phantaſir- Gebaude der

ſtolzen Kaufdame unter Krachen zuſammen
und ehenſo ſehr ſucht ſte  ſich aaunmthro den
Auge deg Puhlikums zu entziehen, als ſit vor
mals  durchglanzendenAuftug den NPeid eſſel
Sen zu erfesemn ſuchte. Schon viele traf
ein ſolches Schickſal. mn und humiſch
lauert esnoch vielen aufdlit, eurfiv

e

 t it n
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Sie im nachſten Briefe von einer noch frhadli—

chern Art des Aufwandes, der ſchon manche
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Eil fter Brikfeen

Lieber Freund!

Bey den meiſten Arten des ſo verderbljchen

Qufwandsſind Stolz und Eiferſucht die Trieb—

federn: eben dieſelben finde ich auch in den ſo

haufigen Gaſtereyen und Ballen, welcht
vorzuglich im Winter gegeben werden. Ein
Kaufherr, den ſeine bluhenden Glucksumſtande

einen ſolchen Aufwand uberſehen laſſen, macht

den Anfang, und ſogleich erwacht in ſehr vie—

len andern der Stolz und die Eiferſucht, ſich

eben ſo ſehen zu laſſen; ja mancher, bey dem

vder deſſen Frau dieſe Leidenſchaften beſſer wir—

ken als Mithridat, faßt wohl gar den Vorſatz,

dem Erſtern den Nang abzulaufen, und ein

noch weit prachtigeres Gaſtmal noch rinen

welt prachtigern Ball zu geben. Der Vor—

ſatz wird ausgefuhrt und ſollte auch dabey ver—

ſchwendet werden, was ein monatliches Ge—

werbe
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werbe kaun. gewinnen laßt.  Kurz! man ſpart
keine Koſten, m. nur die Entſchadigungzu er
längen, welche guan in  demei: Beyfall
ſebmauſſendrto.Maſte zu finden. glaubt.  Der

Kunſtkoch:bieteteſeine Kunſt und der Herr, vom

Hauſe ſeine Borſe auf; und je mehr CLouverts

jener zu erdenken fahig iſt, um ſo freygebiger

iſt dieſermit Aufonferung blinkender Friedrichs-
Nore.  Dungnamthtbey ſolchen Gelegenheiten

ungemeinvielauf riaaber dafur wird auch Herr
und Dame. veſr dan geladenen; Gaſten  mit
Schmeicheleyen gleichſam uberhauft,ob man
ſich gleich heimlich. Eins ins Fauſtchen lacht
vBtirrieder aufgetragnen Schuſſel einander ſich

 mit
Fuſſen oder Ellenbogenſtoßt großt Augen

macht bedeutende Blicke wechſelt, und
wohl gar die ſchadenfrohen Worte einander ins
Ohr raunt: Wenndies Beſtand har, hat
alles Beſtand; wohl gut, daß
keine Creditoren zuſehenz es wahrt
nureine. Lleine  Zeit; —:eyl voy! ey!
awrnn die Meſſe kommen wirdz —:chal
ein Baunkerottemehroder weniger  was
gnachts denn aus;wer's nicht wußte,
der. guchte, hier ware alles im Ueber

H fluß!
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fuß! Nu! nu! man ſchöpft wohl
Brunnuen aüs;  ſollte wohl Zucker und
Coffee ſorviel eintragen?  Ob wohl
die Dreyerwagzeſs vielabwirft? chmnt

Hamburg giebr.Credit/amEnde brum
men die Bare doch. ſqatt
ον,  rint

Diiſe und dergleichennAeenr“ mehr lispeln

ſich. AedDanenins; Ohn, tuvuhrent deſſen dit

Werren nitht. ſaumen jrd. vieonteillen ihret

Wurde ziientledigen, und dle Gute der ver
ſthiedenen  Weine zu taxiten. Weitlaufiger

pftegt nun fich· Tags durcufiunt Frauenzimimer

Zirket uber das ſplendide Gaftnrahligu unterhak

ten; und. rotz tdon beſten Blbelaüslegern ſeine

Kandgloſſſtur darubarzu machen. So ſtolz ins
gemein dieremeiſten Damtn ſinb, um ſo herabe

Aaſſenderi ſtudt ſie gegen ihreRuntemagde, Ko
chiunen nnd Kinbermuhmen“wenn ſie ſich

von

Kantilenangelegenheitenit nhnen nterhalten,

nud lzuen ſolgetreu wielber Behſihervem Colle

giouber diurgerlaufnitſes Mehtsſtreits bet
zalles, wertſte· geſtern: gefehen imd gehort,

die vollſtandigſte Relatiött abſtattent Es
gehr daheors ganz natur lith· ju  mwenni ſchon ain

andern
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andern Tage die ganze Stadt weiß, wie viel
Schuſſeln man gegeben, wie dieſe oder jene Zu—

richtung geweſen, und wie hoch der dißfalls
gemachte Aufwand ohnmaßgeblich ſich belaufe

denn eine Dame ſagts der andern, und
eine Pantoffelſtaffettethuts kund der an
dern.  Mit gierigem Ohr horts das Publi—
kum erzahlen. Der einſichtsvollere Theil
behauptet einſtimmige es geht auf einen ehr
lichen Bankerott los und der ſchaden—

febhe Phbel ſpricht hierzu das Anien!

i

Auljf Verlangen, beſter Freund! konnte ich
deren verſchiebdene nahmhaft machen, welche

ſich duech haufige Gaſtereyen ruinirten, und

uletztein trauriges Ende nahmen. Ein Bey—

ſpiel gelte hier ſtatt mehrern. Sie wiſſen ſelbſt,

was dier fluchtig gewordne Schuitt-Kramer

*ne fur ein wohlhabender Mann war, und
ſonſt nichts als dieſe Art des Aufwands be—

ſchleunigte den Sturz ſeiner Handlung. Ver—

mogendere mochten kinen ſolchen Aufwand im-
mer

machen,
nur von denen ſollte er nicht nach

graft werden, die nach gezogner Billanz kaum

das Sechstheil ihrer Waaren und Caſſen

H 2 beſtan



beſtandes als ihr wahres Eigenthunmi anſthen

konnen, aund gleichwohl. wird er von letztern

haufiger als von erſtern gemacht. Noch nmieht

aber als in Geldſplitternden Gaſtereyen außert

ſich der Stolz und die ſchlechte Oekonomie vie
ler Kaufleute in einer delikaten Tafel, umd

dem prachtigſten Tafelneerbis. Auch
dieſer Aufwand iſt. eine ohnlaugbare Urfacho

des haufigenBankeroktirens.tan
129 ul—Meine Behauptung, daß der gewohnliche

Tiſch eines ſich reich dunkenden Kaufmanns

der Tafel manches Furſten nichts nachgebe, iſt
gewiß nichts weniger dennuberſpannt. Wenn
die Kochin eines mittelmaßigen Kaufmanns

wochentlich gewohnlich 305—8 5. und mehrere

Thaler zum Marktgeld nothig hat, ſo kann man
leicht erachten, daß.dieTafel eines Kaufmanns

die eines Furſten ſeyn, muſſe Nun mache man
die Berechnung des jahrlichen AufwandsAp
wird man ſichs gar leicht erklaren konnen, war.

um der und jener ſqorplotzlich in, Verfall gr.

rathen. 222
i Ê

Doch der delikate Tiſch iſts meht allein,

worinnen der Kaufinaun ſeine: Verſchwenduns

jeigt:



zeigt: es tritt dieſemAufwand noch ein ande—

rer, nemlich der auf prachtiges Tafel-Ser
vis, bey. Das feinſte Porcellain jeder Art,
woran Fabrikant ſowohl als Mahler alle Kunſt
everſchwendet, wird man auf der Tafel eines
Kaufmanns finden. Ebenſo verhalt ſich's

auüch in Silbergeſchirren, wovon jahrlich vieles

theils entwendet, theils zu Grunde gerichtet

wird. Jch. wette: Tauſend gegen Eins, daß
wenige das,beneficium ceſſiqnis bonorum
erlangen wurden, wenn man von Seiten: ves
Judicii nach angezeigter Jnſolvenz fogleich die

Domeſtiquen eines Kaufmanns und Kramers
ſcharf vernehmen, und uber gegebent Gaſte—

royen, ſo  wie uber Aufwand an Eſſen und

Krinken und. dergleichen examiniren wollte.
WMancher. Kaufmann wurde dann Gefahr lau—

fen, nach den Geſetzen als dec octor doloſus

beſtraft zu werden; manche ſtolze Kaufdame

wurde. es nicht wagen, nach ihren Jllatis zu
greifen.

maßen heiligergehalten werden. Man ſollte

genauer unterſuchen, ob ſich die Frau eines in

ſolvent gewordnen Kramers oder Kaufmanns

H 3 der
uh
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derſelben nicht verluſtig gemacht, welches dorh

gemeiniglich der Fall iſt.
r

Die Frau vom Hauſe iſt, wie ich in einem

andern Briefe darthun werde, an dem ausge—

brochenen Bankerotte oftmals mehr ſchuld als

ihr Eheherr, und ihr zugebrachtes Heiraths—

gut, deſſen Abſonderung von der Concursmaſſe

fie verlangt:und erhalt, hat ſie, wie leicht zu
erweiſen ſeyn wurde, ſchon langſt und ohne Zu

thun ihres Mannes durchgebracht. Demohn
gtachtet greift ſie nach ihrem Ringebrachten,
da ſie vielmehr, umſich beſtimmter auszudruk—

ken, nach ihrem Durchgebrachten greifen

ſollte. Dies iſt in Wahrheit der richtigſte Aus—

druck, den man brauchen kann, ohne dadurch

nur im mindeſten injurioszuwerden. Jch
getraute mir allenfalls noch mehr zu behaupten,

und mehr als wahrſcheinlich darzuthun, daß

manche Kaufdame mantche Kramerin ihre

Jllata doppelt, drey und vierfach bereits wver

ſchwendet, wenn.ſiedie Abſonderung und Wie—

dererſtattung derſelben verlangt. Auch hier

ſage ich nicht mehr, alsWahrheit mirzu ſa—

gen erlaubt. Angenommen, daß eine Kauf-
dame
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dame ihrem Eheherrn aooo Thaler zugebracht,

ſo iſt leicht zuglauben, daß dieſe nicht zum

dritten Theil zureichend geweſen, den Grad von

Kleiderpracht zu behaupten, die ſelbſt furſtliche

Perſotnen fur Ueppigkeit und Verſchwendung an

ſthen. Beyvielen Kaufleuten iſts, unmogkich,

daß in der Handlung vur:ſo viel gewonnen

werden kann, als wetteifernde Modeſuchtder

ſtolzen Damt:zurwerſchwenden weiß. Jn die—

ſer Hinſicht: haudele:ich gar nicht unbillig, wenn
ich:Modeſucht.und Kleiderpracht als eine

Haupturſache dert Verfallsvon mancher Hand
lung auffubre.

Die Kleiderpracht der Kaufdame kann ich

nicht beſſer beſchreiben, als wenn ich ſage: ſie

iſt furſtlich, und zum Theil mehrals furſt-
lich. Jhnen dasUeppige und Prachtige jeder

Art einzeln zu ſchildern und ins Detail zu ge

chen, bin ich nichtimStande. Esiſt ein zu

zunuberſehbaresFeld, das allein und beſon

ders, und mif Anſtrengung aller Seelenkrafte

bearbeitet werden muß, und dennoch durfte es

ein. unvolllommenes Werk bleiben, wenn nicht

Aine, Commiſſion ſcharffinniger Damen, unter

J H 4 ſtutzt



ſtutzt von einſichtsvollen Galanteriehandlerin—

nen, niedergeſetzt, und dabey:ſo ſtrenge wie

von Luttichs Fwey und zwanzigern verfah
ren wurde. Man muß wirklich ſelbſt Augen—

zeuge ſeyn, um ſich eine gehorige Vorſtellung

von der ubermaßigen und unzulaßigen Kleider—

pracht. zu machen; ſie zu- beſchreiben, ſcheint

mir Unmoglichkeit. Hier finden Gie.nicht blos
Nachahmung aller Moden, wrlche Paris.und
London erfand; man iſt ſelbſt ſtnnreich genug,
den Ton zur-Veranderungu Verſchonerung

endlichen  Vollktommenheit  anzugeben. Und
Nachaffer findet man immer, ſo abſurd und
kauderwalſch auch die Erſindung jeder weibli—

chen Modt iſt Nachafferinnen von der ſtol—

zen Dame bis zur deklarirten Freudenſchwe—

ſter. Jede Mode iſt rubertrieben.jrde
ſchmeckt nach Unſinn. Auch die Kennzeichendes
Menſchen, ſelbſt vas Geſicht nicht. ausgenom—

men, qjucht man ſv ſorgfaltig als möglich.zu

verſtecken. oder zu verunſtaälten. Konnte man
auch von jedem Dinge in der Welt ſagen:⁊ hier
hört es auf, hier ſind ſeine Grenzen, ſo wur—

den Frauenzimmerindden den einzigen Abfall
von der Regel machen. Wie viel Veranderun

gen



gen erlebt nicht blosder Haarputz! wie viele

Geſtalten nimmt er nicht an, die ins kacher—

liche Abentheuerliche und Ekelhafte verfal—

len! Keinem Thiere laſit man ſeine Eigenheiten,

wenn ſie auffallend genug ſind, um das Auge

des Neibs des Pobels und der Gecken

auf ſichzu ziehen. man ahmt ſie nach.

Dieſe Wirkungen. weiblicher Phantaſie konnte

man altenfalls, noch uberſehen, weil dadurch

eine ſehr durftigeund uberhaufte Menſchen
Gattung unterhalten; und in Hinſicht auf den

ubrigen Kopfputz ein ſehr unbedeutender Auf—

wand won etlichen. und zwanzig Thalern jahr—

lich gemacht wird. Der Kopfputz iſt wegen ſei.

cerhaufigen Veranderungen um ſo Geldſolit—

ternder. Was koſtem nitht die Florhaubchen,

die blos den hauslichen oder Regligee- Putz
ausmachen; und. ſeltendas kurze Leben von ei

nem Monate haben! Wie hoch belauft ſich jahr—

lich nicht der GalarKopfputz! Zehn Thaler ſah

ich fur einen ſchonen Fiorhut bezahlen, der in

Zeit von zwey Monaten ſchon wieder aus der

Mode war; ſechs Thaler fur einen Aufſatz, der
geraden Weges aus dem Vaterland der Moden

kam, und. demohnerachtet bald darauf wieder

H 5 einem
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einem ſchonern Putz, dem hochgeſturzten Fitz-
hute mit der Straußfeder, Platz machen mußte.

Um recht billig gegen das ſchone Geſchlechtzu
ſeyn, will ich den ſammtlichen jahrlichen Auf—

wand, den mancher Kaufmann und Kramer
nolens volens auf das Haupt ſeiner Gattin
machen muß, nur auf 60 Jhaler ſetzen, und
ein ſo kleiner Verluſt iſi Bagatell fur eine Hand

lung. unglaublich aber durfte es Jhnen ſchei—

nen, wenn ich den jahrlichen Aufwand auf ab—

andernde Modekleider mit Jnbegriff der Arbeits—

lohne auf 200 Thaler beſtimme; aber ich ver—

ſichere Jhnen, daß meine Behauptung. wirtlich
maßig, und nichts weniger? denn ubertrieben

iſt. Jch weiß ein Beyſpiel, wo die Frau eines
Kaufmanns, der nachher bald inſolvent wurde,
fur eine Envelope az Thaler zahlte. Erwa—

gen Sie einmal 63Thaler fur eint Enver
lope, die doch blas ein Appendir weiblicher

Garderobe iſt was fur: ein Kapital muß
nicht in der Garderobe ſelbſt ſtecken, die von

Jahr zu Jahr ausgemuſtert, und mitStucken
der neueſten Moden wieder erganzt wird! Da—

gegen werden Sie auch die galante Dame tag
lich drey viermal verandert.finden, und. ich

wWeette,
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wette, daß Sie in jebem veranderten Anputz

die konigliche Hofdame werden zu erblicken

glauben, die an einem. Gala-Tage in moglich-—

ſtem Glanze bey Hofe erſcheinen will. Schon

hieraus werden Sie folgern konnen, daß die

Kleiderpracht der Kaufdame die verſchwenderi—

ſche, und ſo beſchaffen ſey, daß dadurch das
vbeſte! Haus ruinirt werden muſſe. Die bisher

berechneten Koſten betreffen, wie Sie ſelbſt ſe—

hen, blos die auf Kopfputz und Kleider verwen—

deten. Noch habe ich des Aufwandes auf an—

dere weibliche Tandeleyen auf Uhren, Oh—

rengehange Ringe Sonnenſchirme

Strickbeutel Modebander und Tucher u. ſ.

w. nicht Erwahnung gethan, und will ihn auch

nicht mit in Rechnung bringen. Schon aus
dem Vorhergehendenergiebt ſich, daß mancher

ſeint geliebte Ehthalfte jahrlich nicht unter drey

chis vier hundert Thalern in baulichem Weſen
erhalten konne. Hierdurch ſcheint mir das

Zathſel aufgeloßt, warum bisher ſo viele at—

cordirten ſo viele inſolvent und fluchtig

wurden warum einige ſogar doch nein!

die Aſchenkruge will ich nicht beſturnen.

Mit
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Mit dieſer Gattung ſtraflichen Luxus iſt
der unmaßige Aufwand auf. koſtbare Er
ziehung der Kinder, und vorzuglich der
Tochter, ſehr genau verbunden. Folgenbe
Bemerkung iſt ſo ziemlich in regula richtig:je
großer die Anzahl der Kinder, die ein Kauf-
mann nachſt einer ſtolzen undegalanten Ehe-
halfte hat, um.ſo ſicherer: iſt dieVermuthung,
daß ſeine. Glucksumſtande: nicht, wie der. Au
ſchein lehrt, die beneidenswurdigen ſind. Man
muß in der That mit eignen Augen ſehen, wenn

man ſich von dem ubertriebnen Aufwand, der
auf die Erziehung der Kinder gemacht wird, i

nen deutlichen Begriff machen will. Sogleich

von der Wiege nimmt er ſeinen Anfang, und
die Erziehung wird gemeiniglich von der Mut-
ter dirigirt, der das Gluck dieſes Pradlbat
eben ſo verdient, wie dem dummſten Kardinqgl

die pabſtliche Wurde ertheilte. Prachtiger wird

kaum die Wiege eines Prinzen aus einem furſi
lichen Hauſe prachtiger kaum die einer Prin
zeſſin Tochter ſeyn. Wenigſtens mifffen ſoſche

Kinder, ehe ſie noch lallen konnen, von Muh
me, Kindermadchen, und: allen ubrigen!

meſtiquen eden ſö achtungsvoll als die Erlauch—

ten
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ten behandelt, und ihnen in weit hoherm Grade

geſchmeichelt werden.  Es darf dahero kemen

Wunnder nehmen, wenn ſchon Kinder von nur

fechs fieben?Jahren autvriſirte Zuchtmeiſter

des Geſtudes  ſind, und bewirken,daß dießrau
Mamia ſtatt der jahrlichen Dienſtzeitdiemonat—

uthe in ihrer  Haushaltung einfuhren muß.
Nicht milder, oder richtiger zu ſagen, noch

trauriger iſt;Vas Verhaltniß der- angeſtellten

Juhendlehrer. Nur rin ſcheeler Blick auf Un
gezogenheiten inrunden des unterrichts

ünd es erfolgt ſogleich eine penliche Anklage

bey der Frau WMama, die nicht ermangelt,dem

Herrn Candidaten in Gegenwart ſelner Eleven

die Moralzu leſen; und ihm aufgut despotiſch

die ſcharfſten Verhaltungsbefehle zu ertheilen.

Freylich iſt die Lage eines jungen Mannes als
Gelehrten von Metieb nicht die angenehmſte;

aber fur zwey Thaler monatliches Honora
rium kann man auch etwas verdauen, wenn

man noch nebeübey die Ehre genuſit, die jum

gen Herren  auf die Promenade in die Ko
inödie oder inneinen Garten zu begleiten; und

bey der Rucktunft der Frau Mama die ſeit.

warts dargebotne Hand zu kuſfſen

Pracht



grachtvoll iſt die Bekleidung der Kinder,
und beſonders der Tochter bis ins zwolfte

Jahrzaber von dieſer Zeit fangt ſie an gelde

ſplitternd ju werden. Man giebt ihnen Toilet.
den-Unterricht,und macht ſie mit Tandeleyen
und Thorheiten bekannt, welche die weiblichen

Reize erhohen oder erganzen ſollen. Das noth—

wendigſte. Jnventarien Sturk im Hauſe iſt: nun
mehro ein Jungfermadchen, welches unterze

TChaltun nicht unterhaltenwerden  kann. Die
Tochter machen in dieſer Disziplinbewunderns
wurdige Fortſchritte, und ſchon im funftehnten

Jahre ſeheinen ſie das porgeſtellte Muſter  weait

hinter ſich zu laſſen. So gft die. Frau Mama

geruht, mit.einer Mode zu andern, eben fo oft
andern auch die Tochtere  aworgus  man ungta
fahr beſtimmen kann, wie hoch einem Vater

der jahrliche Aufwandauf ſeine Tochter zu ſtr
hen kommt den Aufwand nemlich zum
Maasſtabe genommen, den die Frau. Mama

das Jahr hindurch auf-weihliche Pracht zu maa
chen gewohnt iſt. Sollte auch in Kleidern und
andern wejiblichen Tandeleyen nicht ſo. viel auf

vie Tochter verwendet werden,gls die Frau

Mama jahrlich nothig hat; ſo tyrten noch an
dere
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dere Ausgaben ben, wodurch.das Fehlende an

den  oben berechnetin zo0o Thalurn fuglich er

gunzt werden burfte. Was betragen zi B.

jahrlich nicht dieSalaria der SprachWClavier

Tantẽ und Zeichenineiſter

lech cicht derAufwansnuf: Komodie, Spajzier-

fahrten und Genuß aller andern Vergnugun-

gen und Luſtbarkeiten hinweg, wozu das wo—

chentliche Taſchengeldeben ſo wenig:veſtimmt,

als zureichendeiſtt Ditiſe Ausgaben; ſo hoch iſie

auch  immer hehchelaufenmogen, ſent demohn
erathtet. ununtghnzlich nöthig, weil man ſeine

Tochter!ſo erzbgen. wiſſen will, daß ſie kunftig

in der großen Weltin Rollen der Damen vom

erſten Range!auftreten
Menſcheugedenken noch nie der Fall etintrat, daß

dis ECochter mnes Kramers am Hofe eines Fur
ſten glangte. —lNur dieſe zwey Arten des Auf
wands —nemlich die auf Frau und Kinder
Angenaun erwogen, fo wird ein jeder zugeben,
dbuß außer ditſen Urſachen es keiner mehr be

durſe, um die Glucksumſtande auch des tha
tigſten Mannes zu untergraben, und ſeinen

Sturz zu beſchletunigen: es mußte denn det
glucklichſte Beteieb weit um ſich greifenderGe

ſchafte
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ſchafte ihm jahrlich vmiehrere Tauſende gewinntw
laſſen.  Ein Fall, der ifichunter.gegenwar

bey ſo beſchranktem Markte, bey Matediaba
Handlungen gar nicht, Jund hbey Ausſchnitt
Handlungen nur als. Ertignifnn ohne Beyſtiel
denken lagtte n dete  7n

u ÔÔi:. —i
Die in gegenwartigem Briefe heruhrten Ar a a

ten des Aufwands waren!ſchonoft die. wahren

Urſachen von ausgebrochenen Bäukerottenz robe

ſchon zur. Beſchonigung des Fallsnimmer ſolche

nurtergeſchohen wurdenzhie den inſolvent ge?
wordnen. Kaufmaun der Schande entrifſen,wo
mit Geſetze den freventlichen. Bankerottirer. be-
drohen. Wollte ich perſomlich werden, ſo konnte

ich. Jhnen viele nahmhafit, machen, die durch

haufiges banketiren, und durch verſchwenderln

ſche Weiber und Kinder ihrenn Sturz beſchleu-

nigten, und dadurch manchen nechtſchaffenen

Mann umrinen großen Theil frines fauer er

worbnen Vermogens brathtette Auch furdie
Zukunft. wird. dies die Made Krankheit bleihem

wenn nicht vichterliche Gemalt dier winkſamſten

Praſervativ- Mittel dagegen hebrauchen iwiund.

Auch

tigen. umſtanden und: Verhaltniſſen. nenllich
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Auch kuuftig wird man zu dem elenden Zulfs—
mirtel zur maskirten Jnſolvenz
ſeine Zuflucht nehmen, um die bisher gefuhrte
Lebensart fortſetzen zu konnen, wenn richter—

liche Gewalt ſich nicht wird angelegen ſeyn laſ
ſen, die Schein-Urſachen des Verfalls von den

wahren abzuſondern, und dadurch manchen

der Gefahr auszuſetzen, nach Strenge der Ge—

ſetze behandelt, und als vorſatzlicher Betruget

beſtraft zu werden.

gch breche dieſen Brief ab, wril er ohnt
hin ſchon zu lang unb ermudend iſt. Der fol
gende ſollSie wo moglich mit denen noch ubri—

gen Hauptgrunden der haufigen Bankerotte be

kannt machen. Jch bin c.
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aZwobl fter Brief—
1i

e— ue ĩ 21 J

iweſter'gFreundt
4—iuninut 1

2—Diejenigenrin ves Aufwandes, die ich in

dieſem Briefe zu erortern gedente; granzen eben

ſowohlan Verſchwendung, als die vorigen, und
tragen gleich viel zum Verfali der Handlüngetz

als die vorhergehenden bey. Die Divertiſfe
ments und Vergnugungen, ple ſich der Kra—

mer und Kaufmann macht, die Luſtbarkeiten,

die er mit ſeiner Fainilie genußt, find alle mit

einem Aufwand verbunden, der einen betracht—

lichen Theil des jahrlichen Gewinns verſchlin—

gen muß. Zwar konnte manches Vergnugen

auf eine minder ſchadliche Art genoſſen werden,
aber Stolz und Eiferſucht tritt dann immer in

den Weg, und laßt da Louisd'ors derſchwenden,

wo Thaler ſchon mehr als zureichend geweſen

waren. Jch wurde ſehr weitlaufig werden

yo

muſſen, wenn ich alle Arten von Divertiſſe-—

.2 ments

5



131

ments alle vuſtbarkeiten und Zerſtreuungen

rinzeln angeben wollte; es ſey genug, Bey—

ſpielsweiſe; nür der vorzuglichſten, die allge—

mein bekannt! find, zu gedenken. Die Gar
tengeſeliſchaften; dieimSommer von Damen

ſowohl als von Herren errichtetwerden, ſind
faſt durchgangig mit großen Koſten verbunden.
ZJſt keine Geburtsfeyer, ſo wird ein Namens-
tag unter.raufchender. Muſik und treflichem

Gaſtmale eekebviut. Sollte von beyden Fallen

beiner·Statt agtuben). ſJo wird rini Geſellſchafts
Konzert, etin Vogelſchießen, oder eine kleine

Wallfahrt mach einer benachbarten Stadt oder
Dorfe veranſtaltet. Auf dieſe Art verſtreicht

vber Sommer in ſtetem Freudentaumel. Man
kam faſtniezui ſithſelbſt dachte faſt nie an
ſein Hausweſen oder anr ſeine Geſchafte, noch

weniger abererwog mian, ob ein ſolches Leben

werde von Beſtand ſeyn konnen. Undiwit war

auch dieſes? moglich, da der. Tag zur Nacht;

und die Nacht/ zum. Tage gemacht.: wurde! Erſt
ſpat nach Mitternacht kam. man nach Hauſe,
oder wurde erſt. bey

Morgendammernug von
dem gehabtene Brfuch verlaſſen, Hund wenn's
ſchon hoch am Duge: nahm man noch gahnend

J2 erſt
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erſt das Fruhſtuck ein. Mama und Demvoiſel

len Tochterſetzten ſich dann an die Toilette, und

nach Beendigung derſelben warf. man ſich ad
rinterim in leichtes Regligee, ſchrieb Beſuchs—

Karten oder nahm Fruh- Beſuchean, und

ſchwadronirte uber die geſtrige Geſellſchaftz

uber den verſchiedenen Putz und die ubel oder

wohl getroffene Wahl deſſelben. Jndeſſen war
die Zeit zum Mittagsmahl herangeruckt.

Nach aufgehobner Tafel wurde die weibliche

Garderobe gemuſtert und deliberirt, welche Klei—

der die Jungemagd zum Anjug fertig haltem

und welche ſie zur modiſchen Abanderung zum
Schneider tragen, oder gar everkaufen ſollte:

Man hatte neumodiſches Zeug geſehen, und ſo—

gleich mußte die Jungemagd den Schneider bee

fehligen, ſich mit Proben zurHerrſchaft zu ver
fugen, und Dame und DemoifellendasMaas
zu nehmen. Man hatte eine neue Robbe be—

ſtellt, und wohl;hundertmal mußte Jungfer—

madchen odtr Jungemagd zum Sehneider hine

fliegen, und ſich erkundigen, obſie noch nicht

fertig ſey. Der Schneider brachte eine beſtellte

Levite, und mußte auch ſrchonawirder-ein Kleid

„auf eine andere Fagon machen; die der Frau
L vom

J
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vom Hauſe entweder im Traume beygefallen,

oder per Couvert von London im Modell zuge—

ſchickt worden war. Endlich ſchlug die Stunde

zum Gala-Anzug, der geſetzmaßig volle zwen
Stunden dauerte. Bald ward der gewahlte

Anzug wiedör verworfen, bald der verworfne

wieder angelegt, bis man endlich nach langem

Wahlen zum Aufbruch fertig war, und Befehl

an den Bedienten oder Jungemagd ergehen ließ

Der Kuitſcher ſoll vorfahren! oder

man laſſe Portehaiſen kommen!

So viel von Sommer-Divertiſſements, die
ſich mit der Michaelis-Meſſe endigen, und von

/Wiuterbeluſtigungen gleichſam verdrangt wer—

den. Schauſpiele, Konzerts, Balle und Ga
ſterehen nehmen nun ihren Anfang, und wech

ſeln in ſhſteinatiſcher Ordnung mit einander

ab. Ueberall wird man den Kaufmann und
ſeine Familie finden. An jedem Orte wird man
ihn von denen, die nicht Kaufleute ſind, un—
terſcheiden konnen, weil Betragen, Sprache,

Blick und Gang durchgangig ihn verrathen.

Alle die, bisher berechneten Vergnugungen

konnte und wurde man auch dem Kaufmanu

J3 nebſt



nebſt ſeiner Familie billig nachſehen, wenn vur
der Genuß derſelben nach den

eſt modusin rebus
Je

und nach eines jeden Vermogens- Umſtanden

ahgemeſſen wurde. Aber leider! nimmt man
uberall das Gegentheil wahr. Jedes Vergnu—

gen pflegt man dergeſtalt zu genießen,daßman

vpm Ueberdruß wie, von einem Fieber ubereilet.

wird: aus dieſem Grunde muß aft das un—
ſchuldigſte Vergnugen zur Verſchwendpng wern

den, und den Verfall eines Hauſes beſchleuni.

gen helfen.
Jue

Eine andere Art des Aufwands und der

Verſchwendung iſt die Unterhaltung einer gro—

ßen und großern Anzahl Geſinde, als man
wirklich nothig hat. Mehr weibliche. Domeſti

quen wird ein Reichsgraf nicht in ſeinen Dien—

ſten haben, als.man bey manchem Kaufmann
antrift, ber eine Frau hat, dit-mit der Art
und Weiſe, wie das Geld, das haufig aus ih

ren Handen fließt, erworhen werden kann, ſo

wenig, als. der ſechsjahrige Knabtmit der Al.
sebra, bekanizt iſt. Dasfiſt Ermeſſen der
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Frau vom Hauſe findet es unumganglich noth
wendig, ein Jungfermadchen, eine Jungemagd,

Kochin, Hausmagd, Amme und Kindermad—

chen zu halten, und der Herr Gemahl darf es

nicht wagen, ihr zu widerſprechen, wenn der

edle Hausfriede beſtehen ſoll Auch pflegt die—

ſelbe ſich nicht allein das ausſchließende Recht,

dieAnzahl,der Domeſtiquen zu beſtimmen, ſon—

dern auch die Beſtimmung der kurzern oder lan—

gern Dienſtzeiſ:und der Geſindelohne anzuma-

ßen. Geſindelohne aber ſind, aus Ehrgeiz

und ubel verſtaudner Generoſitat, mit Jnbe—

griff der hergebrachten Meſſen und der Weyh
nachtsgeſchenke, gewahnlicherweiſe ſo hoch be—

ſtimmt, daß dadurch das Geſinde verwohnt,

und andern Herrſchaften, welche mehr und beſ—

ſore Oekonomieain ihrem Hausweſen eingefuhrt

haben, der großte Rachtheil zugefugt wird, in—

demes ſchwer halt, ʒeine taugliche Jungemagd,

die um x5 Thaler, und eine brauchbare Koö—

chin, dieum ig Thaler dienen will,in feinen

Dienſt zu bekommen. Konnte man auch allen
falls mit. dem Lohnf eins werden, ſp trzten in

Hinſicht auf Weyhnachtsgeſchenke und Meſſen

wiederumdie großten Hindfrniſſe in den Weg:
E 4 ul weil

J
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weii die! ſtolzeKaufdame ſich eineEhre baraus
macht, ihren Kochinnen und Jungemagden auſa

fer dem baaren Geld ganze ſeidne Kleider, ober

Habite vom feinſten Kattun zu geben. Dieſem

Aufwand kann der rechtſchaffene Mann, dem

es um Beybehaltung ſeines guten Nahmens,
und um Verbefferung ſeiner Glucksumſtande zu
thun iſt, ohnmoglich nachähmen, wenn auch

ſein Amit, ſeine Geſchafte oder ſeine Kapftallen
ihm jahrlich noch ſo betrachtliche Renten abe

wurfen.

Wie ich glaube, wird jeber leicht ermoſfen

konnen, wie hoch mancheni Kaufmann die Ca—

price ſeiner Frau in Unterhultung einerſo gro
ken Anzahl Domeſtiquen ju ſtehen!. kommen

inuffe, in deren Belohnung ſie durchgangig die
ſtolze Verſchwenderin macht. Jeder wird juhe
ben, daß dieſe Art des Aufwandsein merkli
ches zum Ruin eines Mannes beytragen:muſfe,

unb bereits zu manchem ausgebrochenen Bäu
kerotte mitgewirkt habe. Doch ich breche hittn
von ab, um in dieſem Briefe noch uber zveh
andere Gegenſtande meine Meynung ju

erofnen.

Derrethtſchaffne Kaufmann iſt bemuht, durch
Spar—



Sparſamkeit und unermudete Thatigkeit
ſeine Geſchafte weitausſehender, und
ſeine Handlung bluhender zu machen, ſei
nen Fond zu verſtarken, oder durch
ſchickliches und. der handlung unſchadli
ches Entziehen Kapitalien zu ſammeln,
die er auf eine ſichere und vortheilhafte Art
anlegt. Nie wird er aber die entzognen
Summen auf Pracht und lleppigken,
aufSpielwerkedes Stolzes und der Ei
telkeit verſchwenden. Mißt der Kaufmanu
nach dieſem, Priuizip ſein Verhalten ab, ſo wird
erſich nie in. die. Verlegenheit geſetzt ſehen, ſei—

nen Glaubigern ſich fur inſolvent zu erklaren,

und nur der Verluſt betrachtlicher Summen

uur wiederholte Unglucksfalle, werden ihn zu
einer ſo demuthigenden Erklarung bringen kon—

nen. Num werfe man einen fluchtigen Seiten—

blick auf unſere Kaufleute, und nur wenige

wird man finden; deren Verhalten ſo beſchaf—

fen, wie es ſeyn ſollte nemlich abgemeſſen
nach den vorausgeſchickten Grundſatzen.

RNur von wenigen wird man behaupten konnen,

buß ſie in ihren Geſchaften den ſparſamen, raf
ſinirenden und thatigen Kaufmann zeigen, und

J5 dadurch
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dadurch ihrer Handlung den.  Nahmeh eines gu
ten chauſes erworben haben. Wo man. nur
hinblickt, findet man Hang zum Luxus und

zur Verſchwendung, und gjede. Art der Ver—

ſchwendung iſt auüf Eitelkeit:und Eiferſucht. ge

grundet. Nicht der nachfölgenden. Grgenſtande

brauchts zum Beweiſe meiner Behauptung

und im dieſer Abſicht werden:ſteauch nicht auf«

gefuhrt;z ſchon dasjenitzi, was ich bey ge
gliederung' der Haupturſachdninder  hairfigen

Bankerotte im Vorhergehenden geſagt, wirt
zureichend ſeyn, um jedem Einwurf zu begeg«

nen, der meinen Aeuſſeruntenvielleicht gemarht

werden durfte.  di eh. udrt

 J]u.
Mancher Kaufmann und Kramer hat erſt

ſeit wenig Jahren ſich etablirt.tntemadame Far-
tuna hat ihm, wie es ſchrint, mur deshalb

einige Tauſende gewinnen laſſenzum ſein Vere

halten im Gluck zu proben; undzu ſehen, ob—

er gelaſſen, klug und wvorſichtig ſeyn, oder, la
cherliche Bocksſprunge maächen: werde. Leider

erfolgt das Letztere! Er macht: Sprunge woe

bey mani. hie. Augen vor: Schracken zuhalten

moöchte* Sprunge,! wobeh  Alt und  Jungg
e und
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und  Groß und Klein Herr Jemine! er
fallt!,er fallt! aus vollem Halſe ſchreyt.

Vorher gieng der Herr nach Chriſten Sitte und
Gebrauch zu Fufje, und ſo lauge er dieſen ur—

alten Gebrauch beybehielt, gieng's ganz vor—

treflich mit ſeinem Kramchen; aber kaum

ſchnappt ſein Ohr die Worte auf, die der kurz—

ſichtige Pobel uber ihn ausſtieß: —der
Mann hat erſtaunenden Abgang dem

fließts Haufenweiſe zu der muß zu
Vermogen kommen ſo dankt er auch

gleich ſeinen treuen Stab ab, und trabt mit ei—

nem Gaule durch die Straßen, den ihm der
Roßſudler um einen Preiß anzuſchmieren wußte,

wodurch er fur die Koſten der Meſſe vollkommen
entſchadiget wurde. Ein ſchones Pferd!
rufen Beliaffer hinten und Beklaffer forne, und

jeder bewundert das ſchone Thier: aber bald

iſt der Herr das ſthone Thier uberdrußig. Es
geht zu ſchwer iſt noch zu roh hat keine

Schule und dieſe und andere vorgefundene
Fehler mehr machen die Verauſſerung nothwen—

dig. Er tauſcht die nachſte Meſſe ein anderes,

und verliert am erſten zum allerwenigſten die
Halfte der Kaufſumme. Nunmehr hat er aber

auch



auch ein Kapitalpferd, womit er Aller Auf
merkſamkeit auf ſich zieht. Schon deshalb

vergißt er gern, daß es ihm ſoviel als Z Huf-.

ner Guth koſtet. Aber es iſt ein Brauner

ein Langſchweiſ eine Stutte und

alle dieſe drey Stucke gefallen ſelbſt der Madame

nicht. Nach ihren beſſern Einſichten ſollte es

lieber ein Chocolaten-Schimmel ein Stutz
und obendrein ein Hengſt oder Wallach ſeyn.

Er findet dieſe Fehler gegrundet, und ſogleich

kauft er einen Schimmel, der fur das ſchonſte

Pferd in der Stadt gilt. Kopf, Bruſt und
Kreuz und Schenkelwerk alles iſt ſchon an
ihm. Es tragt ſich auch vortreflich, und macht

alle Toöuren der Schule von ſelbſt: und bey al—

ledem koſtet es ihm nur achthundert

Reichsthaler!! Viel Geld fur einen
Kaufmann! ſagt zwar der gute Wirth; aber

Bagatell fur eine handlůng ſagt mit

emporgeworfnen Kinn die ſtolze Kaufdame,

welche der Herr Gemahl mit dem: mein
Kind! laß doch die Knicker reden zu
beruhigen ſucht. Man fangt nunmehro an,

den Ton allmahlig umzuſtimmen, und von miiß—

lichen Umſtanden dieſes Kaufherrn ſich ins Ohr

zu
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zu.fluſtern, und ehe. man es noch denkt, ertont
die laute Sage: erx iſt bankerott. Der Bey
ſpiele viele konnte ich angeben, um zu beweiſen,

daß durch dieſe Lieblingsneigung ſchon mancher

in Verfall gerathen, wenn ich es nicht uberfluſ—

ſig fande, allgemein bekannte Wahrheiten noch

uberdem mit Veyſpielen zubelegen.

Es mutß aber dieſer Aufwand um ſo mehr

zum Verfall einer Handlung beytragen, wenn
er ſogleich vonLeutengemacht wird, die, durch
den Creditihrer Freunde unterſtutzt, ohnlangſt
erſt eine Handlung etablirten, die kaum ſo viel
gewinnen laßt, daß davon die unentbehrlichſten
Bedurfniſſe beſtritten. werden konnen. Es iſt
dies ein Fehler, gegen welchen man faſt allge—

mein verſtoßt. Es erwacht in einem Hand
lungsdiener der Gedanke, ſich mit einigen Hun.

derten zu ktabliren, und bey Verfolgung
deſſelben ſtellt er ſich das Muſter eines vermo—
genden Kaufmanns zur Nachahmung vor, ohue

zu erwagen, daß er eben dadurch den Grund

zu ſeinem nahen Untergange legt; denner ahmt
ſein Muſter nach, ſo wie es itzt iſt, und ſieht

nicht auf den Zeitpunkt zuruck, wo es eben ſo
klein
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klein alsn er war. Nicht auf bas ſeltne Gluck
nicht auf die unermudete Thatigkeit und

Sparſamkeit des vorgeſtellten Muſters, wo—
durch allein das betrachtliche Vermögen erwor—

ben wurde, nur auf den gegenwartigen Auf—

wand, der ihm in das Auge glanzt, pflegt et

Ruckſicht zunehmen, nur dieſem pflegt er mit
dem Gewinn ſeines Duodez-Kramchens nach
zuahmon.! gn jedem Stuek und bey jeber Ge
legenheit macht er den großen Kaufmanu, ohne
zu erwugen, daß ein Verluſt von Funfzig groſ
ſern Einfluß auf ſeine Geſchafte haben muſſe,

als bey jenem der von Tauſend. Haierburch

glaube ich volllommenes Licht uber den'thaufir

gen Verfall ſo vieler erſt ſeit wenig Jahren etab

lirten Handelshauſer verbreitet zu haben.

Die letzte Art des Aufwands, die ich noch

in dieſem Briefe Jhnen zur Beurtheilung vot.

ſtellen wollte, muß ich fur den ſolgenden ver—

ſparen. Jnzwiſchen verſichere ich Jhnen, daß

ich nie aufhoren werde zu ſeyn
Jhr

2

ergebenſter

uu 121
1

Drey
11



Drey zehn't err B rief.
Ill J

ieberFreundn
n

ue
Cin Aufwand,der vor jedem andern in das
Auge fault— Hang zum Luxus und Liebe zur Ei—
telkeit blicken laßt, iſt der auf rine prachtige

und geſchmackvolle
Equipage. Mancher Kauf—

mann, der nachher in ſtrenger Eingezogenheit
Iu

und wohl gar min druckender Armuth den Ueber—

reſt ſeinerTage vetlebte, unterhielte ehedem die
ſchouſte Equipage; und ſo ſehr dieſer Aufwand
jeden tauſchte, und die Vermiuthung erregte,

daß hler großerVermogensUeberfluß ſeyn muſſe,

ſo endigte ſich doch das Schauſpiel mit einem

Bankerotte, der jedermann in Erſtaunen ſetzte.

Wenn man die bluhenden Glucks-Umftande ei

nes Kaufmanns nach dem don ihm gemachten
großen Aufwande abmeſſen will, ſo wird man
ſich in ſeiner Meynung ſehr getauſcht ſehen.
Eine der richtigſten Bemerkungen iſt dahero

ohn
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ohnſtreitig dieſe: Ein handelehaus, das
großen Aufwand macht, ſteht ſelten auf

feſtem Grunde. Dieſen Satz hat die Erfah—

rung ſchon oft beſtatiget. Man ubereile ſich

dahero ja nicht in ſeinem Urtheil, und ſchatze

einen Kaufmann fruher fur reich und wohlha—

bend, als nach ſeinem Ahleben. Richts iſt

richtiger als jenes
In ultima ſemper

Expeltanda dies homini eſt, dieique
beatus

Ante obitum nemo ſupremaque funera

debet,.

wendet werden, da außer ihm keiner mehr
dem Wechſel des Glucks unterworfen iſt. Ein

guter Freund hat mir eine ſehr merkwurdige

Anekdote von einem Kaufmann erzahlt, der

ehtdem ſehr viel Aufwand gemacht haben, und

aus dieſem Grunde fur ſehr reich gehalten wor
den ſeyn ſoll. Dieſer Kaufmann unterhielt dar

mals die ſchonſte Equipage. Von ſchnauben

den Roſſen gezogen vollte in blinkenden Karoſſen

deſſen Gemahlin ſtolzer, als der romiſche Sie.
ger
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gat im,. Triumphwagen, durch die Straßen.
Dies gab denn freylich.zu vielen tauſchenden

Vermuthungen Anlaß. Einige wollten he
baupten,er habe im: Kriege ſeinen Schnitt ge
macht;  Andere dagegen ſagten, er. habe eint

grofße Erbſchaftaus;Holland gezogen. Dies
alles nicht ſagten; jene, die ſich kluger

dunkten er hat das große. Loos in der eng
üſrhen Lotterie gewonnen. Aber keiner von
den. Derren. allen hatte den Punkt getroffen:
Eitjſt, lam ſeinliagen:auch mit der Datne von
Hauſe daher: gerellt, und bald hattederunvor.
ſichtige Roßbundiger ein altes Mutterchen um
gefahren, welches tjefgehuckt am Stabe durch

die Stralten wandelte. „Ach wenn ſie doch

zu Hußien giengen:liebeFrau! Hab ſchon

viel große Kaufleute gelehen,die amEnde
llein wurden. e; Dertriebsſo toll wie
ihr, der ſich amEnde Demant in die
Euppe that,und Wittwent und Waifen

kamen.durch ahn um jhr Vermogen.
Ach bhortnur arbort —s iſt noch nicht

allen;Tage Abend!. Epifte kreiſchend das
alteWutterchen. Inder lachts uber ihr Keifene
und democh weorſunee, die den. Punnlt getrof
aun K fen,
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fen und den Knoken prophefeihendaufgelotn

hatte. Es ſchien auch  wirklich,“ls ivenndnã

zufallige Keifen: tiüer altennhrait das Sinnäk

zum Aufbruch beo Glaubiger  geweſen. ware]
Einer nachedeni!undertt kam,: undwöllte befuien

digẽt ſeyitjeinier ini dentandern produjirtz

Sola MWerhfeli Der: Bulikerott kretch end.

lich: auszi.und· nun erinnerte anan fichnw iabet

an des: älten  Mutterthenstrun Zoörr nür
hort  tng: iſt noch michtnaller Tatze

Abend. Es war. ein:Bailkerott der eſteu

Größe,edender liebt Hetr  niachteramd jede
gonnte ihm ſeinenFall; denn mitt beleidigendam

und herabwurdigenbem Stblze ſahe er ſtets ãut
ſeine Nebeunmenſchen herab zlyweil ſie nicht gleich

großen Aufwanbwie er· tachen. konnten, oder

ſui ebeldachten, unf Unkoſten kuboter Tauſende

zu verſchwendbenn:?Wart ſodie Bbrigkeitndli

das Publitunnvon ſeinernverſthenderiſchen

Lebeusart“ uliterrichtet! geibefenſo wirde
Schandkuhne. ünd Zuchthaus ilhniturs eine  ſthẽ

billige Straftlju Theil wotden ſehn. Es wat
ja kein Auüfwand mehr, der ncht von thnvg
natht, und keili Vergnugen, dasnicht vdn

ihm und ſeĩier Jatnilie genſſena und zwur

mit
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nuit Koſten eines Berſchwenders genoſſenwurde.

Grin Staautuwrlgen war deẽr ſchonſtez den  man

je goſehen;nih imit vielen Koſten litßer ihn
aus Engellaud tammen:. Seine ſchntrcbenden
Heagſta iſchlenin. tgtelch ſtolz auf das prachtige

engliſche Geſchirbjenwieihr Hert aufeſeine glan
zaide Equipagenjuefeyn.  Kutſtherund Be
dienten hab erlſchonene Livtee,alt ein Graf ſt
geben konntenn:. Quiz ler zeigte  ſich durchgan.
gig als ven geoßenn mann, der iſtolz  tuf !ſein

Bebmogen;undunuf Mittel: ruffinlrt, im Auf
waud jeben:hnteb ſich zu laſſen.

i. g.d As;
n Go wie bioee Mann dachteund! handelte
denkeninnid hanörln heut zu Tage noch viele.
Wenn nur dinthnſchi!der Eiteltelt befriediget

werden wenn nur vem Stolz geſchreichelt

withjr:ſo maehts vncht aus, der Auftbanb mag
ſolhebß fehu alt r will, und. ſollte auch der

Handelsſturf dadurth lauf ein mal ibewirktwer
beuna r Bimkeroetezo:ie aus erſchwenbung
ninin Aeppigkeln entſtunden,:ſollen nach dem

Vankerbttirnrn gralule auft ſchllkfſte Beſtraft
wierdrini.  Siabihenntubed afoſtbare: Neitpferde

ſin Vewliniecn ueppiglerz?. Granthrr  luf-
K a wand



2*

wandauff inewprachtigt Egipear: cht an
Kerſchuyndung?. Tragen thigſtunvep. Stucke
nicht; auch: dag ihrenzun; Varfallrreintr. Nand
lung ben? Pisnauf; ſollterenn Sxiten, der, Jua
ſtir hillig Rchũcht: genomuen avrerhen, warn
ein Kaufmaun und Krametriſeint: Jnſolvenz an.
zeigt, mnd den: Schutz denſeeſttzreverlangt,den

vnr ſolchav, zunTheil merdenn ſoll die  durch
wirklichn alunhucksfalle, in xintn inſolventen Au

ſtandgerathen.  Gegen tintnq Raufmann, dat
ununtenbraehtn dem Stvolt: und denr, Eitellein

frohnte ubenallchansalmkrug.undelistn

ſchwendung blicken lief, ſolltebey ausgebro
crnem; Bankerott anit aller Gis faverfahren
werden. All Beuſchmtudenaanzckin Ferind rfris
nen. Vaterharasnd geinernſithurger. und
gls dieſer ſollin er auch. biſlin baleundelt und bena

Craft merhen? ·Vurn abenbin.darf.manahed

jahr lichen nfmand uf Reit. und Kutſchn
nferden. Enuirogenſtutſcherruude Vehienten:hen

vthvn,rund mariun iraqugeſcaeenmiſſen, daſu

tdadurcheinenandlunghit ſinſen einng Ralus

wile von Iplüsnjn qhor Thnlarte enizastn zuaes

dun. iſglie. meit.mutzlichan.bomuen nichta dit
Zinſui tenttiu ſobettachtlichen Kapitalsnin den

ſnirll 1 2 Hand—



Paublung angtlbendet werden; ſtattvaß ſte

auf dieſe Wriſe gkz verlohren! gehhen. GSollte

vet ialſo woht uolh nit Schoiiung behandelt

Wörden tder?nſuß:f eine Arr des Bergnugens

jahrlichmehr ais vier Hundert virwender?

Eollte der wohl achficht und! Mitleib bey ſei
nei Glaubigern vteülenen, viijſen Abſieht bey

kinem ſo gtoßenr?unt vielfachen Allftblde keine

audere als die ſen konnte; durch Anjeige enier
ſelöſt dewirkten Jnſolvenz auch dee klchtmaßig

ſien Forberungen zuturzent und ben recht

Habe und Enuthiju bringen? Netn! hier
ſoltlen Geſetze dieAußerſte Strenge händhaben,

duinitnicht dber! vechtſchaffne Mann zu Gruude
getichtet, ntdimher vorſatzliche Bautkerottirer

nür nvch kuhner genacht werbe,nach Verfiuß

von twenig Jaähkeil eilien jweyten und noch weit
großern Banterall zu iiachen. Wili man nur
wenige Schtitteijn vie vergaligene: Zeit zuruck

thün/ ſo witb  mau ſich uberzeitzt ſehen, daß
viele mehrmaliges Bunkerottiren als bas be

quemiſtt Mirtel, Relchthumer und großes Ver—

mogen! zur: eireben angeſehen undiergriffen
haben;n Munehtr nuchte zweh!vis drrymti

K3 ban
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Bankerott, und, ſtarb ranale ein reicher
Mann. MWgncher gah fich nun drittenngle

fur infalpent an und hthialt leichwohl ignn
nochſq gitl brig, daß er  ſammt  ſeiner Fami
lie auf porigemn Fuße fortleben  Rittergutlitr

gnkaufen,jund prachtige  Gebunde auffuhren
konnte,nund andlich ſtarb ar. alsein rei
cher. Manne nMehr.als einmal bankerott
gemacht  haben, und am Ende als ein rejchtz

Manun ſterben; n welcher Widerſnruch litgt
nichtin dieſtn zwey Satzin, die ſich eben ſij

wenig vereinigen laſſtnn alsndiezwey Pradi
kata: gechtſchaffen.und gin Sthuntt ſeun.

Es geht aber: ſehr naturlich zu. Auch

wipdce der, welcher ·ſchon gft.Bankerotte aus
hrechen ſfahhn nicht als Geheinrnift  anſehen

und

vielmehr zugeſtthen, dah: oaſteres ankerottiren

unter.allen moſlis aoquirqndi,der ſicherſit

vortheilhafttſte und furztfie, Wos.
ſey,n in zden

ruhigen Beſitz von.Touſentenſich ju fetzen, und

bequem.on. hen.Zitiſen derten: auf die; Euite
transportirten Kapltalitn-gur pripatiſiren.

Siebt ſich, der gewiſſenloſte Kaufmann gder Kan
mer. durch. eine von den. bisher erwahnten Urſa
chen in dit Nizthwendigleit etrlott, ſeint. Jn:

ſol—



ſolvenz anzuzeigeſin ſo iſt er vor allen Dingen

dahin bedachtal:rine moglichſter Kurze noch ſo

viel Eredita anufzunehmen, als er nur bekom—

mjen, und womden vorhandenen. Wasren ſo viel

hrimlich auf die. Seite zu ſchaffen, als er nur
unterbringen kann. Zwar konnte mancher ſei

nen Freunden nochp viel offeriren, daß ſie ihm

ohne  Widerſpruch den Accorh zuguſtehen muß—

ten; aber wies iſt; wider ſeine Abſtcht. Er will
aufs hochſtengmarjig fur Hundert zahlen, und

caus: dieſen Geunde enußß errſirenlich den groß
tanTheil: ſeinesWaaren und Caſſenbeſtandes

auf. die Geite ſchaffen, damit man nicht mehr
vdrfinde,: alserſordert wird, cjedem Glaubin

ger Zwanjig:ſur hundert. mildthatigſt zuflie

ſen zu laſſen,a.Ein Veyſpiel ſtehe hier iſtatt

Hundertengz es: iſt eben ſoe nuffallend. als

uberjeugende  Kor. wenig Jahren fiel in, der

Sfr orn Straßt; eine Materiab Handlung,

welehe Zwey:in· Eompagnie trieben. Jeder
manniſagte zwar,daßunttr,dieſen Umſtanden,

nemlich bey fortwahrendem uberrriebnem Auf
wund, ein Bankerott unvermeidlich ſeyl eine

koſtbare;Tufel ·xin großes Logis  eine

unnothige Anzahl Domeſtiquen und der uner

—5 Ka4 ſatt—
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ſattliche Genuß aller Vergnugungen::wan
ten die Urſachen-zu dieſen gugrundeten· Wermue

thungen )e daß er aber iſr  bald rausbrechen

ſollte, hatte man ſich auch nichtitraumen laß
ſen. Erxſt. ſeit wenig Jahren ivard. die Eomg

pagnie evrichtetin Seit noch wenigern hatte
der eine Compasnon eine Heirath  gethan, wor
durch ber Handlung 100 Khaſer zufloſſen.

Geit dem Etabliffenrent hatte die Handlung im.
mer: Glucklund ſethr anſehnlichen Abſatz gehabt.

Doch ehe man ſich's noch verſuh, zeigte dieſe

Handlüungtihre Jnfolvenz an.“ DieVerwünden

tung und:dab Erſtaunen uber ben ſeploaglichen

und fruhzeitigen Fall war allgemein und grok,
nvchgroßer aber: jents uber renr ingeheure

Summe der! hallivorum; welchendie wenigen

Altivainionto·Buch! —den baaren Laſſe
beſtand und die nöch vorrathigen Waiaren zwanu

zigmal aufwogen.it. .Es:konnte: aber der Vorr
rath an Waaren: nicht andersnals ſehr unbe.
trachtlich, und der. baareCaſſenbeſtandnur:geu

ringe ſeyn, weil letzterer mit dem erſtern glein

ches Schitkſal erlitten. Ehe noch der Huna

brlaſturz offentlich brlannt und invrntirt wurdo?
welches wenige Wochen dor Dfttru fich: kreig«

nete,



uete, ſchleifte: mun vinige Tage nach einander
itoch. ſpat am Abend. einen ziemlichen Vorrath
an Zucker:Cofferji Tabak und andern Kleinig

keitenzu einem andern Kaufmann hin.: Kaum
tcwur dieſes kleine; Geſchafte vollendet, welches

die Sorgt  fur die Zukunft, und der zum kunf—

tigen Privatleben: entworfne Plan angerathen
hatteg ſo ſaumteinan. auch nicht, ſogleich die

Unmoglichkrit,ſeinen greunde nach Wunſch

tu befriedigen ‚:doritericht zu denunciren.

Go ſchimpflichaher in jeder Rutkſicht die Zah
lung war, die din Bluubigern der. bryden Com
pngnons. am Enderju. Theil wundeno lehrte
arch der Erfolg,nhaß ſie bey genauerer unter
ſuchung es weit weniger wurdr  geweſen ſeyn.
Oer ceinr: Compagnon verlieft Leipzig, und
kauftz ſich einAitterguth /welcheser ohn
ſtreitig, von demndirbiſcher Weiſe /entrißnen

Srhweil ſeiner. Glaubiger ſogleich baar
brjnhitt.  daei..

u dunqe f cn
un. Ich habe Jhnen nunmehro alledie:entfern
ctern  annd naherit Urſachen der haufigen Fallite
mitgetheilt, unh wenn ich mir ſchmeicheln darf,
ſe werdan Sit  geſunden haben,vaß in Zerglie

tiit K 5 derung
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derung derſelben Wahrhrit tounchgangig mein

Leitfaden war; und ichibeinten Gegenſtuirh dzrrch

Ueberſpannung. noch laherlichĩr, zur inuchen,

mich bemuhte. Zwar awetſſprach ich. Jhnem
keine, der Urfachen unberuhet. izuilafſen  und

jede aurh die. geringfte.zus Jhrer unb des

Publikums Prufung aufzuſtellen;; aber“um dit

guteniSitten micht zu velerdigen; niuß ich»denl

noch:einigt utergehen, twelrhergewiſſermafen:dit

vorzuglichſten: ſind, ndavielleicht;von. jehet
mehr denn. alle ubrigen zume Vrrfall. einigtr
Handelshauſer beygetrngen“ habrn. Jceh muchtt

nicht; gerne.“ ins Schmutzigrarerfallenangub
Dinge ſagen, die ins Bebiet bes— peitllihrü

Rechts agehoren. Egt Jch iurde naturlirh:ter
durch Anlaß: geben aftreman:auf.: diefen nnid

jenen und  dieſe.:und Jjene:nitegingern Jeigeu

wurde. Auch dies mochteachenitht. gernewril

ich, kein  Behagen daran? nbe, an. den Karnktr
meines Rebenmenſchen durch bekannt genuchti

Anekdoten zu brandmarken, und ſchadenfrohen

Beklaffern.zund Begaffern Prret zuigebett, im

Fall auch: jede Anekdotendas Stempel apuo dietu

ſcher Gewißheit fuhrte. uEs: mag alſo? imairr

bey dem Wenigen, was ichnhisher.zut ſageh

24 fur



fiin olutzlich nernchtete; ſein. Bewynden haben.

Vnter den: aufgetiſehten:. Speiſen durfte ohnehin
manche ſchwer gunfanen und zu verdauen ſeyn

und heftige Magenkrampfe verurſachen: es

wurdo?folglich?ubklflüßigfeyn,:nielnen Gaſten

noch ein Deſert aufpubringen,n welches oben—

drein konbuffrolſchrl Verzuckuligen biwirken

durfte. Pachſt der Abſicht, Jhrem Verlangen

nachtugeben, und Jhren Wunſch zu.erfullen,
bürdr ich nochpon einer qndern aufgefordert.

hie beraniaftüben üütfachen det haufigen Ban
lelotle belanni zu machen :und dieſe war, rich-.

uirliche Gewait auf die gefuhrte Lebtusart in—

folvent geiddner Kaufitute und un Gigen
theil manichen Kuuficni Und Nramet aufmertk.

fluile ·luf ln inhſelne Familie ſeibſt Ju ma—

chen, und den Votſgt in ihm zu erregen, in

Zukunft mit moglichſter Vorſicht jene gefahrli—

chen Klinpenzun umſegeln, woran bisher ſo
vieliſcheiterteu Jedoch ich furchte und

dies nicht ohne Grund daß dieſe wohlge—

meinte Abſicht mit frommen Wunſchen gleiches

Schickſal haben durfte: denn Grundſatze,

welche ſich auf den ſogenannten guten Con
grunden, zu verdrangen, bleibt in jeder Ruck—

ſicht
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ſtcht ein hochſt beſchwerlichesnnv euntanibarcü
unternehnien.? Man ſchretbt ound ließt, uilb
fuhlt und hanbelt wirnjuvbr? t  otinii

n ν  dinCantantur
haee, qlemantur haec,  he.

Hiceuntur, qudinataarant, u
huat

Seribnntur haee. leggntur. haee, r

Et ethanqgligntur.ac:, uò
g ο tturbriödud wil ich nlt wuſchen, däß lch.

in Exkrltrüng 'bleſtt urfachea dahtein Eiwarien
einigerinaßennentſprochen haben D Weint
Abficht war es ihenigteis, Jhreui Verlaſietn
eoiltoniinene Gnuge ju icien, nd in Hoffa
nung, dieſenZwect iut ſum! jrbhlin kheil er
reicht zu habeu werde lch nle auffören

ju fryl
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